ENT RT AT TV 
| gi 


ET 


a. de [ 
Borte 15 


Stiertellahri nementspreig in Bresigu 2 Thlr., 164 
: 410 er Aben Sgr. Inſerttonsgebühr 2 ie 2 4 
elligen Zelle in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 387. Morgen Ausgabe, 


1 


Ein orleaniſtiſches Kriegsmanifeſt. 
(Von Ludwig Bamberger.) 

Das Jahr 1867 hat ſeinen Friedenscongreß gehabt, das Jahr 
1868 ſeinen Wiener Schützentag. Wir dürfen uns glücklich preiſen, 
wenn 1869 nicht eine grauſame Antwort auf dieſe Verbrüderungsfeſte 
bringt. Sollte unſer boſes Zeitalter wirklich auf treuloſer Flucht vor 
dem Ideal begriffen fein, wie verwaiſte Hoflieferanten klagen, fo mögen 
dieſe Blumenſpiele immerhin verſuchen, es zum Geiſt des Guten, 
Schönen, Wahren zurückzulocken; und die Paar ernſten Menſchen, welche 
ſich dem, meiſtens undankbaren, Verſuch widmen, durch ihre Gegenwart 
das Blumenſpiel vor der Ausartung in ein Faſtnachtsſpiel, das Ideal 
vor grotesker Compromittirung in den Armen des Narrenthums zu 
bewahren, verdienen für ſolche Selbſtüberwindung unſere Anerkennung 

Für die ernſten Aufgaben der Völker ſind die Beluſtigungen dieſer 
Art nicht ganz verloren. Alle ungeſtillten Oeffentlichkeitsbedürfniſſe ge: 
langen da zu reichlicher Befriedigung. Der berühmte Säbel, welcher 
der ſchöͤnſte Tag aus dem Leben eines Bürgerwehrmanns iſt; das 
Staatsſchiff, deſſen Räder auf dem Vulcan dahin rollen, und ähnliche 
Reliquien gläubiger Vorzeit finden ihr Publikum bei jenen großen 
Redeorgien, zu denen der innere Beruf allein mit bekannter Frei⸗ 
gebigkeit die Mandate austheilt. a 

Nachdem Kaiſer Franz Joſeph der Luſt genoſſen, von einem flarren 
Mainzer Republikaner als der wahre Gründer monarchiſch⸗conſtitutioneller 
Freiheit verherrlicht zu werden; nachdem Himmel und Erde zum Zeugen 
gerufen worden, daß jeder gute Schütze die öſterreichiſche Grenze mit 
feinen Thränen benetzt, (zweifelsohne weil das Jahr 1866 den Kaiſer 
freiſinnig und das Concordat todt gemacht hat) ſteht zu erwarten, daß 
die erleichterte Menſchheit eine Zeitlang ihren vernünftigen Geſchäften 
ungeftörter wird nachgehen können. Andererſeits müſſen die Politiker, 
welche Grenzen und Aufgabe des Staats in das Klingen der deutſchen 
Zunge verlegen, ſofern ſie nicht ganz ungerecht ſein wollen, anerkennen, 
daß der Fortexiſtenz ihres deutſchen Gedankenreichs nichts im Wege 
ſteht. Die Herrlichkeiten, deren wir uns vor Nikolsburg in dieſer Be⸗ 
niehung erfreuten, haben nach Ausweis der Berliner Volksverſamm⸗ 
ungen und des Wiener Schützenfeſtes nichts von ihrer Allmacht ein⸗ 
gebüßt, und das Grundrecht, die Luft mit Worten zu erſchüttern, ge⸗ 
hört ſicher nicht zu denen, welche durch die Gründung des norddeutſchen 
Reiches abhanden gekommen ſind. 

Auch die gewichtigen Commentare, welche der Erſcheinung ihren 
tiefern Werth verſchaffen, ſind nicht ausgeblieben. Vor den verklärten 
Blicken franzöſiſcher Journaliſten fliegen beim Abzug der Schützen. 
deputation in den Straßen don Mainz Barrikaden aus der Erde, daß 
der preußiſche Cäſarismus in feinen Grundveſten erzitterte. 

Während die Weltgeſchichte ihre Ferien in dieſen Sommerfreuden 
vertändelt, taucht hie und da ein Zeichen auf, uns an den Ernſt des 
Lebens zu gemahnen. 

Welch' eine Fundgrube von Stoff zum Nachdenken wird nicht durch 
jenes merkwürdige Zwiſchenſpiel im italieniichen Parlament eröffnet, 
das an die Uſedom'ſche Note anknüpft! Wie ruft uns das nicht wieder 
zu, daß wir beinahe ringsum von Feinden umgeben ſind. Allerdings 
iſt auch der Gewinn an erfreulichen Entdeckungen dabei nicht zu über: 
ſehen. In der Thatſache, daß die Lenker der preußiſchen Politik fähig 
waren, einen muthigen Gedanken noch unendlich viel radicaler zu faſſen 
und durch ſetzen zu wollen, als ihnen die Entwickelung der Dinge ver: 
gönnte, in dieſer liegt eine andere Art von Troſt und Hoffnung, als 
in dem Wortſchwall, den es nicht mehr Mühe koſtet ein Siebenundſiebzig⸗ 
Millionenreich zu gründen als eine Flaſche zu entkorken. 

Das Für und Wider der preußiſchen Vorſchläge für einen italieni⸗ 
ſchen Feldzugsplan zu erörtern, kommt dem Laien nicht zu. Nur ſo 
viel mag er ſich mit Gewißheit ſagen, daß ſchlimmer als bei viſſa und 
Cuſtozza auf keinen Fall es hätte kommen können; wogegen freilich 
auch wiederum die Betrachtung eintreten möchte, daß gerade dieſe 
Niederlagen den Erwerb Venetiens aus den Händen zweier großmü⸗ 

“thiger Kaiſer erleichterte. Für uns bleibt die Haupt⸗ und Schlußmoral 
dieſer großen Enthüllung, daß fie uns einen tiefen Blick thun läßt in 
die Geſinnung des Kriegsminiſters und Oberbefehlshabers der italieni⸗ 
ſchen Armee, dem Preußen die Hälfte ſeines Geſchicks in jenem ent⸗ 
scheidenden Kampfe anzuvertrauen gensthigt war. Ueber den wahren 
Sinn und die eigentliche Abſicht von Lamarmora's Enthüllung giebt 
es keine zweierlei Anſichten mehr. Es galt ihm, Preußen bei Frank⸗ 
reich zu denunciren. Wir ſagen: bei Frankreich, nicht etwa bei ber 
franzöſiſchen Regierung; denn bei dieſer war es ſicherlich längſt ge⸗ 
ſchehen. Der tiefjigende Ingrimm des italieniſchen Generals gegen 
feinen deutſchen Verbündeten, feine ausgeſprochene Hinneigung zu Frank⸗ 
reich berechtigen zur Vorausſetzung, daß er ſein, in unſeren Augen für 
Preußen ſo ehrenvolles, als in franzöſiſchen Augen ärgerliches Ge⸗ 
heimniß, längſt auf vertraulichem Wege an den Mann gebracht haben 
wird. Und jener parlamentariſche Scandal war von ſeiner Seite ohne 
Zweifel darauf berechnet, die franzöſiſche Preſſe und ihr Publikum gegen 
Preußen aufzuſtacheln, eine Intrigue, bei der allerdings mehr auf das 
Gefühl grober Eiferſucht, als auf tieferes Nachdenken ſpeculirt war; 
denn auch vor dem Urtheil liberaler Franzoſen verdient die Uſedom'ſche 
Note viel weniger Miß⸗ als Beifall zu erregen. 

Wie ſehr wir immer uns hüten müſſen, bei dieſem Erlebniß das 
italieniſche Volk, deſſen Sympathien im Großen und Ganzen wohl 
mehr im Augendlick zu Deutſchland als zu Frankreich neigen, mit 
feiner offiziellen Welt zu verwechſeln, ſo bleibt doch immerhin, was 
wir an dieſer letzteren erfahren, eine bedeutſame Lehre für uns; um jo 
bedeutſamer grade, als fie nicht überraſchend iſt, ſondern nur längſt. 
Gekanntes in überraſchendem Maße beſtätigt. Von der Hofburg ab⸗ 
wärts wiſſen wir die Häupter und Stützen der italieniſchen Staats⸗ 
gewalt durch vielerlei Bande an Frankreich geknüpft. Ueberlieferter 
Reſpect, neuere Familienverbindung, ſavoyiſcher Kathollcismus, piemon⸗ 
teſiſches Gamaſchenthum, ſchließlich auch die aus der unmittelbaren 
Nähe erwachſende Hut vor Schaden, erhalten in der Dynaſtie und 
ihren Getreuen die Verſuchung wach, welche bei einer großen, nicht 
länger Neutralität erlaubenden Kriſis fie auf die franzöſiſche Seite 
hinziehen wird. Mancherlei, das dem Eingeweihteren in den letzten 
Jahren zu Ohren kam, gewiſſe Vorgänge beſonders, welche den Sturz 
des Miniſteriums Ricaſoli begleiteten, verdienten längſt in der Stille 
beherzigt zu werden. Und der neueſte öffentliche Auftritt läßt über die 
Geſinnung, mit welcher ein Theil des italieniſchen Hofs und General⸗ 

ſtabs in den Krieg binein und aus dem Krieg herausging, keine 
Aa an mehr zu. Dies, wie freilich Alles in der Welt, kuft uns 
wieder einmal mahnend zu, daß wir nur auf uns ſelbſt geſtellt find. 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wo immer Preußen aufrichtig und entſchloſſen feiner deutſchen Auf⸗ 
gabe in's Auge ſieht, da muß es ſich dem Geiſt kühner und gründ⸗ 
licher Neuerung überlaſſen. Dies offenbart ſich an der Uſedom'ſchen 
Note; dies auch iſt mit eine der Urſachen, aus denen ſich erklärt, daß 
Alles, was mehr oder weniger in Europa mit dem alten Sauerteig 
zuſammen gewachſen iſt, dem Aufkommen Preußens widerſtrebt, ſobald 
daſſelbe ſein Intereſſe zu verſtehen beginnt. Wie in Florenz, ſo im 
Haag gehört die Neigung des Hofs nicht uns, ſondern unſerm eifer⸗ 
ſüchtigen Nachbarn. Ja ſelbſt fremde entthronte Dynaſtien, welche zur 
Prätendenten⸗Arbeit verurtheilt find, halten es für zweckmäßig, gegen 
uns Partei zu nehmen. Eine Erſcheinung dieſer eigenthümlichen Art 
fol uns heute beſchäftigen und verdient, daß wir ihr einige Aufmerk- 
ſamkeit zuwenden. 

Unter dem Titel „das neue Frankreich“, „la France nouvelle“), 
hat vor einigen Wochen Herr Prévoſt⸗Paradol ein Buch veröffentlicht, 
welches, wie man von der Berühmtheit und dem Talent des Verfaſſers 
erwarten durfte, alsbald zu großer Verbreitung und Anerkennung den 
Weg fand. Der wohlgeſchulte Corpsgeiſt der Pariſer Tagespreſſe hat 
ſich in noch mehr als gewohnter Weiſe angelegen ſein laſſen, das Werk 
des beliebten Collegen anzupreiſen. Selbſt Rochefort, auf einen Augen⸗ 
blick der Erfolggekröͤnteſte ohne Zweifel aller Pamphletiſten, den je die 
Welt geſehen, machte ſich zur Pflicht, inmitten ſeines Teufelslärms ſich 
einen Moment zu unterbrechen, um dem Autor des „Neuen Frank⸗ 
reich“ ſeine feierliche Huldigung zu Füßen zu legen. Wenn wir nun 
in folder Schrift ein vollſtändiges, ausgeſprochenes, ja in hohem Grade 
vehementes Kriegsprogramm gegen Preußen ausgearbeitet finden; wenn 
wir dieſe, von der ſonſtigen maßvollen Weiſe des Schriftſtellers doppelt 
abſtechende Begegnung zuſammenhalten mit dem feierlichen Anlauf, 
den er hier genommen; und mehr als Alles, wenn wir feine Partei: 
ſtellung in's Auge faffen, jo erweiſen wir diefer literariſchen Erſcheinung 
keine übertriebene Aufmerkſamkeit, indem wir fie in ernſtere Betrachtung 
zu ziehen unternehmen. \ i 

Deuten wir zunächſt an, welchen Sinn wir mit dem Buche ſelbſt 
zu verbinden haben. In Form und Inhalt kündigt es ſich an als eine 
theoretiſche Unterſuchung über das Weſen des modernen Staates mit 
beſonderer Anwendung auf franzöſiſche Verhältniſſe. Hier finden wir 
die Fragen über die Berechtigung und die beſte Verwerthung der De⸗ 
mokratie, über Parlamentarismus, ſociale Schwierigkeiten, Trennung 
der Kirche vom Staat und die meiſten der bekannten Probleme der 
menſchlichen Geſellſchaft der Reihe nach durchgeſprochen. Wer mit der 
Erwartung an dieſe Studie ginge, große philoſophiſche oder ſtaatsmän⸗ 
niſche Unterweiſung darin zu finden, der würde ſie unbefriedigt aus der 
Hand legen. Der Verfaſſer verdankt ſeinen Ruhm, ein wie geiſtvoller 
Kopf er auch ſei, doch vor Allem der in Frankreich heimiſchen, ihm 
aber in beſonders ſeltenem Grade angeborenen Gabe, ein großes Publi⸗ 
kum an lehrreiche Beſchäftigung durch unglaublich anziehende Form und 


methodiſch klare Behandlung zu feſſeln: Vergeblich würden wir uns in 
Deutſchland nach einer Feder umſehen, welche die Kunſt verſtünde, ernſtef 


Unterſuchungen ſo reiz⸗ und lichtvoll, mit ſo harmoniſcher, herzbezwin⸗ 
gender Meiſterſchaft zu führen, wie wir es an den Schriften St. Beuve's, 
Renan's oder Prévoſt⸗Paradol's gewohnt find. Es liegt ein tiefer und 
werthvoller Culturſchatz in dieſem, uns annoch unzugänglichen Kunſt⸗ 
geheimniß verborgen, und wir ſollen uns vor der Verſuchung bewahren, 
durch übertriebene Anſprüche an den Inhalt, literariſche Erzeugniſſe zu 
verkleinern, welche ja auch bei uns zu Haus bei ſo viel weniger Formen⸗ 
reife nur in Ausnahmefällen einen Blick in ungeahnte Tiefen gewähren. 
Da nun mit dem vorliegenden Werke der Autor den Verſuch gemacht 
hat, ein zu ganz beſtimmten poliliſchen Zwecken ausgearbeitetes Partei: 
programm in der Geſtalt einer ſcheinbar unintereſſirten Denkanſtrengung 
an den Leſer heranzubringen, ſo iſt es natürlich, daß namentlich bei 
den erſten Capiteln die Spuren einer großen Bemühung um objective 
Behandlung ſichtbar durchblicken. Darum geht beſonders zu Anfang 
ein weihevoller Klang durch dieſe von Haus aus ſchon ſo elegante und 
ſorgfältig gepflegte Rede. Man könnte, den Inhalt einen Augenblick 
vergeſſend, ſich dem Eindruck hingeben, daß hier eine vortreffliche Ueber⸗ 
ſetzung aus irgend einem guten Claſſiker vorliege. Aber in dem Maß, 
als die Arbeit voranfchreiter, wird es ihr ſchwer, den abſtracten Ge⸗ 
dankengang und die abſtracte Form einzuhalten. Die beſtimmte, pro⸗ 
vagandiſtiſche Endabſicht bricht nach und nach immer aufrichtiger durch 
und tritt nur in den letzten Capiteln wieder den Rückzug an, nicht 
indem fie zu den philoſophiſchen Ausgangspunkten der Einleitung um⸗ 
kehrt, ſondern indem ſie ſich auf das Meer abenteuerlicher Zukunfts⸗ 
Phantaſten einſchifft. So iſt trotz aller, auf methodiſche Verallgemeine⸗ 
rung gerichteten Anſtrengung doch die mit ganzem Vorbedacht aufge⸗ 
pflanzte Parteiloſung nicht einen Augenblick verkennbar, und es bleibt 
uns nichts übrig, als einem Schriftſteller von Paradol's Gewandtheit 
viel weniger die Abſicht, den Leſer zu käuſchen, als vielmehr nur eine 
gewiſſe Rückſicht auf publiciſtiſchen Anſtand bei der ſcheinbar theoreti⸗ 
ſchen Anlegung ſeines Werkes zuzutrauen. Der alte Eckenſteherwitz von 
dem Loche, aus dem mittelſt Umgießung die Kanone gemacht wird, 
drängt ſich unwiderſtehlich auf beim Durchleſen dieſes orleaniſtiſchen 
Glaubensbekenntniſſes, welches in den Rahmen einer breit und bedächtig 
auftretenden Unterſuchung über den modernen Staat eingefügt iſt. 
(Schluß folgt.) 


. Breslau, 19. Auguſt. 

Die „Kreuz.“ hat ganz Recht, ſich über die Zeitungen lustig zu machen, 
welche an das liberale Reſeript des Juſtizminiſters Dr, Leonhardt ernſt⸗ 
haft geglaubt haben. „Es bedarf kaum der Bemerkung — ſchreibt fie — 
daß der Juſtizminiſter ſeiner Stellung nach, ſelbſt wenn er es wollte, ſich 
gar nicht in der Lage befinden würde, eine Verfügung des angedeuteten 
Inhalts zu erlaſſen. Außerdem iſt aber auch der Herr Dr. Leonhardt ein 
viel zu verſtändiger Mann, als daß man ihm einen ſolchen mehr als 
bedenklichen Schritt zutrauen könnte.“ Da haben wir's: „viel zu verſtän⸗ 
dig“. Natürlich! Es giebt freilich Leute, welche meinen, es ſei außerordent⸗ 
lich verſtändig, bei der Anſtellung von Beamten nur auf Kenntniſſe, Befä⸗ 
higung, Ehrenhaftigkeit des Charakters und dergleichen Dinge, nicht aber auf 
die politiſche Parteiſtellung zu ſehen, aber dieſe Leute gehören nicht in das 
heutige Preußen. In dieſem Staate, wie er ſich ſeit einiger Zeit unter dem 
Minifterium Mühler⸗Eulenburg entwickelt hat, iſt der Juſtizminiſter 
„ein viel zu verſtändiger Mann“, als daß man ihm den Erlaß einer der⸗ 
artigen Verordnung zutrauen könnte. Nun, wir unſererſeits haben es ja 


*) Paris, Michel Levy Fr. 1866. 


Gkpedition‘ Herrenſtraße Nr 20. Außerdem übernehmen alle Boft⸗ 
Unſlalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint 


Donnerstag, den 20. Aug 808. 


auch nicht geglaubt, und zwar einfach, weil uns dieſer Schritt unter dem 
Miniſterium Mühler⸗Eulenburg als ein unmdaliger erſchien. 

In der „Bft.“ berichtigt Dr, Freſe, daß er nicht bei dem bekannten 
Grafen Platen, ſondern bei einem Neffen deſſelben, auch einem Grafen 
Platen, zu Tiſch geweſen ſei und da ſehr gut gegeſſen und getrunken habe. 
Alſo nicht bei dem Onkel, ſondern bei dem Neffen; es iſt das von immenſer 
Wichtigkeit, jo wie auch, daß die Einladung ſchon vor der bekannten Volks⸗ 
verſammlung im Sperl erfolgt ſei. Uebrigens ſcheint es, daß die Deutſch⸗ 
Oeſterreicher ſich bald um andere Dinge zu bekümmern haben werden, als 
um Herrn Ur. Freſe und die Grafen Platen, Onkel und Neffe. Die 
Urlaubsreiſe des Miniſters Dr. Giskra gerade in jetziger Zeit und feine 
Stellvertretung durch den bekannten reactionären Miniſterialrath Graf 
Taaffe, ſowie deſſen Reiſe nach Prag, giebt ſehr viel zu denken; wir ber: 
weiſen auf unſere unten folgende Wiener „*. Correſpondenz. „Die Ein⸗ 


miſchung des Miniſters Ta affe in die Landesangelegenheiten — jo wird 5 


der „N. fr. Pr.“ telegraphirt — ſteigert die Hoffnungen der czechiſchen 
Partei.“ Das Communique der „Wien. Abendp.“, auf welches unſer 
Wiener Correſpondent hinweiſt, lautet wörtlich, wie folgt: 


Die jüngſte Anweſenheit des Herrn Miniſterpräſidenten⸗Stellvertrelers 


Grafen Taaffe in Prag hat zu mannigfachen Gerüchten Anlaß gege⸗ 
ben, welche mit den entſprechenden Commentaren auch in hieſige Blätter 
Eingang gefunden haben. Uns ſcheint die Thatſache, daß Se. Excellenz 
ſowohl den Herrn Miniſterpräſidenten, als auch den auf Urlaub abweſen⸗ 
den Herrn Miniſter des Innern vertritt, und daß ihm angeſichts der be⸗ 
vorſtehenden Landtagseröffnung eine Beſprechung mit dem Herrn Statt: 
halter von Böhmen und die perſönliche Einſichtsnahme in die Verhältniſſe 
nothwendig erſcheinen mußte, zur Erklärung der Reiſe des Herrn Mi- 
niſters völlig ausreichend. Jedenfalls aber muß gegenüber einigen an 
dieſe Reife geknüpften Inſinuationen mit aller Beſtimmtheit hervorgehoben 
werden, daß Herr Graf v. Taaffe ſowie alle jeiie Collegen ſich der noth⸗ 
wendigen Solidarität aller Mitglieder des Cabinets vollſtändig bewußt ift 
und daß es ihm ſo wenig als einem anderen der Herren Miniſter auch 
nur im Entfernteſten in den Sinn kommen konnte, an irgend einem Orte 
individuelle Politik in Scene zu ſetzen. 
Solidarität!? Warum denn nicht? Es könnte ja eine Solidarität im 
Sinne des Gr. Taaffe ſein, ſo wie wir in Preußen eine Solidarität im 


Sinne der Herren v. Mühler und Gr. Eulenburg haben; an dieſe Art 


von Solidarität glauben wir unbedingt. 

Die Behauptung, daß die Schweiz bei den ſchon vielfach erwähnten 
Allianzplänen des Kaiſers Napoleon ganz außer Rechnung gelaſſen ſei, findet 
in folgender Mittheilung des „Bund“ ihre Beſtätigung. 

„Wir konnten“, ſchreibt derſelbe, „letzter Tage aus beſter Quelle die 
Verſicherung geben, daß von Seiten Frankreichs nichts geſchehen ſei, was 
auch nur von ferne auf die Abſicht des Kaiſers ſchließen ließe, der Schweiz eine 
politiſche oder militäriſche Allianz een ehrere Blätter der franzöſi⸗ 
ſchen Schweiz glauben nun hervorheben zu ſollen, daß in dieſer Erklärung 
nicht uuch von einem Zollvereine die Rede ſei und daß ein ſolcher in der 
Folge leicht zu einer politiſchen und militäriſchen Allianz erweitert wer⸗ 


den könnte. Wir ſins zu der weiteren Erklärung ermächtigt, daß auch 


von einem Zollverein mit Frankreich nie und nirgends die Rede war 
Um endlich einen eee u 8 — 220 beheben, 
fügen wir noch bei, daß dieſe ganze a ichte auch bei unſerm Ge⸗ 
ſandten in Parl. bern „ mit In wg er 


Dr, Kern 
worden iſt.“ Ban 


In Zürich hat die große Commiſſion für die Verfaſſungs⸗Repiſion ihre 3 


Berathung des Verfaſſungs⸗Entwurfs beendigt. Indem wir die wichtigſten 
Beſchlüſſe derſelben unter „Bern“ mittheilen, glauben wir hier den das 


Referendum betreffenden Artikel beſonders hervorheben zu müflen. Derſelbe 


lautet: 95 
„Alljährlich zweimal (im Frühling und Herbſt) findet die Abſtimmun 
. 

des Volkes über die geſetzgeberiſchen Acte des Kantonsrathes ſtatt. Ja 
dringenden Fällen kann die Volksvertretung eine außerordentliche Abſt'm⸗ 
mung anordnen. Der Volksabſtimmung find zu unterſtellen: a) alle Ber: 
faſſungsabänderungen, Geſetze und Concordate, b) diejenigen (finanziellen) 
Beſchlüſſe des Kantonsrathes, welche derſelbe nicht endgiltig zu faſſen be⸗ 
fugt iſt, e) Schlußnahmen, welche der Kantonsrath von ſich aus zur Ab⸗ 
ſtimmung bringen will. Der Kantonsrath iſt berechtigt, bei der Vorlage 
eines Geſetzes oder Beſchluſſes neben der Abſtimmung über das Ganze 
auch eine ſolche über einzelne Punkte anzuordnen. Die Theilnahme an 
der Abſtimmung iſt obligatoriſch und es findet letztere mittelſt der Stimm: 
urne in den Gemeinden ſtatt. Die Volksabſtimmung kann nur bejahend 
oder verneinend ſein. Bei derſelben entſcheidet die abſolute Mehrheit der 
Stimmenden. Der Volksvertretung ſteht das Recht nicht zu, f 
Beſchlüſſe vor der Abſtimmung proviſoriſch rechtskräftig zu erlaſfen.“ 


funden hat. Vor dem Denkmal bielten Graf Plater, Gemeindeamman 
Schmidt, ferner die Herren Danielewszki, Ujieski, Delforge und Kinkel der 
Feierlichkeit entſprechende Reden. Auch waren zahlreiche Briefe, Adreſſen 
und Telegramme an das Denkmal⸗Comite eingelaufen, namentlich hat Victor 
Hugo ein bemerkenswerthes Schreiben geſandt. Br : 

In Italien iſt das Votum vom 8. Auguft in den Provinzen im Gan⸗ 
zen mit Befriedigung aufgenommen worden, weil eine Miniſterkriſts uberall 
als eine Calamität angeſehen worden wäre. Dem Rücktritte Lanza's vom 
Präſidium der Kammer iſt übrigens der Sella's vom Vorſitz in der Budget⸗ 
Commiſſion gefolgt. Die piemonteſiſche Partei hat alſo vollſtändig mit der 
Conſorteria gebrochen, deren gelehriges Werkzeug der Miniſterpräſident Me⸗ 


nabrea iſt; man will darin die Hand Frankreichs erblicken, welches Menabren 


durch Lamarmora zu erſetzen bemüht iſt. Da bis jetzt der Wille des Kaiſers 
Napoleon für Italien entſcheidend iſt, ſo glaubt man, daß über kurz oder 
lang immerhin ein ſolcher Wechſel eintreten werde. Die Fraction Lamar⸗ 
mora⸗Lanza galt von jeher für eine Freundin der franzöſiſchen Allianz, 
während die zur Permanente gehörigen Piemonteſen mit der Linken für die 
preußiſche Allianz ſind; ich bezweifle, daß eine ſtrenge Neutralität der Boden 
iſt, auf welchem beide mit einander gehen können. Die jetzt am Ruder be⸗ 
ſindliche Conſorteria ist eigentlich ohne feſte politiſche Principien. — Garibaldi 


ſpricht in der „Riforma“ den Wunſch aus, von weiteren Beſuchen auf der 


Wort zur Sprache gebracht EN 


r A SE 


Gefege oder, 


Außerdem meldet man aus der Schweiz, daß die Enthüllung des Bo len en 
Denkmals am 17. d. M. in Rapperswyl unter großer Betheiligung ftattger 


Inſel Caprera verſchont zu bleiben, fügt aber hinzu, daß er deshalb keines- 


wegs geneigt ſei, ſich vom politiſchen Leben zurückzuziehen, wie dies jüngſt 
erſt in einer englischen Zeitung behauptet wurde. Er möchte vielmehr nur 
ſich ungeſtört der heilſamen Ruhe auf Caprera erfreuen und nicht von feinen 
Beſchäftigungen und Gedanken abgezogen werden. > 

In Rom dauern die Deſertionen unter den päpſtlichen Zuaven in immer 
gleicher Ausdehnung fort. Außerdem ſpricht man von einem organiſirten 
Complot zwiſchen einheimiſchen Artilleriſten, zum Zwecke, die Engelsburg in 
die Luft zu ſprengen. Nach den Ergebniſſen der vom Kriegsgerichte geführ⸗ 
ten Unterſuchung ſollen die Betheiligten die nämlichen Artilleriſten fein, 
welche im Herbſt die Kaſerne Seriſtori in die Luft geſprengt haben. 

Von den franzöſiſchen Blättern find natürlich die officiöſen über den 
Eindrud, welchen die große Revue hervorgebracht haben ſoll, ganz entzückt 
und fie verfehlen namentlich nicht, auf die impoſante Eintracht von Arme 
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g deutung zu haben. 


5 laubniß zu einer Badereiſe nach Vichy ertheilt hat. 
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tonne ſie auch dieſes Hilfsmittels 
Fille wie helles Wetterleuchten in düſterer Nacht. 


x 


der Bäder und 


und Linderung. 


8 und Nationalgarde, von Kaiſer und Nation als auf eine Warnung für 


Europa hinzuweiſen. Mit derſelben Ueberſchwänglichkeit fieht die „France“ 
in den „wahrhaft unerhörten Reſultaten“, welche die Zeichnungen für die 


Anleihe geliefert haben ſollen, noch eine ganz beſondere Warnung für die 


Gegner des Kaiſerreiches: die Anleihe ſei für die Reorganiſation der Armee 
aufgelegt worden, die Regierung habe für dieſen Zweck Berufung an den 
offentlichen Credit erhoben, folglich habe die Geldwelt ihren Segen zu der 
Reorganiſation der Armee gegeben. Etwas anders freilich faſſen das „Jour⸗ 
nal des Debats“ und der „Temps“ die Sache auf, indem erſteres ſich der 


Hoffnung hingiebt, daß ſich die Regierung durch dieſen Erfolg nicht zu neuen 


Verſchwendungen oder Requiſitionen des öffentlichen Credits verleiten laſſen 
werde, letzterer aber geradezu ſagt: 

„Der glanzende Erfolg des Anlehens beweiſt, daß viel Geld in Frank 
reich vorhanden iſt, daß dieſes Geld ſich aus Mangel an Vertrauen nicht 
dem Handel und der Induſtrie zuwendet und endlich, daß. da das Ge⸗ 
ſchͤft nach den dem Darleiher gemachten Bedingungen ein gutes war, 
Jedermann ſeine Unterzeichnung übertrieb, gewiß, wie er war, eine Re⸗ 
duction zu erfahren. Der Herr Miniſter behauptet, daß die Reſultate des 
Anlehens und die Leichtigkeit, mit welcher die Garantieſomme erlegt wurde, 

den höͤchſten Begriff von unſern aufgehäuften Reichthümern gebe. Aber 
gerade die Anhäufung dieſer ohne Verwendung bleibenden Capitalien iſt 
eine ganz anders entſcheidende und charakteriſtiſche Thatſache.“ 


In vieler Beziehung von größerem Intereſſe iſt es für uns, daß ſich zu 
den allgemeinen Wahlen jetzt die mannigfachſten Gegenſätze zu einer „libe⸗ 
ralen Union“ vereinigt haben, um ihre Candidaten gegenſeitig zu unter⸗ 
ſtützen. Zu den Organen der Union gehören „Liberts“ und „Gazette de 
France“, „Journal de Paris“ und „Journal des Debats“; das „Univers“ 
iſt eklektiſch, „Temps“ noch ſchwankend, „Siscle“, „Opinion Nationale“ und 
„Union“ ſind dagegen. Die Regierung freut ſich natürlich dieſer Differenzen. 
Die Anhänger der Union wollen in den Wahlverſammlungen die weltliche 
Herrſchaft des Papſtes, die Freiheit des höheren Unterrichts, die Preßfreiheit, 
die Form der Regierung und dergleichen zarte Punkte nicht berühren, ſon⸗ 
dern Arm in Arm gehen, wie jetzt im Jura Berryer, der alte Legitimiſt, 
mit Grevy, dem Freunde Ledru⸗Rollins, von welchem der Telegraph eben 
gemeldet hat, daß er im Jura gewählt wurde. Im erſten Wahlgange ſoll 
Jeder für den Candidaten feiner beſonderen Ueberzeugung, im zweiten ge⸗ 
gen den Regierungsmann für den Opponenten ſtimmen, der die meiſte Aus⸗ 
ſicht hat. Daß ſich bei dieſem Geſchäfte die verſchiedenen Parteien nach 
Kräften zu übervortheilen ſuchen werden, liegt in der Natur ſolcher Unionen. 


Auch für die engliſche Preſſe iſt es vor allem die franzöſiſche Politik, 
welche gegenwärtig den Stoff zu ausführlichen Erörterungen bietet. Wie 
wenig insbeſondere dis „Saturday Review“ ſich von derſelben erfreut zeigt, 
ergiebt ſich aus den unter „London“ gemachten Mittheilungen. Aber auch 
„Daily News“ äußert ſich ähnlich. „Man fängt“, ſagt das Blatt, „an, des 
Kaiſerthums überdrüſſig zu werden. Die napoleoniſche Legende wird nach 
und nach alt.“ 

Die Nachrichten aus Spanien verſichern, daß die Verwickelungen zwiſchen 


den Militär- und Civilbehörden durch unmittelbare Anordnungen der Königin 


dahin geſchlichtet ſeien, daß der Militär⸗Gouverneur von Catalonien, Mar⸗ 


auis Nobaliches, in gleicher Eigenſchaft nach Madrid kommt, deſſen bisheriger 


Militär⸗Gouverneur, Marſchall Cheſte, das bisherige Commando des Herrn 
von Novaliches übernimmt. Der durch den Letzteren abgeſetzte Präfect von 
Barcellona, Herr Belda, kommt nach Sevilla, und in ſeine Stelle tritt der 
Präfect der letztgenannten Stadt. Es iſt übrigens unſchwer vorauszuſehen, 
daß dieſer Conflict nicht der letzte dieſer Art geweſen ſein dürfte. Im 
Uebrigen iſt, wie man der „N. A. 3. aus Madrid unterm 9. d. M. ver⸗ 


ſichert, von erheblichen Ruheſtörungen in den Provinzen fetzt nicht zu be⸗ 


richten. Die neulich erwähnten inſurrectionellen Banden in der Sierra 


* Morena find augenblicklich wieder verſchwunden, und eine andere Abtheilung, 


die ſich in der Nähe von Teruel in Arragonien gezeigt hat, ſcheint keine Be⸗ 
Größeres Gewicht lest. man in den officiellen Kreiſen 
auf die Thatſache, daß die franzöſiſche Regierung dem General Prim die Er⸗ 
Anfänglich war man 
über dieſe Conceſſion an den geſchworenen Feind der Dynaſtie einigermaßen 
verdutzt, ſpäterhin iſt man aber zu der Erwägung gelangt, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung dem emigrirten General den Aufenthalt in Frankreich 
ſicherlich nur unter der Bedingung geſtattet habe, daß er ſich da in keine 
revolutionären Unternehmungen einlaſſe. Wenigſtens berechtigt die bis⸗ 
herige Haltung des Tuileriencabinets gegenüber Spanien nicht dazu, das 
Gegentheil vorauszuſetzen. 


Schleſiſche Bäder. 
X 


Königsdorff⸗Jaſtrzemb 
hat eine äußerſt erfolgreiche Saiſon gehabt, erfolgreich für den Badeort, 
wie für die Kurgäſte. Die in kürzeſter Zeit ſo berühmt gewordene 
Quelle hat auch in dieſem Jahre gar manches ſchwere Leiden gelindert, 
manchem vollſtändige Heilung gebracht. „Sie müßten Königsdorff⸗ 
Jaſtrzemb nur unter Segensſprüchen nennen!“ — hörten wir eine 
Dame einem Herrn zurufen. Wir zogen nähere Erkundigung ein. 
Der Mann war nach überſtandenem Unterleibstyphus vollſtändig ge: 
lähmt nach dem Badeorte gebracht worden. Selbſt die Senfibilität 
der Unterextremitäten war ſo gut wie aufgehoben und auch die Mus⸗ 
kulatur ſehr anſehnlich geſchwunden. Schon nach 14 Tagen trat eine 
erhebliche Beſſerung ein und wir ſahen ihn bereits ohne Stock umher⸗ 
spazieren. Ein junges gelähmtes Mädchen, das während drei Jahren 
die verſchiedenſten Heilorte reſultatlos beſucht hatte und in dieſer Saiſon 
an unferer Quelle Hilfe ſuchte, ſollte dieſelbe ebenfalls im vollſten Maße 
hier finden. Die Aermſte konnte dei ihrer Ankunft auch nicht die ge⸗ 
ringfte active Bewegung machen. Nach fänfwöchentlichem Gebrauche 
Douchen war fie bereits im Stande, mit Hilfe eines 
Stabes den gar nicht ſo unbeſchwerlichen Weg von ihrer Wohnung 
nach dem Badehaufe zurückzulegen, und nach weiteren drei Wochen 
entbehren. 

In einem kleinen, aufſtrebenden Badeorte wirken ſolche eclatante 
Mit freudiger Er⸗ 
regung wird der glückliche Erfolg von Mund zu Mund getragen, die 
Hoffnungsloſen ſchöpfen neuen Muth, die ſchwer Leidenden fühlen Troſt 
„Man nennt den Ort nur unter Segensſprüchen“. 

Der Beſuch war für einen noch im erſten Jahrzehnt feiner Exiſtenz 
befindlichen Curort ein ſehr zahlreicher. Die Badeliſte wies Anfangs 
Auguſt gegen 700 Gäſte auf, der Mehrzahl nach Frauen, und ein 
Drittel etwa aus dem Königreich Polen. Bei dem in ſtets weitere 
Kreiſe dringenden Ruf der Duelle kann es kaum einem Zweifel unter: 
liegen, daß nach wenigen Jahren der Badeort feine Gäſte nach Tau: 
ſenden zählen und eine Erweiterung ſeiner Etabliſſements unumgäng⸗ 


lich nothwendig fein wird. Der Badebeſitzer, Herr Graf Königs- 


dorff, wird ſicherlich nicht zögern, zur rechten Zeit mit der rechten 
Energie vorzugehen. Er hat es verſtanden, mit entſchloſſener Hand in 
einem wüſten Erdenwinkel eine blühende Schöpfung ins Leben zu 
rufen, und er wird es verſtehen, auch ihr weiteres Gedeihen und 
Wachsthum zu ſichern. f ; 

Su Aufgabe ift freilich nicht leicht, und für einen Einzelnen nur 
mit großen und ſchweren Anſtrengungen auszuführen. Zum Glücke für 


den Ort iſt der Beſiger nicht der Mann, der vor einem schwierigen 


Ro Deutſchlan d. 


wig⸗Holſtein doch wohl bis in die zweite September⸗Woche verzögern. 
Se. königl. Hoh. der Kronprinz wird, wie man hört, die Majeftäten 
begleiten. Man ſpricht wieder davon, daß der Kaiſer von Rußland 
zu Anfang des künftigen Monats doch nach Berlin kommen würde, 
jedenfalls hat dies Gerücht mehr Wahrſcheinlichkeit als das erneut auf⸗ 
tauchende, wonach noch immer ein Gegenbeſuch Napoleons an unſerm 
Hofe in naher Ausſicht ſtehen ſoll. Es liegt kein Grund vor, anzu⸗ 
nehmen, daß das Gerücht fetzt gegründeter fein ſoll, als bisher. 
Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt, welcher von ganz außerzewöhn: 
lichen Anſtrengungen augenblicklich im Bade Norderney Erholung ſucht, 
iſt inzwiſchen, jedenfalls zu feiner Ueberraſchung, Gegenſtand der Zei⸗ 
tungspolemik geworden. Der hieſige Correſpondent eines liberalen 
Provinzialblattes hat ihm die Ehre angethan, von ihm zu melden, 
er habe ein Reſcript erlaſſen, wonach bei Anſtellung richterlicher Beam⸗ 


ten lediglich die Befähigung den Ausſchlag geben ſoll. Dieſe Nachricht,]? 


an ſich doch eigentlich fo natürlich, hat, das iſt jedenfalls thatſächlich 
richtig, hier große und freudige Senſation ſelbſt in Kreiſen erregt, welche 
nicht in die liberale Partei hineinreichen, zumal da man nach dem Vor⸗ 
gehen des Dr. Leonhardt gegen einzelne Beamte, die unter ihrer 
politiſchen Geſinnung bis dahin zu leiden hatten (Hierſemenzel ꝛc.) die 
Sache für glaublich hielt. Heute dementirt nun die Kreuzzeitung⸗ 
dieſe Nachricht an hervorragender Stelle und mit einem Nachdruck, 
der keinen Zweifel darüber läßt, daß ſie zu der Widerlegung legitimirt 
und autoriſirt -fei.*) Wenn dem fo ift, fo wird man freilich gut 
daran thun, die Hoffnungen auf die ſehnlichſt erwünſchte und erwartete 
„innere Organiſation“ auf — das allerbeſcheidenſte Maß herabzuſchrau⸗ 
ben! **) — Es wird uns als völlig grundlos bezeichnet, wenn behaup⸗ 
tet worden, daß das vom Bundesrathe angeordnete und von einer 
Commiſſion feiner Mitglieder geführte Enqusète⸗Verfahren in Be 
zug auf die Gründung von Hypotheken⸗Banken irgend welchen 
Einfluß auf die Hypotheken⸗Ordnung und die darauf bezüglichen 


Reformen haben könnte, womit die Regierung den preuß. Landtag bes]! 


faſſen wollte. Thatſächlich iſt zu letzterem Zwecke eine Autorität aus 
der Provinz hieher berufen worden, und die betreffenden Vorarbeiten 
ſind als abgeſchloſſen noch nicht anzuſehen, ſo daß zur Zeit noch nicht 
feſtſteht, wie weit der Landtag in der nächſten Seſſion damit befaßt 
werden kann. Andererſeits wird verſichert, daß die Arbeiten der En: 
quete⸗Commiſſton des Bundesraths als völlig zweckentſprechend betrach⸗ 
tet werden. 2 

[Disciplinar⸗Unterſuchung.] Die „N. C. K. 3.” ſchreibt: Dem 
Vernehmen nach hat Se. Majeſtät der König in der Angelegenheit des Super⸗ 
intendenten Meinhold in Kammin zu beſtimmen geruht, daß die Disci⸗ 
plinar⸗Unterſuchung, die gegen denſelben bereits eröffnet, nachher aber ſiſtirt 
worden war, nunmehr ihren ungebinderten Fortgang nehmen ſoll. as 
Blatt knüpft an dieſe Notiz einen längeren Artikel, in welchem das Vor⸗ 
gehen des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths gebilligt und das Verhalten des 
Angeſchuldigten im Voraus verurtheilt wird. ir entnehmen daraus fol⸗ 
gende thatſächliche Angaben: Auf der vorjährigen Kamminer Paſtoral⸗Con⸗ 
ferenz unterſchrieben, nach einem Vortrage des Superintendenten Meinhold, 
etwa 60 Anweſende eine Vorſtellung, deren Zweck war, die confeſſionelle 
Luthexiſche Richtung innerhalb der Landeskirche gegen die in der bekannten 
Dentſchrift des Ober⸗Kirchenraths enthaltenen Anklagen zu vertheidigen. 
Sie wandten ſich damit an den Cultusminiſter mit dem Anl e 
Rechtfertigung bei Sr. Majejtät dem ard deen h ss n, 
um feinen Schutz gegen die wider fie erbobenen Beſchu n 
Der Minifter lehnte dieſe Interceſſton ab und Superintendent Meinhold, 
der Präſes der Kamminer Conferenz, ſandte nun jene Vorſtellung direct 
Sr. Majeftät dem Könige ein. Die „Monatsſchrift“ erzählt, daß Super⸗ 
intendent Meinhold, nachdem er die Vorſtellung dem Ober⸗Kirchenrathe ein⸗ 
eſchickt hatte, zur Disciplinar⸗Unterſuchung auf Enthebung von feinem 
Cpboral⸗Amte gezogen wurde. Er hat ſich bei Sr. Majeftät dem Könige 
ſowohl, als bei dem Cultusminiſter darüber beſchwert und um Schutz ge⸗ 
beten. Die Unterſuchung, welche nur zeitweiſe ſiſtirt war, wird nunmehr 
wieder ihren Fortgang haben.) r 

[Strafgeſetzbuch.] In Folge des Beſchluſſes des Reichstages, 
ein allgemeines Strafgeſetzbuch für den norddeulſchenu Bund zu veran⸗ 


) Wir haben ſofort daran gezweifelt, da die ganze Geſchichte zum jetzigen 
Reactionsſyſtem nicht paßt. Vergl. die politiſche Ueberſicht in Nr. 383 
der „Bresl. a D. Red. 

) Auf gar kein Maß. D. Red. 


Unternehmen zurückſcheut, was er bis jetzt hinlänglich an den Tag ge⸗ 
legt hat. Aber man ſollte meinen, daß auch die Regierung ein Intereſſe 
daran haben müßte, ein ſolches Unternehmen zu fordern. Eine Cur⸗ 
anſtalt von ſolcher Bedeutung und ſolchen Dimenſionen, wie Koͤnigsdorff⸗ 
Jaſtrzemb, iſt doch wohl nicht wie ein Gewürzladen anzuſehen, um 
deſſen Vorhandenſein ſich hoͤchſtens die Dienſtmädchen aus der Nach⸗ 
barſchaft kümmern. Eine Curanſtalt wie die unſrige, ſollte man mei⸗ 
nen, vertrete ein großes, öffentliches und allgemeines Intereſſe. Denn 
durch dieſes Etabliſſement ist Schleſien nicht blos um ein Bad bereichert 
worden, das einer zahlreichen Klaſſe von Leidenden hier wie in den 
Nachbarprovinzen die weiten und beſchwerlichen Reiſen um den Ge⸗ 
brauch einer Soolquelle erſpart, ſondern es iſt damit auch ein frucht⸗ 
und ſegenbringender Samen in einen Landſtrich geworfen worden, der 
bis dahin nur durch ſeine Armuth bekannt war. Mit der Errichtung 
von Königsdorff⸗Jaſirzemb iſt ein weitgreifendes Culturelement in eine 
Gegend hinübergeführt worden, die mehr als irgend eine andere hinter 
den Fortſchritten der allgemeinen Cultur zurückgeblieben war. Die 
zahlreichen Fremden, die alljährlich hier zuſammenkommen, fördern nicht 
blos den Wohlſtand durch die Thalerſtücke, die ſie zurücklaſſen, ſondern 
fie üben auch eine lebendige und wohlthuende Anregung auf die Beoöl⸗ 
kerung in Hinſicht auf Bildung, Sitte und Benehmen aus. Der 
Schöpfer und Begründer eines derartigen Etabliſſements, ſollte man 
meinen, müßte an dem Arm der Regierung eine ſichere und feſte Stütze 
finden. Denn dieſe gilt hier keinem Privatintereſſe, fie gilt der Wohl⸗ 
fahrt der Allgemeinheit. 

Leider aber ſcheint es, daß die Regierung von der Exiſtenz unſeres 
neuen Badeortes kaum noch Notiz genommen hat. Wie wäre es ſonſt 
möglich, daß er nach fiebenjährigem Beftehen noch immer vergebens 
auf eine Chauſſee hofft, die ihn mit den zunächſt gelegenen Städten 
Loslau und Rybnik in Verbindung brächte?! Die Communication 
des Ortes mit den großen Verkehrsſtraßen iſt inſoweit eine ganz günſtige, 
als er bis auf wenige Stunden Fahrweges von verſchiedenen Seiten 
mit der Eiſenbahn zu erreichen iſt. Von Warſchau gelangt man in 
einem Tage, von Breslau in 6—7 Stunden nach K.⸗Jaſtrzemb. 
Aber dieſe verhältnißmäßig kurze Strede von Loslau, reſp Rybnik iſt 
bei ſchlechtem Wetter kaum fahrbar, und der Kranke, der vielleicht 
hundert Meilen in größter Bequemlichkeit zurückgelegt hat, ſieht ſich 
kurz vor dem Ziele noch der Noth einer unwegſamen Straße preisge⸗ 
geben. Von der Herſtellung der erwähnten Kunſtſtraßen hängt nach 
unſerem Dafürhalten die Zukunft des Badeortes ab. Was nützen feine 
vortrefflichen Kurmittel, wenn fie nur mühſelig zu erreichen ſind? — 
Ohne leichte und bequeme Communication kann heutzutage kein Kurort 
die dauernde Gunſt des Publikums erwerben. i 


Welche geringe Aufmerkſamkeit aber von Seiten der Behörren 


2 


laſſen, iſt der Geheime Ober- Just 


arbeiten zur Ausführung beauftragt. „ 
Na ven " A ar chen B i für Berlin] 
war die mittlere Wärme des Monats Juli 16% 43; die hoͤchſte 


ihre 
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chuldigungen“ e 
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Wrath Dr. Friedberg 
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bei Südweſt 289, 2, und die niedrigſte bei Nordweſt He, 8. 

[Verurtheilung wegen Gottesläſterung.] Beim Ober? 
Tribunal wurde kürzlich ſolgender Fall einer Gottesläſterung ver 
handelt. Ein Jude hatte in einer Geſellſchaft von Chriſten, welche 
das Verfahren der Juden gegen Chriſtum tadelten, die Gottheit Chriſti 
zur Vertheidigung der Kreuzigung in verletzender Weiſe geleugnet und 
war deshalb wegen Gottesläſterung in erſter Inſtanz verurtheilt, in 
zweiter Inſtanz aber fleigeſprochen. Das betreffende Appellationsgerich 
nahm bei der Freisprechung an, Angeklagter, von den Chriſten provo 
eirt, habe die Handlung der Juden nur von feinem Religionsſtand⸗ 
punkte aus rechtfertigen wollen; ein eigentliches Verſdotten könn 
nicht angenommen werden, da Angeklagter nicht das Bewußt 
ſein gehabt habe, dem „Gegenüberſtehenden!“ wehe zu thun und 


die betreffende Kirchengeſellſchaft, ſondern als ein Angriff sn 15 
Hierna 


beerdigt werden. 


Königsberg, 14. Auguſt. [Freiſprechung.] Das lönigl. Ober⸗Tri⸗ 
bunal hat durch Erkenntniß vom 15. Juli d. J. 1 der men Sſache 
wider den Kaufmann David van Rieſen in Frauenburg auf die Nichlig⸗ 

e des als Theilnehmer angeklagten ſtellvertretenden Redacteurs 
der „K. H. Z.“, v. Petzinger, 5 erkannt, daß das Erkenntniß des oſtpreu⸗ 
ßiſchen Tribunals vom 6. April 1868, ſo weit daſſelbe den ꝛc. v. Petzinger 

wegen einer öffentlichen Schmähung einer re Staates zu einer 
Geldbuße von 5 Thlr., im Unvermögensfalle zu 2 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, zu vernichten und das Urtheil des k. Stadtgerichts zu Königsberg 
vom 2. Januar 1868, woduſch der Genannte vollſtändig 1 
wurde, zu beſtätigen ſei. Es iſt von dem k. Ober⸗Tribunal die Anſicht des 
Imploranten als richtig anerkannt worden, daß, da der eigentliche Thäter 
reigeſprochen ſei und ſomit kein Thäter exiſtire, auch kein in derſelben Sache 
ſtrafbarer Theilnehmer exiſtiren könne. (K. H. 3.) 
Anklam, 15. August. [Moorbrand.] Auf dem fiädtiſchen 


orfmoor bei Roſenhagen it am Sonntag ein Moorbrand entſtanden, 
Nang nde ute lle getelch, dielmehr Anden 1 Hirt 


cher noch immer n letzten nuch, 
Mehr als 300 Mogel Acre At- vos 


an Umfang gewachſen iſt. 
Feuer ergriffen fein. Man hat ein Commando Pionniere von Stettin 
aus zur Hilfeleiſtung requiriken müſſen; es find 70 Mann mit der 
Eiſenbahn eingetroffen. 8 a W 

Aus Mecklenburg, 16. Auguſt. [Der Name der Grafen. 
Hahn! iſt in Deutſchland fo populär, daß mancher Lefer die Thatſache 
mit Intereſſe vernehmen wird, daß in Folge des kürzlich erfolgten Ab⸗ 
lebens des Grafen Werner von Hahn der von demſelben beſeſſene Gü⸗ 
tercomplex in verſchledene Hände übergehen wird. Allerdings erleidet 
der Geſammtfamilienbeſitz dadurch eine Schmälerung nicht. Der Erb⸗ 
landmarſchall Graf Cund v. Hahn⸗Baſedow, derſelbe, welchem das 
Geſchlecht ſeine Popularität in den „weiteren Kreiſen“ verdankt und 
Graf Max v. Hahn⸗Kuchelmiß erben die Lehngüter, während ſie das 


unſerem oberſchleſiſchen Badeorte zugewandt wird, das hat ſich nament⸗ 
lich bei der ſeit dem 1. Auguſt eingeführten Aenderung der Fahrpläne 
in der bedauerlichſten Weiſe offenbart. Zunächſt hat die königl. Ver⸗ 
waltung der Wilhelmsbahn den Anſchluß an den Breslauer Schnell 
zug (von Nendza nach Eyemig und Rybnik) abgeſchafft. Während 
man früher unter Benutzung dieſes Zuges, der gegen 7 Morgens von 
Breslau abgelaſſen wird, ſchon um 2 Uhr Nachmittags in Königsdorff⸗ 
Jaſirzemb eintraf, genießt man jetzt das Vergnügen, auf der einſamen 
Station Nendza (zu deutſch: Elend) nicht weniger als ſieben Stun: 
den (von 10 — 5) liegen zu bleiben, alsdann in einer kurzen Stunde 
nach der Station Czernitz zu gelangen, von dort wieder nach länget 
als dreiſtündigem Warten mit der Poſt Loslau zu erreichen, um 
hier — eine Meile vor dem Ziele — zu übernachten. Am nächſten 
Tage gegen Mittag it die Poſt fo gefällig, uns nach Königsdorff⸗ 
Jaſirzemb zu befoͤrdern, während Briefe und Poſtſtücke den Vorzug ge⸗ 
nießen, ſchon des Morgens hinübergeſchickt zu werden. Die Poftbehörde 
hat hiermit das Werk der Wilhelmsbahn dermaßen vervollſtändigt, daß 
Briefe, die beiſpielsweiſe heute in den ſpäteren Nachmittagsſtunden in 
Breslau aufgegeben werden, am dritten Tage in Königssdorff⸗ 
Jaſtrzemb anlangen, und daß die Perſonenbeförderung dahin fo gut 
wie vollſtändig aufgehört hat. N 
In dem Badeorte iſt, wie wir uns an Ort und Stelle überzeug⸗ 
ten, durch dieſe verbeſſerte Fahrordnung eine allgemeine Störung 
des Verkehrs eingetreten und manchem Gaſte ſchon große Verlegenheit 
bereitet worden. Der Ort iſt wie abgeſchnitten von der Außenwelt, 
und Säfte wie Einwohner wollen ſich mit einer Maſſenpetition an die 
Behörden werden. Es liegt auf der Hand, daß mit dieſer neuen 
Ordnung die Lebensader des Etabliſſements durchſchnitten und ſeine 
ganze Exlſten; im höͤchſten Grade gefährdet if. Das kann un: 
möglich im Sinne und Wunſche der Behörden liegen, und 
wir ſind überzeugt, daß es nur eines dringenden Hin⸗ 
weiſes auf das bedrohte Intereſſe eines ſo wichtigen 
offentlichen Inſtituts bedürfen wird, um eine baldige 
und gründliche Abhilfe von den Behörden zu erlangen. 
M. Kurnik. 
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lende Allodtaleermögen des verſtorbenen Grafen mit ihrer an den 
en bndo vermählte Schweſter theilen. af 393 

post 8 6 0 Dolftein, 15. Muguf. [Prehproceffe, — 
a 5 aulcreiten Die oppoſitionelle Preſſe der Her⸗ 
da ein Referat N ganzen Reihe von Preßproceſſen bedroht, die 


handlung veranlaßt worden ſind. 


1 


Die „Kieler Zeitung“ wurde wegen 


dieſes Berichtes, insbeſondere wegen der darin enthaltenen Bemerkungen] doch die Flagge der ihm feindlichen Mächte geweſen. Der Gaſtwirth 


ne A ee des Vorſitzenden, Kreisgerichtsrath Cartheuſer 
A nnn na ird ngeklagten, in Anklagezuſtand verſetzt; die Verfolgung 
licher Reda . glich auch auf die „Itzehoer Nachrichten“ (verantwort⸗ 
andere sch er Dr. Endrulat), das „Eiderſtädter Wochenblatt“ und 
6 rte ne Blätter, von denen eins immer dem andern 
Staatsanwalt n Artikel nachgedruckt hatte, ausgedehnt worden. Der 
En fallend iſt die ſpäte Beſchäftigung der Staatsanwalte mit 
ſchienen egenſtande, da die betreffenden Artikel ſchon Anfang Juli er⸗ 
eigenthü hi — Aus Rendsburg macht die „Kieler Z.“ über eine 
Renuah, iche Intervention der Poligei-Behörde Mittheilung: Die 
Aufführn ürger Liedertafel hatte ein Concert, verbunden mit der 
triste 75 zweier kleiner Theaterſtücke, annoneirt. Es war ein Ein: 
follte geld fefigefegt, welches der Geſellſchaftskaſſe zu Gute kommen 
Rendeb un iſt der Theater⸗Director Ruhle feit längerer Zeit in 
Bo rel anweſend und giebt im „Tivoli“ auf dem Schützenhofe 
dur ungen, wo er nur mäßige Geſchäfte macht. Derſelbe fand ſich 
bedroh as von der Liedertafel beabſichtigte Concert in ſeinen Intereſſen 
— k und wußte es zu bewirken, daß dieſes polizeilich inhibirt 
1 e und in Folge deſſen noch in der letzten Stunde widerrufen wer⸗ 
en mußte. Dabei wurde dem Vorſtande der Liedertafel vom Polizei⸗ 
Me zu erkennen gegeben, daß, wenn ferner ſolche öffentliche Auffüh- 
rungen gegen Eintrittsgeld beabſichtigt würden, die Liedertafel bei 
er k. Regierung einen Gewerbeſchein zu löſen habe. — 
An anderen Orten haben derartige Concert⸗Aufführungen, bei welchen 
e Eintrittsgelder, nach Abzug der Koſten, zu Vereinszwecken beſtimmt 
wurden, ſiets ſtattgefunden, ohne daß von Seiten der Polizeibehörden 
auf Löſung eines Gewerbeſcheins Anſpruch erhoben worden wäre. 


Hildesheim, 18. Auguſt. [Ein welfiſcher Legionär.] Es 
werden der „Hildesh. A. Ztg.“ Mittheilungen aus dem Briefe eines 
welſiſchen Legionärs gemacht, welcher kürzlich an hieſige Verwandte ge⸗ 
langt iſt. Aus demſelben geht hervor, daß an die Legionäre ein fac⸗ 
Äimitirtes Schreiben von König Georg an den Hauptmann v. Düring, 
den Führer der Legion, vertheilt worden, in welchem Erſterer zu nur 
noch kurzem Ausharren auffordert, da ihm ſichere Hilfe in Ausſicht 
"6, mit der vereint er baldigſt in fein altes Reich wieder einzuziehen 


u Zusammenhange hiermit wollen wir erwähnen, daß es in |nität. 1 
20. d send Leute giebt, die feſt glauben, die Franzoſen würden am der ſich geſtern erſt ereignete. 
ent, über den Rhein in Deutſchland einrücken, natürlich nur um 


den König Ge 


z6r Herunger ge Auguft. [Eine intereſſante Illuſtration 
über das Paßweſen Wie das Bundesgeſetz vom 12. October 1867 
des k. ſächſ. Geri ausgeführt wird, geht aus folgender „Marſchroute 
haber diefeg, Adam amtes zu Schönfeld vom 18. d. M. hervor: „In: 
in Salzungen e L., Klemptnergehilfe, gebürtig aus und wohnhaft 
Wißig fein A. Ge „nachdem derſelbe angeblich zwiſchen Bühlau und 
. rbeitsbuch verlorer (sic!) haben will, hiermit bedeutet, 
in geſäumt von hier auf geradem Wege über Dresden, Leipzig, 
den Lene e e e 
dung der Arretur von dieſer Tour nicht l G Volksz.) 
Schleiz, 16. Auguſt. [Freigebung.] Das ſo eben erſchienene 
mehrerwähnte Buch: Enthüllungen über das tragiſche Lebensende Ferd. 
Laſſalle's von Bernh. Becker (Schleiz, C. Hübner'ſche Buchhandlung, 
Hugo Heyl) iſt nach 14tägiger Beſchlagnahme wieder freigegeben wor: 
den, und zwar auf das Urtheil des Wiener Criminalgerichts und des 
hieſigen Kreisgerichts hin, 
atzfeld auf Documentendiebſtahl und Verleumdung als nicht hinläng⸗ 
motivirbar zurückgewieſen. 


Schwalbach, 14. Auguſt. 


Barnhelm“, „Emilia Galotti“ und 


N than der Weiſe“, herausgegeben von 
dem bekannten Literarhif tori 8 
riler 
ermann Hett 


und Profeſſor an der Dresdner Academie 
ettner. 
dem 1 


65 . e 9 3 5 1 15 445 Be 
0 e, gleich als es zuerſt erſchien, prophezeite: fo lange Poeſie Poeſie, 
Go Gold und Kr fall Kral 55 Web — „Oberon“ als ein Meiſter⸗ 
ns detiſcher Ku cn und bewundert werden. 1 
Mari old Köhler in zeimar beſorgt, einer der gründlichſten Kenner der mei: 
Üben Literaturperiode. a 5 
Deraem dem zehnten und elften Bande führt Hermann Hettner einen fajt 
deröſſſenen Dichter, der aber jedenfalls als der weitaus begabteſte Vertreter 
bei genannten Sturm: und Drangperiode betrachtet werden muß, wieder 
im Publikum ein: den Dichter 


igt 1 
ahre 1825 ſtarb. Die beiden Theile bieten eine erſchöpfende Auswahl 
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und 
— vor ein 
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Paris, 15. Auguſt. 
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due den in welchem zwei elegante Herren nebft zwei Damen ſaßen, in 


ontpenſier an den Verkaufsgewölbe des Juweliers Briauel 
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„Kieler Zeitung“ über eine Kieler Gerichtsver⸗ herunter nehmen zu laſſen, weil der König daran Anſtoß nehmen 


Voͤtk perſoͤnlich kennen gelernt; 


[Die deutſche Fahne.] Von bier Leiter in den Himmel der Bismarckſchen Seligen klettern. Zum Schluffe ſcheint, auch Uneingeweihten zu zeigen, 


Die Herausgabe hat Lad 


A — 


erzählt die „Mittelrh. Zig.“ ein erbauliches Stückchen, das vor der 
Ankunft des Königs von Preußen ſpielte. Die Stadt war reich be: 
flaggt. Ein Gaſthof war beſonders ſchön dekorirt mit preußiſchen, 
norddeutſchen und einer deutſchen Fahne. Die deutſche Fahne genirte 
aber unſeren Herrn Landrath und er bat den Gaſtwirth, dieſelbe doch 


N ier „ ET a 5 = 
8 * e u; — r 


der Feierlichkeit läßt Herr Völl den „deutſchen Frühling“ erſcheinen un 
Bidelhauben und Hinterlader aus der Erde wachſen, worauf eine große Knei⸗ 
perei 1255 Karl Föckerer (ein anderes geehrtes Mitglied unſerer zweiten 
Kammer, welches ſich unter Anderem ebenſo durch e als Wi 

auszeichnet) wird gefälligſt mitwirken und das verehrliche Publikum dur 

Späße unterhalten.“ 

Dies die übliche Polemik gegen die nationale Partei. Der Res 
dacteur des „Volksboten“, Dr. Zander, iſt in Ton und Haltung das 
in Betreff ſeines unzweifelhaften humoriſtiſchen Talents freilich uner⸗ 
reichte Vorbild für die ganze übrige „gute Preſſe“ im Sinne unſeres 
katholiſchen Preßvereins. 


könnte, da er fie gerade von feinem Zimmer ſehen könnte. Sie ſei 
erklärte, daß ſich in keiner Weiſe eine Demonſtration daraus gegen den 
König folgern laſſe, im Gegentheil babe ihn die Idee bei der Dekora⸗ 
tion geleitet: „Durch Preußen zu Norddeutſchland und dem großen, i 
einigen Deutſchland.“ Der Herr Landrath meinte, das wäre ganz O eſt err e ch. 

hübſch, aber er wünſche ſie dennoch hinweg — er ſolle ihm den Ge⸗ Wien, 18. Auguſt. [Zur Finanzlage. — Giskra!s 
fallen thun. Als ſich der Gaſtwirth nicht entſchloß, kam auch noch der[Erholungsreiſe. — Ein Communiqué über den Grafen 


begründet feine Klage auf den § 102 des Strafgeſetz- Herr Kur⸗Commiſſär und machte darauf aufmerkſam — es könne dies[Taaffe.] Ehe Dr. Breſtel auf Urlaub ging, betrachtete man allſeitig 


möͤglicherweiſe Schwalbach ſchaden. — Darauf ſagte der Gaftwirth [fein Ausſcheiden aus dem Miniſterium als unzweifelhaft. Heute in» 
— wenn meine Idee ſo aufgefaßt werden könnte, fo will ich fie weg- deſſen veroffentlicht die „Wiener Zeitung“ einen Ausweis über die 
thun laſſen — durch mich ſoll Schwalbach keinen Schaden leiden, um Steuererträgniſſe des erſten Semeſters von 1868, der ganz geeignet 
fo mehr, da ich keine Demonſtration beabſichtigte — und ließ die erſcheint, den Finanzminiſter wieder feſter in den Sattel zu ſetzen. 
ganze Dekoration hinwegnehmen, welche die fhönfte und finnvollſte der] Statt der im Voranſchlage angenommenen Summen von 113 ½ find 
ganzen Straße war. 117%, ene eee re alſo ein Plus von nahezu 4 Mill. 

Oresden, 16, Auguſt. [Militäriſches Strafgeſet.] Der Cat de .. gen Baltic Wee eee 
000% 
gen des ſächſiſchen Armee Obercommandos, von denen die eine die] minderung de 8 


RZ 0 ſchlag von 19 auf 16 Mill., ſo daß — nach Abzug dieſer Summe 
Vorgeſetzten vor Begehung von Thätlichkeiten gegen Untergebene en ; 
Laer t zugleich bestimmt, daß Offtiere und Unteroffiziere ſtreng zu von dem Bruttoerträgniſſe — die Nettorevenuen 101 ½ ſtatt 94½ Mill. 


beſtrafen find, wenn fie ſich zu Ausſchreitungen dieſer Art binreißen O ich um 7 Mill. günſtiger als im W DR Kommt bier 
laſſen. Die andere Verordnung macht in Anbetracht der Strenge, mit 3 5 5 e A 1 W 
welcher Subordinatlonzvergehen in Folge der eingeführten preußifcpen in der That 75 rf [ Ak den wir zufrieden fein können W 

Strafgeſetze beſtraft werden, allen Vorgeſetzten zur Pflicht, trunkenen 09, N . ganz 


; N 3 i i i ini ieder zu befefligen — denn 
0 er Dienft, Aha zur „geeignet, einen wankenden Finanzminiſter wieder zu i 
Ph ag ang 1 elde I, 55 Wind 8 0 mit den Steuererhohungen, die der Reichs rath bewilligte, hat bekanntlich 


; f N das erfle Semeſter des laufenden Jahres noch nichts zu ſchaffen. — 
nungen als einen Beweis der Humanität rühmt, welche neben ſtrenger Zinn en die nk as. in 2 entſcheidenden 
Disciplin in der ſächſiſchen Armee herrſche, fo find wir weit entfernt, Momente, wo alle Parteien ſich für die Landtagsſeſſion zum Kampfe 
dieſe Humanität in Abrede ſtellen zu wollen. Allein den beiden Ver⸗ 5 


bis auf's Meſſer rüften, nicht, ein ſo peinliches Aufſehen zu machen, 
ordnungen gegenüber dürften 15 andere 4 . und daß heute 9905 be 0 ile Da en e nal 5 
viellecht durchſchlagend Weir r Es it nämlich ” lache, daß achtet, zur Beruhigung der Gemüther ein Communiqué zu publiciren, 
die hieſige Milltärſtrafanſtalt niemals fo bevölkert geweſen if, als nach daz indeſſen feinen Zweck schwerlich erreichen wrd. Man kennt Tu: 
Ginführung des preubifäien ee eee, en e bie renne's Wort, als man ihm beim Beginn der Schlacht den Tod einer 
höchme Zahl der Sträflinge nur in den alterfeltenften Halen die Ziffer ſeiner Generale meldete: „Mein Gott, wie hat der Mann nun jetzt Zeit 
40 bis 50 erreichte, find gegenwärtig 300 e 0 der An- zum Sterben!“ 10 
ſtalt, fo daß man ſich zu einer Erweiterung genöthigt ſehen würde, r g ; ö 
ſalls die Zahl der Verbrechen iich nicht minderte. Dieſe Motive mögen des Innern während die Biſchofe ihm die confeſſtonellen 


k 5 Geſetze zerriſſen vor die Füße warfen, die Arbeiter mittelſt 
t 5 : 9 
wohl 7 Br A Se e N ben 1 en ſocialiſtiſcher Demonſtrationen und die Czechen mittelſt Steuerver⸗ 


Ein Unteroffizier, deſſen Dienſtzeit mit weigerungs Meetings die Verfaſſung umſtoßen wolle die "Weis 
6 N 1 dalen im „Vaterland“ laut die Preußen und die Ruſſen anrufen, um 
dem erwähnten Tage ablief, beaufſichtigte eine Section Strafgefangener Ordnung in das liberale Chaos zu bringen — daß da der Miniſter 
Als die Arbeit beendet, tritt ein Bür⸗ 8 e N 
4 den das Alles zunächſt angeht, eine Erholungsreiſe nach der Schweiz 
antritt, das erinnert denn doch lebhaft an Soubiſe, der bei Roßbach 
im Bade war, als er zu Pferde ſein ſollte. — Die „Abendpoſt“ be⸗ 
merkt nun freilich, den Inſinuationen gegenüber, zu denen die Prager 
Reiſe des Grafen Taaffe Anlaß gegeben, daß dieſelbe nur natürlich ſei, 
a Se. Excellenz ſowohl den Fürſten Auersperg, wie den Miniſter 
Giskra, vertrete, und daß der Herr Graf ſich der nothwendigen Soli⸗ 
darität aller Cabinetsmitglieder vollſtändig bewußt ſei. Nun, wir 
kennen dieſe Solidarität! auch Schmerling war niemals feſter überzeugt, 
daß er von den Altconſervativen nicht das Geringſte zu fürchten habe, 
als da er eines ſchoͤnen Nachmittags in der „Wiener Abendpoſt“ die 
} r a BE Ernennung Majlaths zum Hofkanzler las! Eine ganz ähnliche Ueber⸗ 
15. Auguſt. [Gegen Dr. Volk.] Der Norden hat raſchung könnte denn auch . 
b fein Auftreten in Berlin und beim [wäre ſie wahrlich nicht unverdient, nachdem fie in dem entſcheidenden 
Kieler Flottenfeſt tft aber auch bei unſeren Clericalen noch immer un: Augenblicke die Zügel eben jenem Grafen Taaffe hingeworfen, deſſen 
vergeſſen. So benußt der „Volksbote“ die heut in Konſtanz ſtattfin⸗]Einſchmuggelung in das parlamentariſche Miniſterium recht eigentlich 
dende Feier, um feinen ganzen Geifer über Völk auszuſchütten; fol-] das Werk der Hofpartei geweſen iſt. Jedenfalls find, trotz aller Des 
gende Stilprobe moge genügen: mentis der „Abendpoſt“ zwei Thatſachen unanfechtbar: daß ſeit Taaffe's 
„In Konſtanz wird ſich am 15. Auguſt der berühmte politiſche Akrobat, | Reife nach Prag die Czechen den Kopf höher tragen als je — und 


beim Räumen einer Wohnung. 


erhaltenen Betrag unter die Betheiligten aus. 
gekehrt, meldet einer der Sträflinge die eigenmächtige Handlungsweiſe 
des Unteroffizierd beim Vorgeſetzten und die Folge davon war, daß der 
Unteroffizier nicht nur die Treſſen verlor, ſondern den Civilrock mit der 
Strafanſtalts⸗Uniform vertauſchen mußte. 


München, 


welche beide die Anklage der Gräfin von] Bismarckanbeter und Erfinder des „deutſchen Früblings“, Herr Dr. Völk, daß in den böchſten Kreiſen, wo man fonft mit jeder Bemerkung über 


auf Einladung des dortigen Bürgermeiſters Strobmeyer produciren. Der die neue 
berühmte Künſtler wird bei der Gelegenheit mehrere Particulariſten und 
Ultramontane mittelſt Redensarten todtſchlagen und auf einer rhetoriſchen 


Aera zurückhielt, jetzt die Eitelkeit Giskras mit einer Unge⸗ 
zwungenheit ins Lächerliche gezogen wird, die ſo recht darauf angelegt 
daß fein Stern im Erloͤſchen! 


vor. Die beiden Herren und eine Dame ſtiegen aus und begaben ſich in 
daſſelbe, wo ſie Schmuckgegenſtände zu ſehen verlangten. Nachdem fie viele 
Ringe, Nadeln, Hals⸗ und Armbänder durchgemuſtert hatten, trafen ſie dar⸗ 
unter eine Auswahl, verlangten jedoch, daß die gewählten Stücke auch der 
im Wagen verbliebenen Dame, die Unpäßlichteit halber nicht ausſteigen 
könne, gezeigt würden. Frau Briquet, die ſich allein mit einem Commis im 
en befand, wurde durch dieſes Verlangen einigermaßen in Verlegenbeit 
geſetzt, fügte ſich jedoch demſelben und beauftragte den Commis, die gewähl⸗ 
ten Gegenſtände in den Wagen zu bringen. Während feiner Abweſenheit 5 N 
traten don der Gartenſeite aus zwei Herren in das Gewölbe, die es ſehr nommen habe, und jieht mit Spannung dem Mitte Auguſt hier in 
eilig hatten, eine goldene Uhrkette zu kaufen. Frau Briquet zeigte ihnen ſtattfindenden öffentlichen Disputatarium entgegen“. 
deren mebrere, von denen fie eine auswählten und nach einigem Feilſchen | die Notiz ſendet, ſetzt hinzu: „Bei ſolcher Hitze nach 
auch bezahlten; darauf entfernten ſich dieſe beiden Individuen, die ſehr wahr: ſich herumzuzanken, ſcheint mir zweier Narren würdig.“ Da er 3 
iheinli mit den anderen im Einverſtändniſſe ſtanden, wieder auf dem Wege, Studentenzeit ber dust, ſo hat er nach löblicher deuticher Sitte das Recht, 
auf welchem fie gekommen waren. Mit Entſchuldigungen über dieſe Störung | mir Grobheiten zu jagen, Aber ich gehe nicht nach Berlin, wenigſtens jetzt 
wendete ſich die Herrin des Ladens darauf wieder der anderen Geſellſchaft nicht, in dieſer ſaueren Gurkenzeit nicht, und wenn Sie, verehrkeſter Herr 
zu. Die ausgeſuchten Juwelen gefielen der Dame im Wagen, nur wünſchte Michelis, wie ich, auf ſchwellendem Mooſe unter einer alten Tanne lägen, 
dieſelbe einige kleine Abänderungen. au Briquet verſprach, dieſelben vor- den blauen Himmel über ſich, den dunklen Wald vor ih und Thäler und 
nehmen zu laſſen, worauf die beiden Herren mit ihrer Begleiterin, unter Berge hinter ſich, jo würde Ihre Kriegsluſt 8 ein wenig ſich abkühlen 
dem Verſprechen, am folgenden Tage wiederzukommen, um die Stücke gegen und Sie würden, wenn ich Sie anbellte und zum Duelle mit Zungenwaffen 
Bezahlung in Empfang zu nehmen, in den Wagen ſtiegen und davon fuhren. 
Sehr viele Etuis lagen geöffnet und über einander geſchichtet umher, und 
als Frau Briquet und ihr Commis ſie wieder ordnen wollten, fand ſich ein 
großer Theil derſelben ihres Inhalts beraubt. Die geſtohlenen Juwelen 
repräſentiren zuſammen einen ſehr beträchtlichen Werth. 


aris. [Eine Nachtwandlerin.] Die verwittwete Madame F..., 
welch in uch Rue St. Denis ein Kinderſpielzeug⸗Geſchäft beſitzt, bemerkte 
feit geraumer Zeit zahlreiche Deficits in ihrer Einnahmetaſſe. Sie konnte 


ſich dieſe Mancos um jo weniger erklären, als air 6050 A te 
ohnzimmer 5 


[Zur Disputation zwiſchen Carl Vogt und Prof. Michelis. 
Trotz der früher mitgeibeilten ablehnenden Antwort Carl Vogt's auf 5 
S des Profeſſors Michelis zum Disputirzweikampfe brachte 
ein Berliner Blatt doch wieder die Nachricht, daß das dialecliſche Duell do 
und zwar bald ſtattfinden werde. Dieſe Inſinuation beantwortet Vo t du 
einen neuen Artikel „Von der 4 in der „K. Z.“, an deſſen 
es heißt: „Saul, möchte ich ausrufen, Saul, was derfolgſt du mich? Kaum 
denke ich dem früheren Abgeordneten Michelis entronnen zu ſein, ſo erfährt 
die ‚ABbnfengtg:", daß ich „den mir Dingeiorienen Sehbehanbichub auf 
u Berlin 


auf dem Sandboden der Mark aufforderte, ruhig einen tieferen Zug, aus der 
Eigarre thun und antworten: Abwarten! Andermal wiederkommen!“ 


Wien, 14. August. [Inſektenſchwärme,] Die Gaſte in ungedeckten 
Localitäten des — 1 5 und K 6 heſonders jene im Bra: 
ter, wurden geſtern durch das Herabfallen zahlloſer Inſektenſchwärme über: 
raſcht. Ganze Tiſche wurden von den ſchwarzen g 
übrigens von der Reiſe ſehr ermattet und betäubt ſchienen. Es dürften ſo⸗ 
genannte Waflerkäfer geweſen fein, da die tenen Din er im Waſſer 
ganz vortrefflich hielten und auch utter ileit mit dieſen Käfern zeigten 
In den Gaſthausgärten wurden n geöffnet, worauf die . den 
ſich ſo maflenhaft in die Flame ftürzten, daß ihre Körper ſich in dem 
unteren Theile der Gaslaterne zollboch aufſchichteten. Sie drangen auch in 
beleuchtete Wohnungen deren Fenſter geöffnet waren, hie und da fo maſſen⸗ 
fo dich. 5 da Säfte fi mit Speiſe und Trank in die Speiſezimmer fluch⸗ 
0 dicht, A „ 
18 Ein Gaſt, der A im Prater den Scherz machte, die Mücken von den 

iſchen in 3 1 
als einer Viertelſtunde bis an die Krämpe mit Käfern gefüllt, 
men aus Ungarn“ ſagen enragirte Deutſch⸗Oeſterreicher, „man 
N N als gebührenden Antheil an den gemeinſamen Laſten.“ 8 
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and auch leiſe auf und zündete einen Wochen mit ihrer be⸗ 
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Das mag übertrieben ſein; daß aber ein Miniſter 5 
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auf der Ruine Chaucnik bei Sobeslau, bei Hochſtadt im Bezirke Rrych⸗ G 


2 25 Prag, 


17. August. [Volts⸗Verſammlung.] Die für den 15, 
d. M. angeſagte Volksverſammlung auf Karlſtein hat nicht ftattgefun . 
Auguſt angeſagte Volksverſammlungen, und zw ar 


litz und auf dem Berge Dzban im Launer Bezirke wurden von der 


Me, Behörde unterfagt. Auf Chauenik fanden ſich gegen 800 neugi,erige 
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pPeditionscorps nach Ungarn von preußiſcher Seite betont. 


[ Bernhardi), nach Florenz zu ſchicken, der in den ganzen Moltke ſchen F 


Hinſicht umfaſſend befä ö 
Hibungs⸗ und Burgerſchulen, Die Glaubens-, Cultus⸗ und Lehrfreiheit 


Landleute ein, welche über Aufforderung des Abgeordneten Krato chwill 
auseinandergingen. An der Verſammlung bei Hochſtadt betheilig ten ſich 
gegen 3000 Perſonen aus der Umgegend, dieſelben erbaten firy vom 
Kreisvorſteher, welcher zum Auseinandergehen aufforderte, eine Raſtzeit, 
welche bewilligt wurde. Mittlerweile erſchienen Banderien ur ter An⸗ 
führung von bisher unbekannten intelligenten Perſonen und ber ann man 
politiſche Reden zu halten. Eine neue Aufforderung, ſich zu zerſtreuen, 
blieb fruchtlos. Als aufrühreriſche Reden und Ausrufe ſich erneuerten, 
erging neuerdings die Aufforderung an die Menge, ause inander zu 
gehen. Derſelben wurde jedoch keine Folge geleiſtet, die Beamten wur⸗ 
den mit gefährlichen Inſulten bedroht und denſelben jede Folgeleiſtung 
verweigert, jo daß dieſelben genöthigt waren, ſich zurückzuziel ben. Auf dem 


angezeigten Verſammlungsorte am Berge Dzban erſchien Niemand. Da 


gegen hatten ſich im Leneſchitzer Wald ungefähr tauſend Menſchen in 


zerſtreuten Gruppen angeſammelt, zumeiſt aus jungen Burſchen, Kin 


dern und Landleuten beiderlei Geſchlechts, zwei Banderien aus 61 Pfer⸗ 


den und 5 Muſikbanden beſtehend, desgleichen paren daſelbſt mehrere 


Bierſchankwirthſchaften etablirt. Bei Ankunft der k. k. Beamten brach 


die Menge in ein demonſtratives Geſchrei aus, ſo daß ungeachtet wie⸗ 


derholter Verſuche eine Anſprache unmöglich war. 
Italien. 

Florenz, 13. Aug. [Zu den Lamarmora'ſchen Enthül⸗ 
lungen.] Der Kriegsminiſter hat die ih in Broſchüren gegen⸗ 
feitig befehdenden Generale dringend erſucht, dieſe Art der Polemik 
nicht weiter fortzuſetzen, da dieſelbe nur dazu beit tagen könnte, die 
Disciplin in der Armee zu lockern. Graf Uſedom hat übrigens beim 


Miniſterpräſidenten ſofort nach der Verleſung feiner. vertraulichen De⸗ 


peſche durch den General Lamarmora in der Deputirtenkammer gegen 
das ſeltſame Verfahren proteſtirt, eine Depeſche zur Kenntniß des Pu: 
blikums zu bringen, welche geheim zu bleiben beſtimmt geweſen ſei; 
erſt in Folge dieſes Proteſtes hat die vom auswärtigen Amte inſpirirte 
„Correſp. italienne“ den bekannten Artikel veröffentlicht, der dem Ge⸗ 


neral Lamarmora fo ſtark mißfallen und ihn wohl mit dazu beſtimmt 


hat, am 8. gegen das Miniſterium zu ſtimmen. — Der „Schwäb. 
Merkur“ bemerkt zum italieniſchen Feldzuge von 1866 voch 
Folgendes: 


„Die nachträglichen Erklärungen der preußiſchen Regierung über die 


UÜſedomſſche Note, daß ſie nicht die Note ſelbſt, ſondern nur Form und 


Faſſung desavouirt habe, ſtehen in offenbarem Widerſpruch mit der erſten 
ärung des preußiſchen „Staatsanzeigers“ vom 31. Juli, die mit dürren 
Worten ſagte, „daß die Uſedom ' ſche Note von der königlich preußiſchen Re⸗ 


gierung weder autoriſirt noch genehmigt geweſen ſei.“ Es geht daraus her⸗ 


vor, daß die ganze Sache der preußiſchen Regierung ſehr unangenehm ge⸗ 
worden iſt, und daß man die erſte Desavouirung als eine Uebereilung er⸗ 
Ob daran die Abweſenheit Bismarcks oder andere Gründe die Schuld 
tragen, wird ſich ſpäter aufklären. Jedenfalls zeigen uns Briefe aus Flo⸗ 
renz, daß gegen das Verfahren des preußiſchen Geſandten vom Geſichtspunkt 
der Würde und der Intereſſen der preußiſchen Regierung nichts eingewendet 
werden kann. Bekanntlich waren ſchon 3 Monate vor dem Ausbruch des 
Krieges die eee der preußiſchen ang mit dem Hofe in 
Florenz im Gange. Italien ging auf die preußiſchen Vorſchläge ein und 
es handelte ſich nur um Feſtſtellung eines gemeinſchaftlichen Planes der 
Kriegführung. Hier mußte Preußen die größte Vorſicht beobachten, da man 
nie ſicher war, ob nicht der ganze Plan an Frankreich verrathen und durch 
dieſes wieder an Oeſterreich mitgetheilt werde. Es wurden daher mit großer 
Zurückhaltung nur allgemeine Grundſätze verabredet und beſonders das Cr: 
nscorp Endlich im letzten 
Monat fand Preußen es für nöthig, einen Militärbevollmächtigten, v. 155 
eld⸗ 
zugsplan eingeweiht war, um das Kriegsminifterium von Stores für dieſen 
zu gewinnen. Den angeſtrengten Bemühungen des Hrn. v. B. und des 
Grafen Uſedom gelang es auch, die Generäle Cialdini, Fanti und Durando 
auf ihre Seite zu bringen. Alles ſtand ganz erwünſcht, nur der Miniſter⸗ 
präsident Lamarmora zeigte eine zweideutige Haltung und neigte ſich mehr 
zu den von Frankreich eingegebenen ien def der Zögerung, da Venetiens 
Herausgabe geſichert ſei, während Preußen definitiv verlangte, daß Garibaldi 
in Dalmatien einfallen, ein Theil der Armee ihm folgen und nach Ungarn 
marſchiren ſolle, während der andere Theil und die Flotte das Feſtungsviereck 
mit Trieſt zu beobachten habe. Wie nachtheilig es für Italien war, dieſen 
Plan nicht angenommen zu haben, beweiſt die Schlacht von Cuſtozza, die 

iederlage der Flotte und das erfolgloſe Auftreten Garibaldis am Gardaſee. 
Während nun die preußiſche Geſandtſchaft in beſter Zuverſicht war und den 


Verſprechungen Lamarmora's Glauben ſchenkte, kam ganz unerwartet in 


lorenz die Nachricht an, Garibaldi ſei in das Tyrol beordert, die italieniſche 


Armee überſchreite den Po, und die Flotte habe den Befehl erhalten, offenſiv 


vorzugehen! Damit war der ganze preußiſche Plan umgeſtoßen, und es 
Auen dem preußiſchen Geſandten, da Lamarmora den Tag darauf zur Armee 
abzugehen beabſichtigte, jetzt aber die Enthüllung der preußiſchen Pläne keine 
Gefahr mehr bot, dringende Pflicht, in einer Note den preußiſchen Feldzugs⸗ 
plan officiell mitzutheilen, um noch im letzten Augenblick den Miniſterpräſt⸗ 
denten umzuſtimmen und ihm die Ausrede zu benehmen, er ſei in die preu⸗ 
ßiſchen Pläne nicht vollkommen eingeweiht geweſen. Bekanntlich wurde von 
Lamarmorg dieſe Note dem Miniſterium und den Generalen vorenthalten! 
Darnach iſt leicht zu beurtheilen, welchen Werth die Ableugnungen des 
preußiſchen „Staatsanzeigers“ haben. Es iſt klar, daß Graf Uſedom nur 
den ausdrücklichen Weiſungen feiner Regierung gefolgt iſt, und es ganz un⸗ 
möglich war, in dieſem Augenblick über die Form der Note noch in Berlin 
anzufragen.“ 5 EL 

[eber die neueſte Flugſchrift Lamarmora's] ſagt das ge: 
nannte Blatt: 

„Ueberraſchend iſt die Angabe, daß es General Lamarmora war, welcher, 
nachdem ihm die Abtretung Venetiens an Frankreich bekannt geworden, 
gleichſam als Proteſt und um die Ehre der italieniſchen Waffen zu retten, 
wieder die ale ergreifen wollte. General Cialdini habe, während die 
Oeſterreicher ſich kurt den Po nicht wieder überſchreiten wollen, wo⸗ 
rauf Lamarmora, wie folgt, an denſelben telegraphirte: „Wenn Sie nicht 
den Po überſchreiten, ſo überſchreite ich wieder den Mincio. Cuſtozza darf 
nicht der letzte Act des Feldzuges ſein. e N 

Es wird auch der Vorwurf gegen Cialdini erneuert, daß er nicht 


ſofort nach der Schlacht von Cuſtozza vorgegangen. Hiergegen hat ſich 


Cialdini bekanntlich bereits gerechtfertigt, indem er das klägliche Tele: 
gramm wörtlich mittheilte, welches Lamarmora ihm über ſeine Nieder⸗ 
lage zugehen ließ; danach habe Cialdini geglaubt, ſich auf die Defenſive 
beſchränken zu müſſen. g 

Schweiz. 


ern, 15. Aug. ie er⸗Commiſſi ou a 
Aug. [Die 35er⸗Commiſſion in Zürich] hat 
die Berathung des Verfaſſungsentwurfs beendigt und einſtimmig die 
Einberufung des Verfaſſungsrathes auf den 3 1. d. M. beſchloſſen. 
Nachdem ſie, wie bereits mitgetheilt, ſich geumbfäblid für die Einführung 
der Civiljury entſchieden, hat ſie noch (Art. 55) die Einſetzung eines Ober⸗ 
gerichtes als Appellations⸗ und Caſſationshof, beſtehend aus 9 Mitgliedern 
und 9 Erſatzmännern, und von Bezirksgerichten (Art. 56) verfügt. Civil: 
ſachen, bei denen kein Beweisverfahren nothwendig, gehören (Art. 57) zu⸗ 
nächſt vor das Bezirksgericht; ſolche dagegen, 457 ein Beweisverfahren 
verlangen, find in wichtigeren Fallen durch eine cantonale Jury von 12, in 
minder wichtigen Fallen (Art. 58) durch eine Bezirksſury von 6 Geſchwore⸗ 
nen zu beurtheilen. Art. 59 läßt in gewiſſen Fallen eine Specialjury zu. 
Art. 60-63 enthalten noch weitere Beſtimmungen civilrechtlicher Natur. 
Art. 6466 handeln vom Unterrichts⸗ und Kirchenweſen. Die Förderung 
der allgemeinen ſo wie der beſonderen Kar Bürgerbildung ir 64) 
iſt ght des Staates. Der obligatoriſche Volksunterricht iſt un⸗ 
entgeltlich. Die Volksſchullehrer find in wiſſenſchaftlicher und beruflicher 

igen, insbeſondere auch zur Leitung von Fort⸗ 


EEE 
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Art. 65) iſt gewährleiſtet. Die bürgerlichen Rechte und Pflichten 
ind unabhängig vom Glaubensbekenntniß. Die kirchlichen Ge⸗ 
meinden, reſp. Genoſſenſchaften ordnen ihre Cultusverhältniſſe ſelbſtſtändig 
unter Oberaufſicht des Staates. Jeder Zwang kirchlicher Autoritäten gegen 
emeinden, Genoſſenſchaften und Einzelne iſt ausgeſchloſſen. Die Lehrer 
und Geiſtlichen (Art. 66) unterliegen in der Regel alle ſechs Jahre 
einer Ergänzungswahl. Art. 67 und 68 endlich, welche in einen Ar⸗ 
tikel zuſammengezogen werden, beſtimmen, daß die Reviſion der Ver⸗ 
faſſung in ihrer Geſammtheit oder in einzelnen Theilen jederzeit auf 
dem Wege der Geſetzgebung vorgenommen werden kann; wird dieſelbe da⸗ 
gegen auf dem Wege der Volksinitiative beſchloſſen, ſo muß behufs 
ihrer Vornahme die Neuwahl des Cantonsrathes ſiattfinden. 
Rn Arbeiterbildungs vereine! in der Schweiz feierten 
in Neuenburg am Sonntag ihr Centralfeſt. Von 50 Vereinen waren etwa 
38 durch Abgeorduete vertreten. Die ſachgemäß geführten Verhandlungen 
verbreiteten ſich über Errichtung von Kranken⸗ und Sparkaſſen, Verbeſſerung 
der Lage der Lehrlinge, Erweiterung des Vereinsorgans „Felleiſen“ aus 
einer Monats⸗ zu einer Wochenſchrift, Anſchluß an die internationale Ar: 
beiter⸗Aſſociation. Dieſer Anſchluß wurde unter ſolchen Bedingungen be⸗ 
ſchloſſen, welche die Selbſtſtändigkeit und eigene Organiſation der Vereine 
ſichern. — Der neue allgemeine Arbeiterberein von Zürich iſt zum Zweck, 
die ſittlichen und materiellen Fähigkeiten der Arbeiterklaſſe zu heben, errichtet 
worden; er wird Kaſſen und Genoſſenſchaften verſchiedener Art gründen, 
für welche er auch Staatshilfe erwartet. 

Frankreich. 

* Paris, 17. Auguſt. [Die Feſtlichkeiten des 15. Augufl] 
verliefen unter der Gunſt einer freundlichen nicht zu heißen Tempera: 
tur in der gewohnten Ordnung unter großer Theilnahme vorzugs⸗ 
weiſe der niederen Klaſſen der Bevölkerung. Wenn überhaupt von 
politiſchen Demonſtrationen geſprochen werden kann, ſo waren dieſelben 
jedenfalls ſehr unſchuldiger Natur. Geſtern Abeud ſah man eine 
Gruppe junger Leute, deren Anführer an einer Stange eine Laterne 
trug, ſich durch die Menge, welche in den elyſeeiſchen Feldern des 
Feuerwerks harrte, mit dem Rufe: Place 4 la Lanterne! Bahn 
brechend, auf welchen dann hier und da mit einem: Vive Rochefort! 
geantwortet wurde. Bei der Illumination konnte auffallen, daß die 
Kirchen, Klöfter und andere unter der Obhut der Geiſtlichkeit ſtehenden 
Gebäude reicher beleuchtet waren, als in den letzten Jahren, ein 
Symptom, welches vielleicht beachtet zu werden verdient und die ſeit 
Mentana unverkennbar erfolgte Annäherung des Clerus an die Regie⸗ 
rung beſtätigt. Gegen Mitternacht ſetzte ein Gewitter dem öffentlichen 
Vergnügen ein Ziel. 

[Von der großen Revue am 14, Auguſt! giebt der „Moni⸗ 
teur“ eine ausführliche Beſchreibung. 
beſtand aus 51 Bataillonen Nationalgarde, 25 Bataillonen kaiſerlicher 
Garde und 29 Bataillonen des erſten Armeecorps, außerdem 37 Schwa⸗ 
dronen Cavallerie, von denen 3 der Nationalgarde angehörten, und 
20 beſpannten Batterien. 

[Diplomatiſches.] Die „France“ beſtätigt, daß die franzöſiſche 
Botſchaft in Bern dem von dem Staatsrath und dem geſesgebenden 
Körper geäußerten Wunſche gemäß wieder in eine Geſandtſchaft umge⸗ 
wandelt und der gegenwärtige Inhaber dieſes Poſtens, Marquis de 
Banneville, in den Senat berufen werden ſoll. 

N [Zum Vorfalle in der Sorbonnel bemerkt das „Journal de 
aris“: 

Der junge Cabaignac mag allerdings die Diseiplin und die 1 
der Univerſität und die Geſetze der „guten“ Geſellſchaft verletzt haben. 
Allein dies Alles, ſo achtungswerth es auch ſein mag, verſchwand im Nu 
vor dem unmittelbaren Gebot für den Sohn des berühmten Mannes, deſſen 
Name vor Allen an die 7 1050 wieder zu Ehren gebrachte Republik erinnert, 

1 N 


auf dieſen Namen und alle ſich daran knüpfenden ehrenvollen Exit ingen 
verzichten zu müſſen bei ) 0 ohne des „dveſſen Name 
n an die neuste Hepubtiterinnent. mann Ban eine pie Verzicht⸗ 
eiſtung ging plötzlich in dem jungen Cavaignac auf und mußte ihm um ſo 
unannehmbarer erſcheinen, als er gezwungen war, gleich bei ſeinem erſten Auf⸗ 
treten in der Oeffentlichkeit dieſen Verzicht zu leiſten. Er hätte ihn leiſten müjjen 
Angeſichts jener Generation ſelbſt, welche Zeuge der Ereigniſſe, an welche ſein 
Name erinnert, geweſen, jener Generation, die nicht die Umarmung der beiden 
Kinder hätte ſehen können, ohne ſofort des Gegenſatzes zwiſchen zwei ewig 
denkwürdigen Auftritten zu gedenken, bei denen ſich ein Cavaignge und ein 
Napoleon gegenüberſtanden. Das eine Mal übergab der Erſte mit der 
8 eines großen Bürgers dem Anderen die höchſte Regierungs⸗ 
ewalt, die er ſich nicht mehr berechtigt glaubte, ihm ſtreitig machen zu dir: 
en; Das andere Mal ließ der Letztere nächtlicher Weile Wollte alten Neben⸗ 
buhler une 0 mit der vollen Entſchloſſenheit einer Politik, welche der 
Ausführung ihrer Pläne Alles zum Opfer bringt, und ließ ihn, dem damals 
geſchriebenen Recht zuwider, in die Kaſematten der Feſtung werfen, wo er 
ſelber Jahre lang gefangen geweſen war. Der Ein: wollte auch nicht eine 
Stunde über den geſetzlich beſtimmten Zeitpunkt hinaus die Regierungsge⸗ 
walt behalten; der Andere überjchritt das Geſetz, um einen Thron und eine 
Dynaſtie zu gründen. Der junge Cavaignac wollte weder ſich noch ſeinen 
Vater 2 5 8 und indem er anſcheinend etwas ſo Einfaches, Natürliches, 
Rechtmäßiges that, that er mit oder ohne Berechnung etwas ungemein 
Großes, indem er, unter dem Beifall aller feiner Kameraden, vor dem Er: 
behielt. laiſerlichen Purpurs die Fasces der Republik erhob und aufrecht 

[Paul Granier aus Caſſagnach iſt wirklich zum Ritter der 
Ehrenlegion ernannt worden. Dieſe Ernennung iſt ſehr bezeichnend; 
derſelbe ſchreibt bekanntlich im „Pays“ welches von der Polizei inſpi⸗ 
rirt iſt, jene höchſt antiliberalen und rohen kriegeriſchen Artikel, die 
ſchon ſo viel böſes Blut gemacht haben. 

[Rochefort. — Die Glocke.] Ein an mehrere Blätter ergan⸗ 
genes Communiqué beſtätigt amtlich die Angabe der „Patrie“, daß 
kein Haftbefehl gegen Herrn Rochefort erlaſſen worden war. Herr 
Henri Rochefort iſt inzwiſchen, wie ſchon gemeldet, geſtern wieder in 
Paris eingetroffen. Er will gegen das Erkenntniß, welches ihn zu 
einem Jahr Gefärgniß verurtheilt, appelliren, und Jules Favre fol 
ſeine Vertheidigung führen. Er war, fügt der „Figaro“ hinzu, nur 
nach Belgien gegangen, um die zwölfte Nummer der „Lanterne“ zu 
ſchreiben und drucken zu laſſen. Herr Rochefort ſcheint ſich nachträg⸗ 
lich überzeugt zu haben, daß die Angaben über die Anſtalten zu ſeiner 
Verhaftung, die er vor drei Tagen in der „Independance“ machte, 
nicht richtig waren. Unterdeſſen iſt bereits die erſte Nummer der 
„Cloche“, welche die „Lanterne“ erſetzen will, ausgegeben worden. 
Die äußere Ausſtattung, Druck, Format und Verlag ſind genau die 
der „Lanterne“, nur daß der Umſchlag grün iſt und die kleinen Later⸗ 
nen im Text durch Gloͤckchen erſetzt ſind. Herr Ulbach, der Heraus: 
geber, hat ſich auch alle Mühe gegeben, die Manier Rocheforts nach⸗ 
zuahmen; dieſelben Bosheiten gegen die Dynaſtie, nur vorſichtiger ge⸗ 
faßt, ſo daß der Staatsanwalt dieſem Heſte wenigſtens ſchwerlich etwas 
anhaben kann. Hübſch ift die nachfolgende Stelle, welche Ulbach den 
demnächſt erſcheinenden „Memoiren aus dem Exil“ von Frau Edgar 


Quinet entlehnt: 


„In einer Winternacht kehrten Herr und Frau Quinet in Brüſſel von 
einer Soirse zurüd, die fie bei einem Gefährten in ihrer Verbannung ber: 
bracht hatten. Man batte ſich verſpätet, da man ſich von Frankreich unter: 
hielt; es war zwei Uhr Morgens, als ſie 5 Ale Plötzlich bemerkt die 
Frau des 1 5 8 daß fie ein heiliged Kleinod, ein Familienandenken 
verloren hat. Ach, in dem Schmutz und Schnee iſt es gewiß für immer 
verloren, wozu es erſt ſuchen. Ein Dienſtmädchen beſteht gleichfals darauf, 
auf die Entdeckung des Juwels e es läuft durch die Straßen und 
kommt nach einer halben Stunde wirklich mit dem Far ane i Gegen⸗ 
ſtand zurück. Frau Juinet weinte vor Freuden, Herr Quinet lächelte und 
rief: Wenn man nach Mitternacht deinen im Kothe verlorenen Diamanten 
wiederfinden konnte, dann verzweifeln wir auch nicht, eines Tages Frank 
reich wiederzufinden!“ 2 x 

[Die Sandon’ihe Angelegenheit] wird der kaiſerlichen Regierun 
vorausſichtlich noch viele Unannehmlichteiten bereiten. Bekanntlich zog fi 
Rochefort durch die Beſprechung dieſes Vorfalles das durch feine Länge be⸗ 


! 
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mt gewordene Communiaus zu, Herr Sandon i natürlich nicht damit 
b den, au ihn die Regierung in demſelben a als Verrückten ber 
andelt. Er ſordert, daß durch richterlichen oder miniſteriellen Act der Miß⸗ 
brauch der amtlichen Gewalt conftatirt werde, deren Opfer er jetzt und früher 
eworden, und hat ſich mit dieſem Verlangen direkt an den Kaiſer gewandt. 
ieſer hat ihn auch zweimal in Plombieres empfangen und ihm verſprochen, 
den von der Regierung durch die Perſon des verſtorbenen Staatsminiſters 
Billault aus bisher noch nicht genügend aufgeklärten perſönlichen Gründen 
begangenen Irrthum, ſo viel wie thunlich, gut machen zu laſſen. Jedoch 
will man dem ſo ſchwer mißhandelten Manne keine andere Genugthuung 
geben, als eine W em Sauen unter der Bedingung, daß er ſich von 
hier entfernt und zum Schweigen verpflichtet. Herr Sandon will jedoch 
hierauf nicht eingehen, ſondern vorläufig beim Staatsrathe das — aller: 
dings fruchtloſe — Geſuch um Erlaubniß zur Verfolgung der Verfaſſer des 
Communiqusé's einreichen. f 
[Zwei geiſtliche Reden.] Bei der Preis vertheilung im katbo⸗ 
liſchen Seminar von Verſailes ließ der dortige Biſchof folgende er⸗ 
bauliche Andeulungen über die Aufgaben des bevorſtehenden Conciiss 
fallen: . { ' 
„Gewiſſe Geiſter, gewiſſe Schulen ftellen, wie wir gern 0 wollen, 
in löblicher Abſicht eine ebenſo falſche, als gefährliche Lehre auf, indem ſie 
die Allianz der liberalen und der tlihen Ideen predigen. Es iſt drin⸗ 
end nöthig, daß eine leuchtende Kundgebung, ein Rächterſpruch ohne Appell 
* enttäuſche und ihnen endlich einmal darüber die Augen öffne, daß ſie 
den Intereſſen der Kirche einen ſchlechten Dienft leiſten. Das Concil wird 
leine Mübe haben, den Grundſatz aufzustellen, daß die Geſchlechter und die 
Regierungen, welche ſich den Freigeiſtern und dem Genius der Revolution 
überlaſſen, dem Abgrunde entgegeneilen.“ 

Der Erzbiſchof von Beſan gon, Cardinal Matthieu, ſeinerſeits 
hielt bei der Preis vertheilung in dem College Saint Frangois⸗ 
Xavier zu Beſangon eine lateiniſche Rede „über das verbrecheriſche 
Unterfangen einiger moderner Schriftſteller gegen Gott, Chriſtum und 
die Menſchheit“. Als ſolche verbrecheriſche Schriftſteller wurden na⸗ 
mentlich bezeichnet die Herren Alfted Maury, Profeſſor der Geſchichte 
und Moral vom College de France, Bertholot, Profeſſor der organi⸗ 
ſchen Chemie ebenda, Marci, Profeſſor der Naturgeſchichte ebenda, Le⸗ 
nient, Profeſſor der franzöſiſchen Literatur an der Normalſchule, Havet, 
Profeſſor der lateiniſchen Eloguenz am College de France, Tainer, 
Profefjor an der Schule der ſchönen Künſte, und noch viele andere an⸗ 
erkannte Zierden des franzöſiſchen Unterrichtskörpers. 


Belgien. | 

Brüſſel, 16. Aug. [Poſtvertrag.] Der „Moniteur“ veröffentlicht 
den Poſtbertrag zwischen Belgien und dem norddeutſchen Bunde. Das 
Porto für einen frankirten einfachen Brief wird von Deutſchland aus 
2 SR von Belgien aus 20 Centimes betragen; nicht frankirte Briefe koſten 
das Doppelte; das Gewicht eines einfachen Brieſes darf 15 Gramme nicht 
überſteigen. Journale und Druckſachen zahlen von Deutſchland aus einen 
halben Sgr., don Belgien aus 5 Centimes für 40 Gramme und weniger; 
in N ehen ſo. Die Convention tritt mit dem 1. September 
in Kra 

[Zucker⸗Convention.] Die morgen im Haag zuſammen⸗ 
tretende Conferenz der Vertreter Frankreichs, Englands, Preußens, 
Hollands und Belgiens in Angelegenheit der Zucker⸗Convention iſt 
durch England provorirt worden. Frankreich interpretirte nämlich eine 
Dispoſition beſagten Vertrages unter großem Schaden aller übrigen 
Intereſſenten zu Gunſten der franzöſtſchen Zuckerfabrikanten, und dies 
veranlaßte England, das Zuſammentreten einer Conferenz zu beantra⸗ 
gen, um der falſchen franzöſiſchen Interpretation eine beſſere und we⸗ 
niger nachtheiligere zu ſubſtituiren. j 

[Rochefort] -ift geſtern um 2 Uhr Nachmittags nach Paris 
. Schon Tags vorher war er dazu entſchloſſen, ſofern 
nämlich die gegen ihn auszuſprechende Strafe nicht zwei Jahre über 
ſtiegen hätte. Wir befürchten ER — RE NE 
willfähriges Inſtrument der Fatferliden Regierung, abermals eine neue 
Verfolgung wegen der hier erſchienenen 12. Nummer der „Lanterne“ 
einleiten wird. Herr Rochefort konnte für ſeine zwölfte Nummer keinen 
Drucker in Paris finden. Die Regierung hat hiermit einſtweilen ihren 
Zweck erreicht: die „Lanterne“ wird einſtweilen nicht mehr leuchten. 

Großbritannien a 

E. C. London, 16. Auguſt. [Ueber die Politik der fram 
zöſiſchen Regierung ſpricht ih die „Saturday Review“ in fol 
gender Art aus: RN 

„Die mürriſche Haltung der franzöſiſchen Regierung Preußen gegenüber 
iſt das ſchlimmſte Zeichen der Zeit, und wenn Napoleon die Welt beruhi 
will, ſo giebt es auch nur einen Weg, daß er nämlich öffentlich die Abſckt 
erklärt, ſich in deutſche Angelegenheiten nicht einmiſchen zu wollen. Gegen⸗ 
wärtig iſt das Kaiſerreich nicht der Friede, ſondern der ſtets bevorſtehende 
und auf unbeſtimmte Zeit verſchobene Krieg. (Aus dem Weſen der kaiſer⸗ 
lichen Politik heraus argumentirt die „Review“ daun weiter, daß man ſich 
von der Zuſammenkunft Lord Stanleys mit dem Marquis de Mouſtier ehen 
jo wenig für den Frieden versprechen könne, als vom Nachmittagsbeſuch der 
Kaiferin bei der Königin von England.) „Napoleon I. bat aus der Un: 
ſchlüſſigkeit eine Wiſſenſchaft gemadıt und Europa wird fortwährend gelähmt 
und bedroht von einem kaiſerlichen Hamlet. Ohne Zweifel iſt es fein Schick 
ſal, ſeines Vaters Geiſt zu rächen, aber er kann nicht zum Entſchluſſe kom⸗ 
men, den Streich zu führen. Der diplomatiſche Verkehr anderer Mächte kann 
daher auch zu nichts führen; denn die Geheimniſſe des Unentſchloſſenen find 
nahezu unergründlich und es iſt nur ein Glück, daß Oeſterreich deutlich ſeine 
Neutralität erklärt und Frantreich ohne einen Bundesgenoſſen doch nicht leicht 
zum Kampfe gegen Preußen auszieht.“ 5 ; r 

In Betreff der Stellung des Kaiſerreichs den Parteien in Frank- 
reich gegenüber meint daſſelbe Blatt, ſei es ſchwer zu einem richtigen 
Reſultat zu gelangen, da man eben nicht in der Lage fei, die öffent⸗ 
liche Meinung von Paris mit der in den großen Provinzſtädten und 
auf dem Lande vergleichend abzuwägen. Nach den vorhandenen An⸗ 
zeichen in Paris zu urthellen, ſteige dort etwas wie ein Sturm herauf, 
und man müſſe ſchließlich doch auch zugeben, daß kein Grund vor⸗ 
handen ſei, warum Frankreich ſich noch ferner von ſeinem jetzigen 
Herrſcher regieren laſſen ſolle. Das Regiment ſei weder beſonders 
glänzend, noch weiſe, dafür aber entſchieden koſtſpielig. 

[Der Verfaſſungsconflict in der Colonie Victoria.) Es iſt 
dem Herzoge von Buckingham, als dem Colonial⸗Miniſter, gelungen, den 
langen Verfaſſungs Conflict in der auſtraliſchen Colonie Victoria zum Aus: 
trage zu bringen. Der Streit drehte ſich bekanntlich um eine Dotation von 
20,000 L. welche dem Ex⸗Gouverneur Sir Charles Darling, oder dem Buch⸗ 
ſtaben nach, um eine W zu vermeiden, der Gemahlin deſſelben 
gewährt werden ſollte Es war nicht ſowohl das Parlament der Colonie 
und der Regierung, welche ſich feindlich gegenüber ſtanden, ſodern die Erſte 
und die Zweite Kammer. Letztere wollte die Dotation durchſetzen und na 


ſie deshalb als einen integrirenden Theil in das Budget auf; erſtere te 
ſich, ſie zu gewähren, und ſah ſich deshalb in die Nothwendigleit verſetzt, 
das ganze Budget zu verwerfen. Der Gouverneur Sir M. Sutton, Dar⸗ 


lings Nachfolger, unterſtützte weder den einen noch den anderen Zweig der 
Geh oed wilde aber mehrmals gezwungen, fein Miniſterium zu ändern. 
Endlich, nachdem dieſe umerquidlihen Zuſtände mehrere Jahre 
hingezogen hatten, hat ſich Darling auf des Herzogs von Buckingham Yu: 
reden bereit erklärt, auf die Dotation zu verzichten und Dagegen feine r 
aufgegebenen Penſionsanſprüche zu erneuern. Eine amtliche Depeſche aus 
Victorſa meldet nun, daß dadurch der Conflict 90 90 und die Streitfrage 
von der Tagesordnung abgeſetzt worden iſt; und die Regierung von Victoria 
ſieht ſich er in der angenehmen Lage, durch Gewährung des Budgets 
ihre Zahlungen wieder aufnehmen zu können. ! 
[In Irlandj if, wie ſchon telegraphiſch gemeldet, wieder eines 
jener periodiſch wiederkehrenden agrariſchen Verbrechen verübt 
worden. Ein Grundbeſitzer in Tipperary, welcher von mehreren Ge; 
richtsbeamten und Poliziſten begleitet, Pachtkündigungen anzeigen wollte, 
wurde durch einen Schuß verwundet. Einer der Gerichtsbeamten und 
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2 (Fortfegung: 

ein a wurden getödtet, ein —.— Poliziſt verwundet. Schon 
it ru hatte der Grundbeſitzer, Mr. Scully einen Verſuch ge: 
12 10 0 Ndigungen vorzunehmen, wurde aber durch einen Haufen 
. Mann, welche ihn unter Pfeifen, Ziſchen und Steinwür⸗ 
abgehalten. Man befürchtet ernſtliche Ruheſto⸗ 


na c deln Drei von den in Leeds wegen Einſchach⸗ 
uldig befundenen Steinmetzen und Angehörigen der betreſſen⸗ 
Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. Es 
en Mei „daß das Abtreiben der Arbeiter von einem mißliebi⸗ 
daß fi eiſter beſtraft wurde. Das Vergehen der Verurtheilten beſtand darin, 
e die nicht dem Gewerkverein angehörigen Arbeiter mit Ruf „Ba 
di Mae Schafe” verfolgt hatten. — Dem erſten Ausweiſe zufolge bat 
Bin Free Labour Re iſtration Society mehr als 1000 Arbeitern 
welche de Beichäftı ung verihafft. Die Aufgabe der Geſellſchaft iſt, Arbeitern, 
d e b den Gewerkvereinen angehören, ihre kostenfreie Vermittelung mit 
tes tbeitgebern nr gewähren. Ueber 14,000 Arbeiter waren während des 
8 1 ichen Beſtehens der Geſellſchaft in deren Regiſtern eingetragen. — 
* der hieſigen Arbeiterelubs (Working Men's Club und Inſtitute 
— 51 beabſichtigen eine Bibliothek wichtiger Blaubücher anzulegen, um 
{ba das Verleihen derſelben ihren Mitgliedern zur Erwerbung ſtaatswirth⸗ 
i licher Kenntniſſe an die Hand zu — 
Große, n e feiern das 25 jährige Jubiläum des Lord Zetland, als 
derfel eiſter der engliſchen Logen, durch die Stiftung neuer Logen. Eine 
elben iſt unter zahlreicher Betheiligung in Upton inaugurirt worden. 
rägt die Nummer 1227, 8 
Amerika. 
Waſphington, 8. Auguſt. [Der Gouverneur von Louiſta na] 
hat in feinem Geſuche um mililäriſche Unterſtützung zur Unterdrückung 
des geſetzloſen Zuſtandes in dem Staate erklärt, daß bewaffnete 
nden in einigen Kirchſpielen mordend und plündernd herumzoͤgen, 
und ſich bemühten, die Anhänger der Union aus dem Staate zu ver⸗ 
treiben. Die demokratiſchen Mitglieder der Legislatur in Louiſtana 
haben eine Reſolution eingebracht, in welcher ſie die Behauptungen 
es Gouvereurs ableugnen und Beweiſe für ſeine Angaben verlangen. 
In Thaddaeus Stevens,] deſſen Tod der Telegraph gemeldet, ver⸗ 
bert die republikaniſche Partei in Nordamerika im Ganzen und namentlich 
der äußerſte Flügel dieſer Partei im Repräſentantenhauſe einen ihrer be⸗ 
eutenditen Männer, der wegen feiner eigenartigen Unabhängigleit, feiner 
unbeugſamen Entſchiedenheit uad ſeines großen Ein uſſes auf die Partei 
fett einzig daſtand. In Betreff ſeines Lebenslaufes iſt zu erwähnen, 
ber 1793 im Staate Vermont geboren war und ſchon dadurch von den 
Veenderbindungen ſeiner Kindheit die Abneigung gegen die Sclaverei beſaß, 
—.— nachmals ſeinen Namen bekannt gemacht hat. Im Staate Pennſyl⸗ 
anien, wo er ſich etwa 60 Meilen von Philadelphia in Lancaſter nieder⸗ 
Kalten, begann er die Advokatenlaufbahn und trat auch dort zuerſt als 
N in die politiihe Arena, indem er zu einem Sitz in der Staats: 


iſt dies 


’ 
R Alur erwählt wurde. Bald brachte es der bleibe Mann mit dem 
f der fo feurig und zündend zu reden wußte, in dieſer Verſamm⸗ 
ung 12 Einfluß und Anſehen und wurde der Führer ſeiner Partei. Schon 
s zeigte ſich die Unverjöhnlichkeit, die er im ſpäteren Leben gegen 
erſonen und Verhältniſſe vielfach an den Tag gelegt, in einem Stre te 
8 Freimaurer, in welchem er Himmel und Erde in Bewegung jebte, 
i eh Öroßmeifter der Logen von Pennſylvanien, Mr. Dallas (fpäter 
Sabel * engliſchen Sole), vor dem Staatsgerichtshofe zu nöthigen, die 


8 Ni es O * 2 fl 2 t b b x 
chwor einen tur dens mitzutheilen. Es gelang ihm nicht, aber er be⸗ 

der Gehäſſigkeit gegen ſich herauf, welcher ihn veran⸗ 
lebte ſeinen Sitz in der Le Hl ai. ein Erſt im Jahre 1848 trat 


er wieder aus dem Priv und i 
ru“ atleben hervor und war während einer Seſſion 
ich de wine worauf er nach längerem Zwiſchenraume vor 12 Jahren 
das N amals neugebildeten republikaniſchen Partei anſchloß, wieder in 
cla epräſentantenhaus gelangte und ſeitdem auch ſeinen Platz behauptete. 
Then rue Wttz und Sarkasmus, verbunden mit einem leidenſchaft⸗ 
\ Fe ge machten ihn bald nd und Feind gefürchtet. 
Seine Her dar über die Partei wurde eine faſt unumſchraͤnkte, und wenn 
ein Parteimitglied 


ch unfügſam zeigte, ſo mußte der alte Stevens als 
ultima ratio ins Feld, um es zum Gehorſam zu bringen. Während des 
Bürgerkrieges war Stevens fat der einzige Republikaner, der das Recht 
der Süpftaaten, ſich loszutrennen anerkannte, und ſich dadurch der Parte, 
die er führte, felbſt entgegenwarf. Wie er aber die Sache verſtand, zeigte 
ch ſpäter, als er, von ſeinem Prinzip ausgehend, eine Reconſtruction durch⸗ 
este, die von keinem der früheren Staaten etwas wußte und nur auf 
erritorien ohne Namen bezwungene Rebellen und loyale Bürger kannte. 
2 wie Johnſon mußten dem unbeugſamen Greiſe nachgeben, der auch 
* die Aufhebung der Sclaverei verlangte und man kann jagen. 
gebrochen dae Reconſtruction Stevens 7 Werk ſei. Körperlich 
dor Kurze aber noch ſtarken Geiſtes, betrie der greiſe Politiker noch bis 
— — an die Anklage des Präsidenten mit einer Leidenſchaft und einer 
ahl gie des Haſſes, die an Cato's Ceterum censeo erinnerte. Die Papier 
Unbenge der Staatsſchuld zählte in ihm bekanntlich einen ihrer eifrigſten 


erico. [In der Provinz Vera⸗Cruz! it unter der Anfüh⸗ 
rung von Dominguez ein Auſſtand ausgebrochen; gleichzeitig wüthe 
dort das gelbe Fieber. 


Provinzial - Zeitung. 
Bredlau, 19. Auguſt. [Tagesbericht.] 

* [Ein Vaudeville⸗Theater.] Dem Vernehmen nach fol 
Donnerstag den 20. d. M. in der Stadtverordneten-Sitzung 
ein Dringlichkeitsantrag des Magiſtrats, betreffend die Errich⸗ 
tung eines Vaudeville⸗Theaters in dem Saale des Schieß— 
werder⸗Gartens, zur Verhandlung gelangen. Bei der hervorra⸗ 
genden Wichtigkeit des Gegenſtandes ſowohl für die communalen, wie 
für die hieſigen Kunſtintereſſen erſcheint ez dringend wünſchenswerth, 
daß durch vollzähliges Erſcheinen der hier anweſenden Herren Stadt: 
verordneten die Beſchlußfaſſung ermoglicht wird; weshalb wir nicht 
a wollen, an dieſer Stelle auf den Gegenſtand aufmerkſam zu 


en 
erſonalien.] Beſtätigt: Die Vocationen des Schneider zum 


* 

* 
15 9 ter an der kath. Stadtſchule in Zobten, des Klamt zum kath. 
ullehrer in Stanowitz, Kreis Striegau, des Franz zum erſten Lehrer an 

er ſtädtiſchen ebangelüücen Elementarſchulen in Breslau. 

„„ Vermächtniſſez 1) Der zu Poln.⸗Wartenberg verſtorbene Kaufmann 
Seineich Genft Gottlieb Rietſch dar a. ber Tat e der Begräbnihtafle bafelöft 
Abhalten b. der evangeliſchen Schule daſelbſt 600 Thlr., deren Zinſen zur 
1 altung eines Kinderſeſtes und e, derſelben Schule 600 Thlr., deren 
0 n zur Hälfte als Prämien für fleißige, bedürftige Schüler und zur Ans 
Ai bon Lehrmitteln verwendet werden follen, 1 ausgeſetzt. — 


zu Landeshut verſtorbene Kaufmann und Fabrikbeſitzer Robert 
hat der evangeliſchen Stadtſchule in Winzig ein Legat von 

Der letztwillig eifangg 5 N 
bei r Poſtanwei ungs⸗Verkehr] iſt noch immer im Zunehmen 
von 416 N nat Juli c. wurden 38,795 Baarzahlungen im Betrage 
0 r. 17 Sgr. 10 Pf. bei den hieſigen Poſt⸗Anſtalten und den 


ſt⸗ 
48,652 Thlr. Mm Oberpoſt⸗Directions⸗Bezirke Breslau aufgegeben, wogegen 
lung — Ser. Pf. bei den gedachten Poft⸗Anſtaften zur Auszab: 
=pP.= [Öloden 


aus der © odengießerei geg Geſtern Nachmittag in der 4. Stunde wurde 


„ ſchwer 2 rn. Geitner, Kloſterſtraße Nr. 60, eine 
* . Goldi ape Kirche n Krawarn bei Ratibor beftimmte Glocke 


5 „dem Dome üb t, wo ſie heute Vor⸗ 
ittag has 12 n rn. Wider l. gene wurde und dabei den 

a fie ihrem ® darauf hat man fie auf den Oberſchl. Bahnhof 
pe l fi fue Hina ere zugeführt wird. — In derſelben 
8 au beſtimmte Glocke. is Er. ſchwere far die Kinde in 
„Un 


ücksfälle.] Der Kutſcher Jul 95 : 
ichen ien mit ſeinem mit Geltedds . 
Klettendorf und Kleinburg kam ihm ein Wagen entgegengefahren, 


. 


R ERBE WER TRETEN BEE 


Beilage zu Nr. 387 der Sreslauer 


2 FP 


— 
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der ſein Fuhrwerk ſo dicht ſtreifte, daß der p. Stab, welcher neben ſeinem 
Wagen einherging, zu Boden geriſſen wurde, worauf ihn ſein eigenes Fuhr⸗ 
wer Dein, er Verunglückte erhielt eine große Quetſchwunde am linken 
Unterſchenkel, die ſich vom Knie bis zum Knöchel längs des Schienbeines 
erſtreckte, und blieb in dieſem Zuſtande liegen, bis ein Gensdarm ihn auf⸗ 
fand und das Weitere veranlaßte. Auf ähnliche Weiſe verunglückte am 15. 
d. M. der Auszügler Gottlieb Werner, 74 Jahr alt, aus Praus, Kreis 
Nimptſch, welcher hierher fuhr. Unterwegs ſie tm die Tabakspfeife berab; 
er wollte ſie aufheben, glitt aus und brach das Bein. Auch dem Knech 
Gottlieb Spaniel, 48 Jahre alt, aus Ellguth, Kr. Oels, paſſirte am 10. 
d. M. ein gleiches Unglück. Er wollte während des Fahrens in der Nähe 
von Hundsfeld auf feinen Wagen ſteigen und glitt aus, worauf er herab: 
ſtürzte und einen Bruch des rechten Unterſchenkels erlitt. — Der in einer 
hieſigen Oelfabrik beſchäftigte Arbeiter Ernſt Peter, 14 Jahr alt, aus Hart⸗ 
lieb, wurde am 11. d. M. beim Reinigen der Maſchine vom Rade erfaßt 
und ihm die Hand hineingewunden, wobei er eine Wunde vom Daumen 
aus bis zum kleinen Finger erhielt, ſo daß der ganze Handrücken blos ge⸗ 
legt wurde. — Der Arbeiter Adolph Grottke, 23 Jaht alt, aus Maliers, 
eb aus Unvorſichtigkeit in die Dreſchmaſchine, wobei ihm der rechte 
Oberarm an zwei Stellen gebrochen wurde. — Alle dieſe Verunglückten ſind 
im Kloſter der Varmherzigen Brüder untergebracht worden. 

—de— [Von der Oder.] Heute Mittag zeigte der Oberpegel 12“ 7", 
der Unterpegel 3“. — Die Sandſchleuſe 177 paffirt am 18. Franz Lehn⸗ 
hardt und Johann Froſt Faſchinen, 4 Schiffe leer ſtromauf. — Die Uebel⸗ 
ſtände, in Geſtalt verſchiedener Sandbänke, welche ſich in der letzten Zeit 
der Dampfſchifffahrt in der oberen Oder entgegengeſtellt hatten, find jetzt da⸗ 
durch beſeitigt, daß 4055 während mehrerer Tage, namentlich in der 
Gegend des neuen Waſſerhebewerks, eine tiefere Fahrſtraße ausgebaggert 
haben. — Der Reparaturbau an der Roſenthalerbrücke, welcher unter Lei⸗ 
tung des kgl. Bau⸗Inſpectors Roſenow von dem Zimmermeiſter Lange 
ausgeführt wird, geht innerhalb 14 Tagen feiner Endſchaft entgegen. 

+ [Polizeiliches] In welcher Weiſe ein Theil der hieſigen Bevölke⸗ 
rung durch Leichtgläubigkeit bei Ueberlaſſung von Schlafſtellen Diebereien 
Vorſchub leiſtet, beweiſt wiederum e Vorgang. Im Laufe dieſes 
Jahres wurden kurz nach einander vier Anzeigen erſtattet, wo eine Frauens⸗ 
perjon unter dem Namen Malleck, Pilleck, Hamerſch u. ſ. w. bald in den 
Dienſt oder auch in Schlafſtelle aufgenommen, immer aber nach Verübung 
eines Diebſtahls verſchwunden war. Jedesmal hatte ſie zu ihrer en 
ein von der Behörde nicht ausgefülltes daher ganz beweisloſes Dienſtbuch 
beigebracht. In dieſen Tagen gelang es der hieſigen Sicherheitspolizei die 
Diebin unter ihrem richtigen Namen zu ermitteln und zu verhaften. Die 
geſtohlenen Sachen waren inzwiſchen längſt von ihr verkauft und der Erlös 
verzehrt worden. — Ein Arbeiter bot heute auf dem Neumarkte eine neue 
Radwer als ſein angebliches Eigenthum jem Kaufe an. Bei jeiner Feſtnahme 
verwickelte er ſich in Widerſprüche und legte ſich auch einen falſchen Namen 
bei, welcher Umſtand ihn um ſo mehr verdächtigen mußte. Kaum war er eingelie⸗ 
fert und in das Pol Valid won gebracht, meldete ſich die rechtmäßige 
Eigenthümerin, eine in Gabitz wohnende Eiſenbahnarbeiterfrau, welche die von 
ihrem Haufe entwendete Radwer als ihre eigene wiedererkannte. — Unter 
einem falſchen Namen hatte ein Schneidergeſelle am verfloſſenen Sonnabend 
bei einem auf der Ufergaſſe wohnenden Arbeiter Schlafitelle genommen und 
Tags darauf heimlich unter Mitnahme eines Päckchens die Wohnung ver⸗ 
lasen. Geſtern in einem Garten auf der Scheitniger Straße betroffen und 
feſtgehalten, geſtand der Gauner, die vermißten Sachen und Kleidungsſtücke 
der Quartiergeberin und deren Tochter geſtohlen und bei einem Hehler auf 
der Meſſergaſſe untergebracht zu haben, wo ſie auch noch aufgefunden wur⸗ 
den. — Geſtern bot ein Ladiverlehrling auf dem Carlsplatze einen Düffelrock 
zum Kauf an. Auf den Einwand einiger Umſtehenden, daß der Rock wohl 
geftehlen ſein könnte, lief er unter Zurücklaſſung des Verkaufsgegenſtandes 
auf und davon. Bei ſeiner Wiederergreifung fußte er ſich damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß ihm der noch wenig getragene Rock von ſeiner Mutter zum 
Verkauf übergeben worden ſei, eine in Rückſicht auf den ganz reducitten 
Anzug des Feſtgehaltenen wenig glaubliche Ausrede. Bei ſeiner Verhaftung 
durch einen Polizeibeamten geſtand er, daß er den Rock geſtohlen habe. 


X. Bunzlau, 17. Auguſt. [Wohlthätigkeits⸗Concert.] Als uns 
vorige Woche die Zeitung von dem Laubaner Brande Nachricht gab, 
ſo beeilte ſich unſer bewährter Geſangsdixector, Herr Cantor Knauer, mii 
den von von ihm dirigirten Vereinen: „Liederkanz und Damengeſangverein“. 
und unter itwirkung r 


— 


und erfreuten ſich des größten Beifalls des zahlreichen Auditoriums. Nur 
können wir ſchließlich die Bemerkung nicht unterdrücken, daß ſich wieder, 
namentlich in der Balfe'ſchen Ouverture zue „Zigeunerin“ mit den aus der 
Oper ſehr wirkungsvoll eingelegten, friſchen Zigeunerchdren, recht deutlich 
die unbedingte Nothwendigleit einer gründlichen Reorganiſation unſerer 
Stadtkapelle herausſtellte, die jedoch nur mit einigen Opfern unſerer reichen 
Commune zu erzielen iſt. 


H, Jauch 18. Auguſt. [Kein Regen. — Erbſchaft. — Bermur 
thung.] Auch bei uns und in der weiteren Umgegend hat ſeit länger als 
drei Wochen auch nicht einmal ein nur vorübergehender Regen die dürſten⸗ 
den und gänzlich ermatteten Felder und Fluren nur oberflächlich erquidt, 
Dabei täglich heftiger, alles austrodnender Südoſtwind und die allgemeine 
Hitze, die ſich auch während der Nachtzeit kaum auf 20 Grad abkühlt. Feld⸗ 
und Gartenfrüchte bieten ein klägliches Anſehen dar, Kartoffeln, Kraut und 
Rüben beginnt ernſtlich zu leiden, und der Mangel an Viehfutter macht ſich 
bereits ſeit Wochen durch ſelten hohe Butterpreiſe fühlbar geltend. Auch un⸗ 
ſere Promenade iſt ihres Schmuckes jo ziemlich ledig; Raſenplätze und Ans 
lagen darin wie ausgebrannt. — Unſer Ort iſt in der angenehmen Lage, 
wieder eine namhafte Erbſchaft antreten zu konnen. Der in den vierziger 
Jahren hier wohnhafte Küraſſier⸗Rittmeiſter, ſpäter Major v. Krane, bal 
nämlich Thlr. unſerer Stadt zu einem Krankenhauſe vermacht, wo⸗ 
von der Zinsgenuß der Wittwe auf deren Lebenszeit zugewieſen war. Letz⸗ 
tere iſt vor einigen Wocken in Görlitz geſtorben und hat nun auch ihr eige 
nes, etwa in 4—5000 Thlr. beſtehendes, gen zu einer ähnlichen Stif⸗ 
tung unſerer Commune legirt und beſtimmt, daß daraus unterſtützungs⸗ 
bedürftige Mädchen aus der Zahl der verſchamten hieſigen Armen 
bilſe erhalten ſollen. — Vor Kurzem fand S im Schwarzwaſſer bei 
Vorhaus ein menſchliches Bein mit einem Stiefel bekleidet, und man ergeht 
ſich in Vermuthungen, ob daſſelbe vielleicht dem vor etwa 244 Jahren ver: 
ſchwundenen Schneidergeſellen Wiedermann aus Samitz angehöre, deſſen plötz⸗ 
liches Verſchwinden bis beute noch nicht aufgeklärt iſt, aber immer noch mit 
der Verübung eines Verbrechens in Zuſammenbang gebracht wird. 


is rſchberg⸗ 17. Auguſt. [Das neue Gebäude auf der Koppe. 
— Die 


ei⸗ 


drei Eichen. und andere Etabliſſements.] Die neue 
Blaſchke'ſche Reſtauration auf der Schneekoppe iſt bereits, fo weit ihr 
Bau noch in dieſem Jahre beabſichtigt wurde, vollendet und wird nächſten 
Sonnabend (22. d. M) deren unvermeidliche Einweihung „durch ein Brillant: 
Feuerwerk“ in ſolenner Weiſe erfolgen. Die Iſer'ſche „Kapelle wird in 
dem neuen Locale „permanent“ concertiren und der Herr Wirth mit „war⸗ 
men und kalten Speiſen“ und offentlich auch mit kalten Getränken (öſter⸗ 
reichiſcher Qualität, Wein und Lagerbier) aufwarten. Die Concurrenz wird 
demnach auch auf der Schneekoppe eine Regelung herbeiführen und denen, 
welche auf der einen Seite ihres bemooften Hauptes hinausgew — ehet wer⸗ 
den, es möglich machen, auf der anderen Seite ein Unterkommen zu finden. 
Denn es brauſt mitunter dort oben ein ſtarker Wind, der durch fein charak⸗ 
teriſtiſches Toben augenblicklich verräth, daß Aeolus feine Backen mitunter 
ſehr voll nimmt und in ſolchen Fällen, a allerwenigjten auf der Koppe, 
mit ſich ſpaßen läßt. Wenn man jetzt den Gipfel der Schneekoppe betrachtet 
und ihn gegen früher vergleicht, zu der Zeit, in welcher die Koppenbeſucher 
in der, zum Hoſpitz umgewandelten, Kapelle — geräuchert wurden, wenn ein 
„contrairer Wind“ den Ausfluß des Rauches verhinderte, jo könnte man 
beinahe (wie Nero nach Vollendung ſeines prachtvollen Hauſes bei deſſen 
Einweihung) ausrufen: „Nun hat doch d 
Koppe) zu wohnen begonnen!“ Glacllicher 
Gaſtwirthe nicht ſo ſchrecklich, wie die Neros, der bekanntlich Rom anzünden 
ließ, um einen paſſenden Platz für fein Haus zu erhalten. Es äußert ſich 
aber bei Anlage oder Umwandlung ihrer Etablifjements immer mehr und 
mehr eine Beſeitigung der allerdings noch vo 
Bedürfniſſe der — Großstädter. Während dieſes Beſtreben in den Hote 
erſter Klaſſe als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird, legen wir, durch Weiche 


er Menſch einigermaßen lauf der 


vorhandenen Reaction gegen die 


Anſchauung ꝛc. informirt, auf Folgende einen beſonderen Werth. 

8 B. mit der „Eihihänfe”, dem jebigen „Gast, 

der Straße zwiſchen hier und Warmbrunn ſehr 

vortheilhaft gelegen, gelen Hier iſt ein ganz vorzüglicher Punkt 

— er, von dem aus man in aller Kürze Hirſ 

mit Sattler u. ſ. w.), Warmbrunn ( 
tonsdorſ (Prudel und Heinrichsbu 


Umwandlung iſt da nicht z. 
hofe zu den drei Eichen“, an 


erg (Ca⸗ 
olzenberg, 
rg) beſuchen kann. 


Touriſten zum 
balierberg, Hausber 
Weirichsberg) und 


Zeitung. — Donnerstag, den 20. Auguſt 1868. 


g Mitwirku de Stadtkapelle ein Concert in den anmuthigen 
Anlagen unſers Schützenhauſes zu veranſtalten. Reizende Damenchöre, „Verbeſſeru 
wohlgelungene Lieder für Männerchor wechſelten mit Orcheſter⸗Piecen ab 


Weiſe iſt die Bauwuth unſerer] Fa 


Is auf 


lche ] d 


* 
— 


Von den „drei Eichen“ aus gelangt man per pedes apostolorum, mit Auf⸗ 
eee bon nur einer halben Stunde, an erwähnte drei Orte. Die Ein⸗ 
richtung ſelbſt iſt höchſt comfortabel, Wein und Bier kalt und gut, das Eſſen 
ſchmadhaft und die Logis ꝛc. * wir nirgend billiger gefunden.“) Außer⸗ 
dem gewährt die Anſicht des Gebirges und die belebte Chauſſee eine ſtete 
Unterhaltung. Ein anmuthiger Spaziergang von hier nach Stonsdorf be 
lehrt uns dort, daß das Aeußere der ae Brauerei zwar noch die 
alte Phyſiognomie trägt, die Wirthſchaft im Ganzen jedoch eine ganz andere, 
den Anforderungen der Zeit entſprechendere 832 iſt. Herr Brauer⸗ 
meiſter Schneller hat für Nachtquartiere, kalte und warme Speiſen und 
ute Biere (böhmiſches Lagerbier) geſorgt und fen! ſich, trotz feiner kurzen 
nweſenheit als Pächter, von Seiten des Publikums, namentlich Warm⸗ 
brunner Badegäſte, eines außerordentlichen Zuſpruches, zumal die Gäſte 
jetzt prompt und raſch bedient werden. Daß ferner in dem Beſtreben, die 
Bedürfniſſe der Groß: und Kleinſtädter möglichſt zu befriedigen, in Warm⸗ 
brunn die Herren Thomas und Friedemann zu Nutz und Frommen 
ihrer Gäſte rühmlichſt wetteifern, iſt zu bekannt, indeſſen auch in Hermsdorf 
Herr Ernſt Rüffer den „Gaſthof zum Verein“, wie bereits von anderer 
Seite rühmlichſt erwähnt, zum comfortabelſten und bei anerkannter Zuvor⸗ 
fommenbeit von Seiten der Wirthsleute, zu einem der beſuchteſten in unſe⸗ 
rem Thale gemacht hat. 

*) Wir können dies aus eigener Erfahrung beftätigen und die drei Eichen“ 

in jeder Beziehung empfehlen. D. Red. 


P, Warmbrunn, 18. oe [Zur Saifon.] Hatte ſchon die tro⸗ 
iſche Hitze der jüngften Wochen die Bluthen unſerer * zum Wel⸗ 
en gebracht, jo werden dieſelben jetzt von einem ſeit mehreren Tagen wüthen⸗ 

den Sirocco vollends verſengt, abgeſtreift und in die glühenden Staubwolken 
vergraben. Die Zahl der Touriſten und der zum Genuß klimatiſcher Kur 
mehrere Tage und Wochen hier verweilenden Fremden — vulgo „Luft⸗ 
ſchnapper? — nimmt zwar noch nicht bedeutend ab, wohl aber die Zahl der 
wirklichen Badegäſte. Im vorigen Jahre wurden die Gaſte vom en 
und Kälte frühzeitig heim gejagt: in dieſem Jahre thun dies Hitze 
und Staub. Im vorigen Nabe ſuchte Jeder nach einem fonnigen 
Plätzchen und dankte dem Schöpfer der neuen Promenade, daß er dieſelbe 
nicht über und über mit ſchattigen Bäumen bepflanzt, ſondern für Ausſichts⸗ 
lücken a in hatte, auf denen der lieben Sonne vergönnt ſei, die kranken, 
frierenden Glieder mit ihren Strahlen zu erwärmen; — in dieſem Jahre 
dagegen wird bitter geklagt, daß das ganze Warmbrunner Thal nicht aus 
lauter Rieſenbäumen beſteht, welche der Sonne verwehren, gute und böje 
Menſchen zu beſcheinen. Und wäre auch bereits jedes Rändchen, das irgend 
eines Menſchen Fuß betritt, mit Bäumen ſo dicht bepflanzt, daß kein Halm 
die Sonne grüßen könnte; — man würde heute doch über Mangel an 
Schatten klagen dürfen, denn die Blätter an den meiſten Bäumen ſind welk 
und gelb geworden und werden von dem raſenden Samum herabgeriſſen, 
mit dem Staub vermählt und im wirbelnden Tanz entführt. Jedweder 
Grashalm iſt verdorrt, der Raſen verbrannt und der Acker in Staub ver⸗ 
wandelt, mit dem die Windsbraut über Berge und Thaler fliegt und auf 
unſeren Promenaden zum Entſetzen der Gäſte luſtwandelt. Unſere Spritzen 
thun's nicht mehr, ſie ſchrecken 5 mehr die heranwälzenden Staubberge 
und Staubwolken, zumal jedwede Quelle verfiegt und das Bett des Zackens 
ausgetrocknet iſt. enn nicht des Himwels Rieſenſpritze ſich bald und viele 
Tage hindurch ergießt und die Aecker durchweicht, wird menſchliche Kraft 
nicht mehr hindern können, daß der Staub den letzten Gaſt verjagt und in 
allen Blättern geſchrieben wird: Warmbrunn ſei eine wahre Mördergrube. 
Es bleibt uns der Troſt, daß es anderwärts nicht beſſer iſt und daß der 
verſtändige, einſichtsvolle Gaft ſolche außergewoͤhnliche Naturereigniſſe weder 
den Bewohnern Warmbrunns noch der Bade⸗Verwaltung zur Laſt legt. 
Buchſtäblich unwahr aber iſt es, wenn man über „Mangel an harmoniſchem 
Zuſammenwirken“ der Verwaltungen klagt und wörtlich ſagt: „Die Un⸗ 
einigkeit zwiſchen der gräflichen Bade⸗Verwaltung und der Gemeinde ſteht 
in voller Bläthe; die Erſtere wünſcht bei vorzunehmenden Verbeſſerungen 
die Mitwirkung der Gemeinde und dieſe möchte Alles auf die Schultern des 
gräflichen Gutsherrn laden“. Da eine Berichligung dieſer Behauptung 
weder von der Guts⸗ noch Gemeinde⸗Verwaltung erſolgt, durfte es leicht den 
Anſchein gewinnen, als fei fie wahr. Ich halte es daher für meine Pflicht, 
Ihnen mitzutheilen, daß die Guts⸗ und reſp. Bade⸗Verwaltung grund⸗ 
ſätzlich niemals eine Berichtigung erläßt und daß das „Zuſammenwirken“ 
der Bade⸗ und Gemeinde⸗Verwaltung nirgends „harmoniſcher“ ſein kann 
als gerade hier. So wie die Gemeinde⸗Verwaltung den Wunſch irgend einer 

1 äußert, läßt der Graf ſofort ſeine Toellnahme an der Aus⸗ 
erklären und ſteuert jedesmal mehr, als der Diſtributionsplan for⸗ 


führun 


ST wie dies erſt im vorigen Jahr bei Anſchaffung der neuen Lampen der 
all war. 
dieſelbe herzlich wieder liebt und weil dieſelbe ohnehin ſchwere Laſten der 


Auch hat er — eben weil ihn die Gemeinde hoch verehrt und er 


Fremden wegen zu tragen hat — noch keine „Mitwirkung der Gemeinde“ 
bei den vielen in den letzten drei Jahren vorgenommenen „Verbeſſerungen“ 
verlangt. Wohl aber hat die Gemeinde noch Nutzen bei dieſen Verbeſſe⸗ 
rungen gehabt, insbeſondere bei der Anlage der neuen Promenade und hei 
dem Bau des Kurſaals, indem ihre Arbeiter und Handwerker lohnende Be⸗ 
ſchäftigung, ſelbſt während des Winters, erhielten. 


d. Landeshut, 18. Auguſt. [Zur rien Ja „Den 9. und 16. 
d. M. feierte der hieſige Karnöffel⸗Verein fein Jahresfeſt in herkömmlicher 
Weiſe mit Bolzen⸗ Adler: und Sternſchießen u. |. w. Da fi gegen 50 Thlr. 
an Einnahme herausgeſtellt und eine gleiche Summe von 50 Thlr. von der 
unlängſt verſtorbenen Jungfrau Chriſtiane Maiwald dem Karnöffelfond letzt⸗ 
willig vermacht worden iſt, fo hat ſich dieſer Fond bereits auf 2000 Thlr. 
vermehrt, wovon bekanntlich die Zinſen armen bejahrten Bürgern als Unter: 
ſtügung zufließen. — Wie hier allgemein als gewiß verſichert wird, iſt nun: 
mehr böberen Orts auch die Erlaubniß zum Bau der Eiſenbahn von Jauer 
und zwar direct über Märzdorf nach Landeshut ertheilt worden. — Heute 
Nachmittag bis Untergang der Sonne waren das Gebirge und auch alle 
Anhöhen in der Nähe von jo undurchdringlichem an umſchloſſen, 
daß die Sonne gleichſam ihren Schein verlor und eine Dämmerung herrſchte, 
als wenn bei uns eine Sonnenfinſterniß ſtattfände. 


5 l [Feuer.] Kaum iſt der Schreck wegen des 
geſtrigen Waldbrandes in etwas verwunden, als heute Abend gegen 7 Ir 
e 


t 
umgekommen. — Wie 


von dem ergreifenden Moment nicht genug Duschen und in der That wurde 

rtſchaften ſtellen noch ſortwäh⸗ 
da noch nicht alle Gefahr, befeitigt iſt. Es foll bereits aus 
Breslau ein höherer Forſtbeamter eingetroffen ſein. 


K. Kloſter Leubus, 
Zufolge Anregung vom 
gerfeſt 155 Kor 
und der bielig 
fammen über 100 Sänger. Als Feſtplatz war wiederum, wie be 

erfeſt vor acht Jahren, der ſebr \6ön 
latanen-Alleen vor dem Abort 

S e e man. 
ie n un i 
bie SR 155 grünen Nei mit Fahnen in 51 ſchleſiſchen 
unter Mitführung der 
mit Muſik nach dem Feſtplatz. 
eg des Leubu 
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chön, darunter einzelne ſehr 
chluß der zwei Abtheilungen bildeten 
ein Quartett (Seiler ꝛc.) aus Liegnitz 
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den umliegenden Städten und Dörfern hatte ſich ein zahlreiches Publikum 
n und gegen ch der Nachmittag zu einem ſchönen Volkafeſte. 
Der in der hieſigen Kloſtergruft beigeſetzte berühmte ſchleſiſche Maler 
Willmann, deſſen einbalſamirter Körper noch ſehr gut erhalten iſt, wurde 
am 10. d. M. in einen neuen Sarg gelegt, nachdem derſelbe 162 Jahre in 
dem alten gelegen. Eine Biographie dieſes ſchleſiſchen Raphael hat der bi⸗ 
ſchöfliche he or Knoblich verſaßt und ift bei Coch und Gerlich in Breslau 
erſchienen. In dieſer Gruft ſtehen jetzt noch circa 300 Särge von darin 
beigeſetzten Conventualen und Aebten, von denen der lette ein geborener 
Neumarkter war, Namens Neumann. — Bei der leider daß gen Trocken⸗ 
beit iſt der Waſſerſtand der Oder jo niedrig geworden, daß Wagen auf der 
Maltſcher Fähre nicht mebr Übergeſetzt werden können, und müſſen dieſe ent⸗ 
weder über Regnitz oder Leubus fahren. 
=ch= Oppeln, 18. Auguſt. [Goldene Hochzeit.] In erfreulicher 
Rüſtigkeit feierte heut der tönigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſendiener Herr 
Kirchner hierfelbſt mit feiner Gattin das feltene Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit, zu welcher ſich das Chepaar, gefolgt bon 3 Töchtern und 3 Söhnen (ein 
vierter Sohn weilt zur Zeit in München), 3 Schwiegerkindern, 6 Enkeln 
3 andere Enkel waren abweſend) und begleitet von theilnehmenden hohen 
orgeſetzten und Aale wut des Vormittags 10 Uhr nach der evangeliſchen 
Kirche begab. Daſelbſt wurde das ee inmitten der zahlreich erſchie⸗ 
nenen Gemeinde nach einer erbaulichen und herzlichen Anſprache des Herrn 
Superintendenten und Pastor prim. Krieger feierlich eingeſegnet und em⸗ 
pfing demnächſt aus der Eliſabet⸗Stiftung die mit den Widmungsworten 
Iprer Majeſtät der Köniain⸗Wittwe berſehene Sailerſche Bearbeitung der 
„Nachfolge — von Thomas a Kempis und eine Bibel. — Schon am 
Tage vorher Abends 9 Uhr hatte der Sängerchor des evangeliſchen Jung⸗ 
lings⸗ und Männer⸗Vereines dem Jubelpaare ſeine Hochachtung durch ein 
Ständchen an den Tag gelegt, aber auch am Hochzeitstage ſelbſt, zeigten die 
Liebesgaben von vielen Seiten, von der hieſigen Loge „Psyche“, von den 
Kindern und einer Anzahl von Gönnern und Freunden, wie lieb und werth 
die Gefeierten ſich überall gemacht, und wie jeder näher Betheiligte bemüht 
war, ſeine herzliche Theilnahme an dem ehrenvollen Feſttage auch äußerlich 
u bekunden. Eine gemüthliche Feier im Kreiſe von Freunden und Ange⸗ 
drigen endete das ſchone Feſt. f 


r. Beuthen O. S., 17. Auguſt. [(In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung] wurde der Buchhändler Förſter als Rathmann ver: 
flichtet. — Unter Anderm wurde noch beſchloſſen, den 80 jährigen Turnus 
im ſtädtiſchen Walde Dombrowa in einen 60jährigen umzuwandeln; dagegen 
den Schwarzwald nach und nach einzuſchlagen und in Feld umgeſtalten, theils, 
weil man glaubt, durch Verpachtung des Feldes einen größeren Nutzen zu 
erzielen, theils wohl auch wegen der Hütten: und Gruben⸗Etabliſſements, 
die auf die Forſtcultur ſtörend wirken. — Die Gemeinde Hoſpitalgrund 
wurde in unſern Stadtverband aufgenommen. 


X. Kattowitz, 18. Auguſt. [Allerlei.] Bis geſtern hatte eine große 
Anzahl von Gewerbeakademikern mit einigen Profeſſoren während mehrerer 
Tage im hieſigen Hotel Welt ihr Hauptquartier aufgeſchlagen, von dem aus 
ie die industriellen Anlagen der Umgegend beſuchten; am letzten Abende 
ihres Aufenthalts brachten fie dem Bauinſpector Nottebohm in Anerkennung 
für feine als Führer ihnen erwieſenen Dienſte ein Fackelſtändchen. Heute 
verließ uns die Schauſpielergeſellſchaft von C. Becker, welche 8 Wochen hin⸗ 
durch auf einer Sommerbühne im Garten des oben genannten Hotels eine 

ünſtig beurtheilte und gut beſuchte Unterhaltung bot; der gegenwärtige Be⸗ 
fiber dieſes Gaithofes, der Kaufmann H. Frölich, hat nicht nur für deſſen 
Einrichtung viel getl an, Sondern beabſichtigt auch in Folge der zunehmenden 
Frequenz durch einen Anbau die Zahl der Fremdenzimmer zu vermehren: 
bedauerlich iſt es dagegen, daß weder er noch ſein Nachbar im Hotel de 
Pruſſe mit einem großen Saale dem geſelligen Bedürfniſſe des Publikums 
entgegen zu kommen ſich eniſchließen können. Vor Hotel Bartſch am Bahn: 
bofe iſt in einer hübſchen Veranda eine recht praktiſche Idee verwirllicht, 
— hee daneben der Kaufmann Reſener feine Weinſtube etablirt hat und 
für die leidenden Mitbürger durch Bezug von Mineralwäſſern und 
Badeſalzen zu ſorgen ſich bemüht. — Die Buchhandlung R. Troska hat ihre 
Firma in Siwinng geändert und in der Buchdruckerei von Thieme hat Kat: 
towitz eine empfehlenswerthe Acquiſition gemacht. — Die Betheiligung am 
Turnfeſte in Tarnowitz ſcheint von hier aus keine beſonders lebhafte werden 
zu wollen, wie überhaupt das turneriſche Leben recht ermattet iſt. 
. ̃ ũ¶ ͤ —ͤ—M . ̃⅛— PP ˙* ům r w; — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


slau, 19. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 20 1 aloe matter, ‚le 1000 Ctr., pr. zu 534 


2000 P 
%—58 Thlr. bezahlt und Br., Auguſt⸗September 52 Thlr. Br., Sep: 
tember ⸗Oetobet 51 Y— Thlr. bezahlt und Br. October⸗November 50% Thlr. 
bezablt und Br., November⸗December 49% Thlr. bezahlt und Br., April⸗ 
ai 50 Thlr. bezahlt, ſchließt 49% Br. 
Weizen (pr. 2000 Pfd.) gel. — Str. vr, Auguſt 68 ¼ Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 53% Thlr. Br. : 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr., pr. Auguft 47% Thlr. Gld., April: 
Mai 49 Thlr. Gld. 


9 lr. bezahlt, Oetober⸗November 9% Thlr. Br., November⸗December 
97 lr. G = ecember⸗Januar 9% Thlr. Br., 9% Thlr. Gld., Januar: 
Februar 9% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 9% Thlr. Br. 9% Gld. 


8 Gld., 
Gld., 3 17 Thlr. Gld., November⸗December —, April⸗Mal 
17 lr. Br. 

Find ee. Die Börfen-Eommiffion. 


Zink feſt. 

Submiſſionen. ? . 

Haunsverihe Staats⸗Eiſenbahn. Lieferung von 100 Stück vierrädri⸗ 
gen offenen Güterwagen und 150 Stück vierrädrigen bedeckten Güterwagen, 
ſämmtlich ohne Bremſen. Termin in Hannover: 3. September. 

Magdeburg ⸗Halberſtädter Eiſenbahn. Lieferung und Aufſtellung der 
Eiſenconſtructionen zur Ueberbrückung 63 kleinerer Durchläſſe bis 18 Fuß 
75 rk auf der 4, 5. und 8, Abtheilung. Termin in Magdeburg: 
26. Auguſt. 

Waſſerwerke der Stadt Köln. Die zur Errichtung der Waſſerwerke 
erforderlichen Arbeiten und Lieferungen, beſtehend in: 1) dem Bau des Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Keſſelhauſes, 2) der ang g und Aufſtellung des ſchmiede⸗ 
eiſernen Dachſtuhls für das Keſſelhaus, J) der Legung des Röhrennetzes, 
und 4) der Wiederherſtellung der Straßenflachen, ſollen vergeben werden. 
Termin auf dem Oberbürgermeiſteramte zu Köln: 11. September. 

Ag der Stadt Köln. Die zur Errichtung der Waſſerwerke 
erforderlichen Arbeiten und Lieferungen, beſtehend in: 1) der Lieferung und 
Aufſtellung eines gußeiſernen Hochreſervoirs, 2) der Lieferung und Aufitel: 
lung zweier Cornwalier Dampfmaſchinen, 3) der Lieſerung und Aufitellung 
von vier Dampffeſſeln mit Garnitur, 4) der Lieferung der gußeiſernen Röh⸗ 
ren und 5) der Lieferung der erforderlichen Schieberhähne und Waſſerſtücke, 
follen vergeben werden. Termin auf dem Oberbürgermeiſteramte zu Köln: 
18. September. 5 € 
et: Dem Vernehmen nach iſt es die Abſicht 
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Berlin, 18. Busse Vieh.] Am 17. dieſes Monats wurden an 


Schlachtvi i * rkt zum Verkauf aufgetrieben: 
An Ne 900 Su ie utriften waren im Verhältniß zum ge⸗ 
genwartigen Conſum zu ſtark, Exporkgeſchäfte nach den Rheinlanden waren 


um ſo mehr, als die eigentliche Seele deſſelben ein 
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auch nur ſehr ſchwach, und wurde beſte Qualität mit 16, mittel 12—13, 
ordin. 8—10 Thlr., pro 100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt. — An Schweinen 
2099, welche bei flauem Verkehr nicht geräumt werden konnten, beſte feine 
Kern⸗Waare wurde mit 17 Thlr. verkauft. — An Schafvieh 15,258 Stück. 
Nur ſchwere und fette Re wurden zu verhältnißmäßig höheren Preiſen 
bezahlt, wogegen Mittelmaare ſelbſt zu ſehr gedrückten Preiſen nicht ausver⸗ 
kauft werden konnte, es blieben gegen 3000 unverkauft am Markte. — An 
Kälbern 644 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe bei minder lebhaftem 
Verkehr nur mittelmäßig ergaben. 
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Schützen⸗ und Turn: Zeitung. 


K. Neumarkt, 16. Auguft [9 önigsſchießen.] Am Freitag hielt unſere 
aus ca. 50 Mann beſtehende Schützengilde ihr alljährliches Königsſchießen 
ab; dieſem folgte geſtern das „Bis marckſchießen“, für welches die 25 
Thaler verwendet wurden, welche Graf 1 Limburg⸗Stirum auf Groß⸗ 
Peterwitz zu dieſem Zwecke für die Darleihung des Zeltes zur Bismarckfeier 
am 5. Juli geſandt hatte. Die Schützenkönigswürde hatte der Schneider⸗ 
Meiſter Winkler erworben und ward geſtern feierlich . begleitet vom 
Bürgermeiſter Kerner und Beigeordneten Lotterie⸗Einnehmer Martin. 
Nach einer Anſprache des erſteren wurden im Zelte vor dem Einmarſch Hochs 
auf Se. Majeſtät den König, den Magiſtrat, die Gilde ꝛc. ausgebracht. Seit 
vielen Jahren war es das erſte Mal, daß ein Bürgermeiſter den Schützen⸗ 
könig bei der Aus⸗ und Einführung begleitet hat. 


Literariſches. 

[Geſchichte Schleſiens.] Von der „Zeitſchrift des Vereins für Ge⸗ 
ſchichte und Alterthum Schleſiens. Namens des Vereins heraus egeben von 
Dr. Colmar Grünhagen“ (Breslau, Joſeph Max und Komp. 1868) iſt das 
erſte Heft des neunten Bandes erſchienen und bekundet aufs Neue in an⸗ 
erkennungswertheſter Weiſe das unermüdliche Beſtreben, die Geſchichte un⸗ 
ſerer Provinz im Großen und Ganzen ſowie die ihrer einzelnen Ortſchaften 
dadurch zu fördern, daß veraltete Irrthümer beſeitigt, immer neue documen⸗ 
tirte Thatſachen ans Licht gezogen werden. Es find zum Theil höchſt mühe⸗ 
volle Arbeiten, die hier vorliegen; ſie glänzen nicht durch den Schmuck der 
Rede, durch ſpannenden oder überraſchenden Inhalt, ſondern es ſind ernſte, 
beſonnene Forſchungen, die nur den einen Zweck im Auge haben, das Ma⸗ 
terial zuſammenzutragen, welches dereinſt zu einer möglichſt treuen Dar⸗ 
tellung der ee Schleſiens dienen ſol. Der Herausgeber der Zeit 
chrift beſuchte Brieg, Teſchen und Krakau und erſtattet S. 129 ff. Bericht 
über die Ergebniſſe ſeiner Reife, In der Pfarrkirche zu Brieg befindet ſich 
eine Sammlung theologiſcher und medieiniſcher Bücher, die ein Paſtor Scholz 
in der Mitte des 17. Jahrhunderts der Kirche vermachte. Sie beſaß früher 
einen Katalog, von dem ſich aber nur noch eine Abſchrift im Beſitz des dor⸗ 
ſchon Gymnaſiums erhalten hat, und in der Bibliothek „haben die Würmer 
ſchon große Verwüſtungen angerichtet“. Daß es ähnlichen Vermächtniſſen 
noch viel ſchlimmer ergangen iſt, haben wir leider in unſerer nächſten Nähe 
erleben müſſen. Wir befinden uns, beißt es, in einem wohlorganiſirten 
Staat; allein was nützen Patronat, Kirchen⸗Viſitationen, die ſich denn doch 
wohl auch auf die Beſtandtbeile des kirchlichen Beſitzthums erſtrecken, was 
nützt die ganze weltliche und geiſtliche Beamten⸗Hierarchie mit ihren In⸗ 
ſpectionen, Reviſionen, Relationen, Monitionen und was für — onen es 
noch ſonſt geben mag, wenn Würmer unbehindert eine öffentliche Bibliothek 
zernagen können. Mag ſie werthlos ſein, was doch immerhin erſt durch 
Sachverſtändige feſtzuſtellen iſt; jedenfalls bleibt es für die Nächſtbetheiligten 
in Brieg unverantwortlich, daß man aus ihrer Stadt ſolche Kunde erhalten 
muß. Gott beſſer's! } 

„Grünhagen berichtet des Weiteren, was er in Krakau für ſchleſiſche Ge⸗ 
ſchichte Bedeutendes vorfand, unter anderen ein hinterlaſſenes Werk unſeres 
unvergeßlichen Geh. Archivraths Stenzel, nämlich eine druckfertige, mit Ein⸗ 
leitung und Anmerkungen berfchene Sammlung der älteſten Urkunden des 
Breslauer Sandſtifts. Kein Re wollte für dieſes Werk auch nur 
ein beſcheidenes Honorar zahlen, ſtändiſche oder gar Staatsfonds ſind für 
dergleichen nicht vorhanden. Stenzel hat daher das Manuſcript an den 
Prof. Helcel in Krakau für etwa 60 Thlr. verkauft und dieſer hat es Grün⸗ 
Gen als Geſchenk für den obengenannten Verein übergeben; Dank dem 

enmanne. 

Prof. Heinrich Rückert jetzt in unſerem Heft feine höchſt verdienſtpolle 
Arbeit: „Entwurf einer wien chen Varehen der ſchleſiſchen 5 
Mundart im Mittelalter“ fort. elche Wichti keit eine ſolche Arbeit für 
das Verſtändniß unſerer Urkunden und Chroniken, aber auch für die Ge⸗ 
ſchichte der Geſammtentwickelung der deutſchen Sprache hat, das dürfte in 
unſerer Provinz für jetzt wohl nur in einem verhaͤltnißmäßig kleinen Kreiſe 
2 werden. Umſomehr iſt es anzuerkennen, daß Rückert ſich dadurch 
nicht abhalten ließ, an's Werk zu gehen; es muß und wird doch endlich 
dahin kommen, daß man neben Lakein und Griechiſch auch Deutſch als einen 
der Eckſteine anſehen wird, den die Baumeiſter allgemeiner wiſſenſchaftlicher 
at: nicht verwerfen dürfen. . 

Höchſt lehrreich iſt der Auſſatz des ev. Pfarrers in Arnsdorf: „Die Or⸗ 
ganiſation der evangeliſchen Kirche in Brieg während des 16. Jahrhunderts“, 
zu einer Zeit, in der es nach einer Aeußerung des Ambrojtus Moibanus 
der Teufel dahin gebracht hatte, daß in manchem Dorfe wohl zehnerlei Glau⸗ 
ben gefunden wurden. a 

Dr, Alwin Schultz berichtet über die wälſchen Maurer in Breslau feit 
dem Beginn des 16. Jahrhunderts, die den Renaſſſanceſtil bei uns ein⸗ 
I unter anderen im J. 1528 die Krone, Ring⸗ und Ohlauerſtraßenecke, 
erbauten. N 

Prof. Dr. Stobbe liefert weitere Mittheilungen aus den Breslauer Signa⸗ 
turbüchern und damit dankenswerthe Beiträge zur Geſchichte unſerer Rechts: 
pflege im 15. Jahrhundert. 155 166 dürfte Sompe zu belaſſen ſein; es be⸗ 
zeichnet den Behälter des Röhrwaſſers.) 


— 


je 10 3 bringt das Heft noch viele größere und kleinere Notizen.] Al 


Z. 3 v. u. iſt ſtatt 1830er 1380er Jahre zu leſen. Aug. Geyder. 
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Literatur der Staatswiſſenſchaft und Volkswirthſchaft. 

„Eine umfaſſende, ed durchgearbeitete, vergleichend durchleuchtete 
Induſtrie⸗Statiſtik Deutſchlands wie auch des Zollpereins exiſtirt bis 
Dato noch nicht; auch dem unfere ſtatiſtiſche Literatur auf den Culminations⸗ 
punkt der möglichen Vollkommenheit leitenden Werke des Herrn v. Vie⸗ 
bahn, der von dieſem um unſer engeres und weiteres Vaterland hochver⸗ 
dienten Manne herausgegebenen „Statiſtik des zollvereinten und nördlichen 
Deutschlands“ fehlt die Krone, die von uns bezeichnete Induſtrie⸗Statiſtik.“ 

So ſchrieben wir in d. Bl. noch am 27. September 1866 mit dem ebenſo 
aufrichtigen als tiefen Bedauern wiſſenſchaftlicher und volksfreundlicher Theil⸗ 
nahme an dem zögernden Fortſchritt eines Werkes, das eine bedeutende Lücke 
unſrer Staatswiſſenſchafts⸗ und Volkswirthſchafts⸗Literatur auszufüllen durch 
die beiden bereits erſchienenen Theile ſich ebenſo befähigt als berufen nme 
tiefen hatte. Sein Abſchluß mußte nach unſrer Anſicht auch einen Abſchluß 
jener Wi a in den untern und höhern Grundlagen der ihnen ganz 
unentbehrlichen hiſtoriſch⸗realwiſſenſchaftlichen Kenntniſſe und Ermittelungen 
bringen, welche die Statiſtik im möglichſten Anſchluſſe an die wirklichen 
Lebenszuſtände und Entwickelungsverhältniſſe allein zu bieten vermag. Wir 
bedauerten die 5 des von aller urtheilsfähigen Autorität mit 
dem faſt unbedingten Lobe der vollkommenen N begrüßten Werkes 
i ann war, der noch 
unſerer nach allen Seiten hin lobenswerthen alten Beamtenſchule angehört 
und mit der unzweifelhafteſten Integrität des Charakters, die nur ſelten ge⸗ 
nialer Befähigung und allſeitiger Ausbildung eigene Wahrheitsliebe, Oſſen⸗ 
heit und Uneigennützigkeit verbindet, und der alten liberalen Partei Stein⸗ 

Polti im Innern und nach Außen zugewandt, die 
zeitgemäßen Reformen überall und ſtets vertreten und gefördert hat. Bei 
dem bedeutenden Antheile, den Herrn v. Viebahn an allen nationalpatrio⸗ 
tiſchen Beſtrebungen und Fortſchritten auf den Gebieten der Gewerbſamkeit, 
des Handels und Verkehrs genommen und durch rühmlichſte Leiſtung bethä⸗ 
ah hat, konnte das Werk, berufen zur erde unſerer National⸗Literatur im 


beſſern Autorhände gelegt ſein, als in die ſeinigen. — ; 

o tief das Bedauern jener Literatur wie aller Männer der Wiſſenſchaft 
ſein mußte, daß das zu einem monumentum aere perennius für deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit und Leiſtungsfähigkeit gleich Kor Werk längere Zeit unvoll⸗ 
endet blieb, ſo groß muß die Freude und der Beifall ſein, womit ſein jetzt 
vorliegender Abſchluß begrüßt wird. Dieſen Abſchluß bringt: 

„Statiſtik des zollvereinten und noͤrdlichen Deutſchlands. 
„Unter Benutzung amtlicher Aufnahmen herausgegeben von Dr. Georg 
„von Viebahn, königl. preuß. Regierungs⸗Präſidenten und Mitglied 
„des Landes⸗Oekonomie⸗Collegiums. Dritter und letzter Theil. — 
„Berlin. G. Reimer. 1868.) XVI. 1208 S. gr. 8. (Preis 5 Thlr. 10 Sgr.)“ 

Der ſeinen Gegenſtand überall erſchöpfende Inhalt dieſes Theiles des 
großen Nationalwerkes verbreitet ſich über „Thierzucht, Gewerbe, poli⸗ 
tiſche Organiſation“ unſeres Geſammtvaterlandes mit einer Präcifion 
der Darſtellung, — Auswahl und ach pra des Quellenmaterials, — 
Sorgfalt der bifterifchen und theoretiſch praktiſchen Erläuterung, — Zweck⸗ 
4 


emeinen wie der einſchlagenden Fachwiſſenſchaften im Beſondern, in keine f. 


N und Vollſtändigkeit der Ueberſicht, — wie alle dieſe Wange nur 
der Muſterleiſtung eines ſeines Gegenſtandes nach allen Seiten und 
ſionen mächtigen Autors eigen find und als Erfolg der Arbeit fait nur des 


Autors allein, zur Bewunderung des hier ſich manifeſtirenden Fleißes, der 


alle Verſuchungen zur Ermüdung und Ermattung L Ausdauer und 
Beharrlichkeit herausfordern. Leider verbietet uns der Raum an dieſer Stelle, 
die hier vorliegende ausgezeichnete Leiſtung deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit und 
praktiſcher Erfahrungen und Renntniffe durch auch nur auszugs⸗ und andeutungs⸗ 
weiſe Vorführung des Inhalts des Werkes ſelbſt zu eh 1 

alle Intereſſenten praktiſcher Staatswiſſenſchaft und Volkswirthſchaft, ja 
die ganze gebildete Welt auf den dauernden Werth und Nutzen nicht nur 
dieſes dritten und letzten Theiles, ſondern überhaupt des ganzen der Natio⸗ 
naldankbarkeit würdigen Werkes wiederholt aufmerkſam machen, im Pflichtgefühl 
eigener Dankbarkeit gegen den Herrn Autor, berufen durch die Eingangs 
erwähnte Aeußerung in dieſem Blatte. A. F. 


b ſie 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 19. Aug. Die „Prov.⸗Correſp.“ ſagt: über die Nachkur 
der Königin in Baden iſt noch nichts feſtgeſtellt, jedenfalls aber wird 
die Königin den König in die Elbherzogthümer nicht begleiten können. 
General Vogel v. Falkenſtein wurde auf feinen dringenden Wunſch 
aus Rückſicht auf die Geſundheit ſeiner Familie vom Commando des 
erſten Armeecorps entbunden. (Wolff's T.⸗B.) 


Telegraphiſche Courſe und Vörſen⸗Nachrichten. 
5 Wolf's Telegr Bureau.) 

Berliner Börſe vom 19. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] 
Bergiſch⸗Märkiſche 135. Breslau⸗Freiburger 117. Meiſſe⸗Brieger 951. 
Koſel⸗Oderberg 110%. Galtzier 93%. Köln⸗Minden 128%. Lombarden 108%. 
Mainz⸗Ludwigshafen 135. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn —. Oberſchle 
Litt. A. ae Oeſterr. Staaksbahn 146%. Oppeln⸗Tarnowitz 81. 
Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Actien 81%. Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Stamm⸗Prioritäten 92%. 
Rheiniſche 117%. Warſchau⸗Wien 59%. Darmſt. Credit 97%. Minerva 
37%. Oeſterreich. Credit⸗Actien 9%. Säle. Bank⸗Verein 116%. Sproc. 
Preuß, Anleihe 103%. 4K proc. Preuß. Anleihe 95%. 3%proc. Staats⸗ 
ſchuldſcheine 83%. Oeſterr National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anl. 61%, 1860er 
toofe 74%, 1864er Looſe 57%, Italien. Anleihe 52%. Amerik. Anleihe 
76, Ruſſ. 1866er Anleihe 114. Ruſſ. Banknoten 83. Oeſterr. Bank⸗ 
roten 89%. Hamburg 2 Monate —. London 3 Mon. —. ien 
2 Monate 88%. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate —. 

Inte 3 ie — Mb 92“, Sal ein Bentenbriefe 
nleihe 1. proc. rſchleſ. Prior. F. 92%, e Rent e 

90%. Poſener Creditſcheine 85%. Boln. Pi 

Tuck. Sproc, 1808er Anleihe 304%. — Wal. , d e 

Berlin, 19. Auguſt. Roggen: Maft. Auguſt⸗Sept. 55, Sept.⸗Oet. 
35 nd 17 — . e nr Be Matt. Sept.⸗Oetkr. 
9%, April⸗Mai 9%. —. Spiritus. Feſt Aug.⸗Sept. 18%, Sept.⸗Oetbr. 
18%, Nopbr.⸗Decbr. 17%, April⸗Mai 18%. 2 3 

Stettin, 19. Aug. Telegr. Dep. des Bresl. Handels⸗Bl.] Weizen 
flauer, pro Auguſt 80. September⸗October 73. ühjahr 69%. — Rog⸗ 
gem matt, pro August 53%. Septbr.⸗Octbr. 53, j 
tabBl ftiller, pro Aug. 9%. Septsbet. 9%. April⸗Mal 9%. — 
ee feſter, pro Auguſt 18%. Septbr. October 184. October⸗ 

obbr. 17%. 

Wien, 19. Auguſt. [Anfangs⸗Courſe.] Matt, ge 8 
Looſe 83, 90. 18892 Lebſe 96. AH 211, 50, gelhantdlos 
Gert. 245, 60, Lombard. Eiſenbahn 182, 50. 


1860er 
„ Staatseiſenb⸗Actien⸗ 
Napoleonsd'or 9, 16%, 


Inſerate. 


ſtraße 
27 Schleſinger 1 Strehlom 
Kupferſchmiedeſtr. 36. Türkheimer, Vorwerksſir. 21 (öechpfaßh H. Wittke, 


Laßwitz. Lent. Max 


[Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn-Actien.] Die dem Borſenverkehr fern⸗ 
ſtehenden Kapitaliſten werden hiermit aufmerkſam gemacht, daß die bisheri 
gen Mehr⸗Einnahmen von Januar bis Ende Juli d. J. die enorme 

bon nahezu 200,000 SR. erreicht haben. — Die progreſſiven Mehr⸗Einnah⸗ 
men der Monate Auguft bis Ende December des laufenden Jahres werden 
den Vormonaten mindeſtens entſprechend ſein. — Es ſind ſomit unter al⸗ 
len Eifenbahn⸗Actien vorläufig: Warſchau⸗Wiener“ nicht nur 
die allerbilligſten (momentaner Cours: 60), ſondern ſicher diejenigen Eiſen⸗ 
bahn⸗Actien, die in nächſter Zeit auf Grund reeler, geſunder Verkehrs⸗Ent⸗ 
wickelung — eine nambafte Cours⸗Steigerung erfahren werden und 1 
Schon die nachſten 8 Tage werden das Geſagte vollauf beſtätigen. [2190] 


Auctious⸗Bekanntmachung. 1 


Die günftige Aufnahme, welche die für jeden Montag Nachmittag bes 
ſtimmten Auctionen von Pferden und anderen Thieren gefunden haben, ver⸗ 
anlaßt mich, alle eg 77 ee * 

zuna ontag den 24. Auguſt d. J., 
Mobiliar ⸗Auectionen in meinem Auctions Kocale, Ning Nr. 30, 


4 8 Treppe, 
in gleicher Weiſe abzuhalten. 5 
ie zu verſteigernden de als: Möbel, Betten, Wäſche, 

Kleidungsſtücke, Hausgeräthe und 8 ſowie Gold⸗ und Silber⸗ 
achen werden zur Bequemlichkeit des Publikums noch am Auetions tage 
und während der Auction angenommen. > 

Bei rechtzeitiger Anmeldung werden die zur Auction kommenden Sachen 
beſonders annoneirt. 

Auch dieſe Einrichch ng dürfte ſowohl dem Intereſſe der Verkäufer als 
der Kaufluſtigen förderlich fein. 

Breslau, den 20, Auguſt 1868. { i 

5 Der Auctions⸗Commiſſarius Guido Saul, Ring 30. 

+ Nicht unintereſſant dürfte in weiteren jüdiſchen Kreiſen die Mitthei⸗ 
lung ſein, daß der ſich hier als Gaſt aufbaltende im noch 
von 14 Jahren ſtehende ſchon approbirte Cantor Iſrael Berliner aus 
Plotzk, welcher am 15. d. M. in einem Privatberein mit einer außerordent⸗ 
lich ſonoren Stimme und liturgiſchen Fertigkeit den Sabbathsgottesdienſt 
zur Zufriedenheit aller Anweſenden leitete, von Hrn. Cantor 
für die bevorſtehenden hohen jüdiſchen Feiertage * mitwirkenden 
in dem ſchön decorirten Saale im Hotel de Sileſie gewonnen worden 
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Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
Orgler mit dem Kaufmann Herrn Berthold 
Bester, beehren wir uns Verwandten und 
etannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 18. Auguſt 1868. 2176) 
Eugen Chachamowitz und Frau. 


enriette Orgler, 
Verde Parlſer, 


Breslau. erlobte. 


Erneſtine Mittwoch. 
Moritz Wiener 


Verlobte. 
Schrimm. Oſtrowo. 


Die Verlobung unſerer Tochter Paula mit 
pem Kaufmann Deren Kouiß Eifenftäbt bier, 
bie ren wir uns Verwandten und Freunden 

ermit ergebenſt anzuzeigen. 

ia, den 17. Auguſt 1868, [683] 
Süßkind Nürnberg jr. 


. — 

Als Neuvermählte empfehlen ſich: [2177] 

Lahn Serte Bererk, 6 
e Berger, geb. 

Breslau, den 18. Auguſt 1768. 


Heute Früh 5 5 Uhr erfreute mich meine 
a, Drau Clara, 5 Unger, mit einem 
Beten. un Tags 
tberg, 19. Augu . 
Laseeberg pr, Rieſenfeld. 


Am IS. d. M., Abends 9 Uhr entſchlief ſanft 
Hm) Ajährigem Leiden mein lieber Mann, 
ater, Schwiegervater und Großvater, der 
frühere Pflanzgärtner Adam Heinke, im 
I. Lebensjahre. 12183] 

Um ſtille Theilnahme bitten: 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
ie Beerdigung findet Freitag, den 21. Auguſt 
Tur 4 Uhr auf dem Gräbſchner⸗Friedhofe ftatt. 
rauerhaus: Gräbſchnerſtraße Nr. 18. 


Todes- Anzeige. 

Nach längeren schweren Leiden entschlief 

eute zu einem besseren keben der Königl. 
Justizrath und Landschafts - Syndicus Herr 
von Wissell. In gerechtem Schmerz be- 
trauern wir den frühen Verlust eines Man- 
— welcher seinem landschaftlichen Amts- 
. 23 Jahre mit regem Pflichteifer und 

3 Geschältskenntniss vorstand und 
A — sowie durch sein treffliches Herz 
j üth sich unsere ungetheilte Hoch- 
einer Auyanäschaft erworben hatie, 
7 e! — Sein Andenken wird 
in 944 40 dankbaren Brust nie erloschen. 
s, den 18. 68 690] 


>. August 18 
Die Mitglieder des . [ 
R A een 
eute Mittag ſtarb am 
* Leiden . . a ehien, 
oe Jan Allie. died, der ee Ilaat 
achricht widmen allen Freunde en. 
= Die trauernden Hinterbliebenen 
tnowig, den 18. Auguſt 1868. 12178) 
Verlobis azeilten. Rach richten. 
u. Saen. agel Brüder⸗Gemeinde Groche 


erbindungen. Lieut. im Garde⸗Ulan.⸗ 
Regt. v. Arnim in Potsdam mit Frl. v. Freier 
in Potsdam. Gutsbeſ. Sperling in Mühlen⸗ 
eck mit Frl. Müller in Berlin. Regierungs⸗ 
rath Bechtold v. Ehrenſchwerdt in Erfurt mit 
J. b. Weſterhagen in Erfurt. Apotheker 
eſſe in Landsberg a/ W. mit Frl. Hedler in 
ndsberg a/ W. 
„Geburten. Dem Hauptmann im 1. Garde⸗ 


[2184] 


cer. 


eat 3 F. Graf Schlieffen in Kotzenau ein 


e Dem Gutsbeſizer v. Enckevort in 
1 10 Knabe. Dem Oberlehrer Ir. Laas 
Scho in ein Knabe. Dem Geh. Regiſtrator 

25 5 in Berlin ein Madchen. 

% Ddesfälle, Der Director der vereinigten 
in 8 u Ingen,⸗Schulen Oberſt Sokolowski 
h —— Regierungsrath a. D. Schrader 
Un erlin. Der Landbaumeiſter Kern in Ber⸗ 
in. Der Kreisrichter Scholz in Schönau. 


Stadt 2 
g, den 20. Auguſt. „Die Afri⸗ 
A erin.“ Große Oper mit Tanz in 1 
!ten von E. Seribe, deutſch von F. Gum⸗ 
Frl. Muſik von G. Meyerbeer. (Ines, 
F rl. K ober, vom Stadtthealer in Lemberg.) 
teitag, den 21. Auguſt. „Dinorah, oder: 
Die Wall fahrt nach Ploörmel.” Oper 
u 3 Alten, nach dem Franzöſiſchen des 
„Carré und J. Barbier von Grünbaum. 
Mufit von G. Mevyerbeer. 


Ich bin don meiner Badereſſe zurückgekehrt. 


237 Dr. med. Eger. 


J. Samosch. 
27, Schuhbrücke 27, 

offerirt zu herabgeſetzten Preiſen: 

Schu ter ae remdwörterbuch v. 

ſtatt ſ mehr als 10,000 Wörtern, 

würdige weise für 4 cle „Dent- 
er en, mit color, 

Abbild. ſtatt 0 Sgr. geb. l 2½ Sgr. 5 


Cybulski, Prof. Lede fe Sl: ſtatt 


15 Sgr. für 2 Sgr. [1431] 


5 Juduſtrielle Frage? 

PR, b ſich als Speculation, Errichtung einer 

dates Fabrik, Nieten e für Tuchfabri⸗ 

Act c., in Schleſien keine vorhanden, woh 

CHimnäre 1 * * Adreſſen 3 
e K. K. Nr. 40. e ell. 

Zeitung niederzulegen. N der 65 


„Beirat S⸗Geſuch. 
lt, ſucht ok er Mann, Wittwer, 40 Jahr 
alt, auf dieſem Wege eine Chegefährtin 
n 25 Jahren ch 75 
angenehmen eile nen ebangeliid, mit Si 

für Häuslichkeit, ſanftem Chararle“ inn 


alter und dispo⸗ 
niblem Vermögen von 2 bis 
Damen, nicht ohne Bildung, ohne er 


Anhang, welche geneigt find, auf vi 

Sn einzugehen belieben Dee 
re Adreſſe nebit Photo raphie mit Angabe 
der Lebensverhältniſſe bis 6. Septbr. d. J. 


einzuſenden unter der Chiffre: G. N. 40, poste 
rest,. Görlitz, franco. Strengſte Discretio 
Gehe N Ch 


Anfang 5% Uhr. 


von der Kapelle des königl. 8. Garde⸗Gre⸗ 


Frl. Lentz in Niesky mit Vor: | 


Nebich's Garten 


(Gartenſtraße Nr. 19). [1390] 


Täglich großes Concert, 


ausgeführt vom Muſikchor des 1. Poſener 
Inf.⸗Regts. Nr. 18, unter Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn Fr. Zikoff. 
Entree à Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Bei ungünftiger Witterung im Saale, 
Hunde dürfen nicht mitgebracht werden. 


3. Wiesner's Prauerei. 


eute Donnerstag den 20. Auguſt: 


roßes Garten⸗Concert 


von der Kapelle des königl. Leib⸗Küraſſier⸗ 

Regiments Nr. I, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Herrn Grube. 

Große r-Fon 


der Wunder-Fontaine. 


Anfang des Concerts 6% Uhr Nachmittags. 
u Entree a Perſon 1 Sgr. [1424] 


Wintergarten, 
Heute Donnerstag den 20. Auguſt: 


Großes Concert 


von der Langer'ſchen Kapelle. 

Entree A Perſon 1 Sgr. 
Bei ungünſtiger Witterung Con⸗ 
cert im Saale. 81425 


Volksgarten. 


eute Donnerstag den 20. Auguſt: 


roßes Militär⸗Concert 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 

500 Tauſend Stück Klinkern und 
500 „ Mauerziegeln, 

Sa. 1,000,000 Stic zur Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn, 

m 99 Wege der Submiſſion vergeben werden. 

iſt au 8 

ontag, den 31. Auguſt d. J. Vormittags 11 uhr, 

in unſerm Büreau Haus Nr. 7 (Germania) am Oberſchleſiſchen Bahnhofe, anberaumt, bis 

zu welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiffion zur Lieferung von Mauerziegeln für die Poſen⸗Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn“, 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in Gegenwart der 
etwa perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten 
bleiben unberückſichtigt. < 

Die Submiſſions⸗Bedingungen liegen in dem genannten Büreau und im Stations⸗ 
Büreau des Bahnhofes Poſen zur Einſicht aus und konnen daſelbſt auch Copien derſelben 
in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 16. Auguſt 1868. 

Königliche Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslauer Conſum⸗Verein. 


Donnerſtag, den 20. Auguſt d. J., pad 8 Uhr, im Saale des Cafe Restaurant, 
r 


arlsſtraße, 

ordentliche General Verſammlung. 

T. O. Mittheilungen; Geſchäftsbericht pro 1. Semeſter 1868; Wahl eines Mitgliedes des 
Verwaltungsrathes. Legitimation an der Controle durch Fr Berne. 


Termin heran, 


[1418] 


[1321] e Direction. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 
General⸗Verſammlung 


Donnerstag, den 3. September e., Abends 7½ Uhr, im Cafe restaurant. 
Tagesordnung: 1) Rechnungslegung. 
2) Wahl des Concert⸗Locales. 
3) Wahl der Kapellen. j 
$ 10 der Statuten 14 Tage vor der General⸗Verſammlung ſchriftlich 
[1429] Der Vorſtand. 


Anträge find nach 
einzubringen. 


Scholz ſches Gouvernanten und 
Schleſiſches Elementarlehrerinnen⸗Seminar. 


In meinem höheren Orts als ſolchem conceſſ. Lehrerinnenbildungs⸗Seminar, mit welchem 
ſeit einer Reihe von Jahren auch ein Penſionat verbunden ift, beginnen die neuen Lehr⸗ 
Kurſe für Gouvernanten⸗ und Elementarlehrerinnen⸗Ausbildung am 13. October. Zu wei⸗ 
terer Information werden die Statuten der Anſtalt gern verabfolgt. 

2169 Dr. Nisle, Neue⸗Gaſſe 13 a. 


Penſionat in Leipzig. 


Die Aufnahme von Töchtern gebildeter Eltern in meinem Erziehungs⸗Inſtitut beim 
Beginn Die e iſt 2 1. 3 des Geiges age der 3 0 men Inſtituts, 

i iedeſtr. 18, Karten] meinen Pflegebefohlenen ber der Ausbildung des Geiſtes und Herzens, bei der Anregung 
A e en Mach Angabe der Namen, zu allem Schönen und Edlen, zugleich eine gute hauswirt ſchaftliche Erziehung für 
Stand und Wohnort von 1—3 Uhr Nach das Leben und deſſen Erforderniſſe zu geben. 


nadier⸗Regts. (Königin Elifabet). 
Anfang 4½ Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Den Inhabern der Familien⸗Billets zu den 
Freitag⸗Feſten die ergebene Mittheilung, daß 
morgen Freitag, den 21. Auguſt, das Feſt 
beſtimmt ſtattfindet. Bei ungünſtigem Wetter 


Ball im Winterſaale. 


Sollten Familien mit Einladungen über⸗ 
gangen worden ſein, ſo hat Herr Klemptner⸗ 


a 2165 Nähere Auskunft zur Empfehlung ertheilen in Leipzig die Herren Dr. med. Fried; 
n — länder, Bahnhofſtraße 19, Dr. Teichmann, Director 5 oberen Tochterſchule, Univer⸗ 
Ei 1K ſitätsſtraße 13, Paſtor Dr. Valentiner, Duraftzaße 28, Dr. Zille, Director des modernen 
eu: art, Gymnafiums, Peterskirchhof 4, in Berlin Dr. Otto Hübner, An traße 101, Re⸗ 

Heute Donnerstag den 20. Auguſt: n a. D. von Unruh, Chauſſeeſtraße 7, in Breslau Dr. med. Blümner, Sal⸗ 

f Großes 2187) [batorplatz 2, in Königsberg Geh. Rath Prof. Dr. Roſenkranz, Sackheimerkirchſtraße 18, 


in Wien Profeſſor Skiwa, 
[1232] 


Singerſtraße 18. 
8 Verw. Bürgermeifter Mary Goltz, geb. Hempel, 
Lehmanns Garten, 3. Haus par torre. 


Für Auswanderer! 


Hiermit bringe ich, der Unterzeichnete, vom Königlich Preußiſchen Miniſterio con⸗ 
ceſſtonirte Schiffsexpedient, zur allgemeinen Kenntniß, daß ich meinem feitherigen 
General⸗Agenten Herrn H. ©. Platzman in Berlin die vor ca. 11 Jahren 
behufs Annahme von Auswanderern ertheilte Vollmacht entzogen habe. Derſelbe 
iſt ſomit nicht mehr befugt, direct oder durch Agenten Paſſagiere für 
mich anzunehmen. 

Alle diejenigen Auswanderer, welche durch meine Vermittelung mit Dampf⸗ 
oder Segelſchiffen über Bremen nach Amerika expedirt zu werden wünſchen, 
wollen ſich daher direct an mich wenden. 

Die Ueberfahrtspreiſe ſtelle ich bei prompter und reeller Beförderung auf's 
Billigſte und bin zu jeder Auskunftsertheilung gern bereit. 

genten, welche Luſt haben, mich unter vortheilhaften Bedingungen zu vertre⸗ 
ten, wollen ſich möglichſt bald ſchriftlich an mich wenden. 


Bremen, im Auguſt 1868. Herm. Dauelsberg, 


[680] conceffionirter Schiffs-Expedient. 


Inſtrumental⸗Concert 


ausgeführt von der Kuſchel ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Mittwoch, 26. Auguſt. ng 
„Ziehung 1 Eu 
tg 


71 2 2 4 — 

39 Thlr. 19 ½ Thlr. 9% Thlr. 
ineluſive Schreibgeld. 
Antheilloſe: für alle 6 Klaſſen giltig: 

F 
8 Thlr. 4 Thlr. 2 Thlr. Thlr. 
Verkauf und Verſandt bis Dinstag, 
25. Auguſt, Abends 8 Uhr. 
Sehlesinger's Lott.⸗Agentur, 
Breslau, Ring 4. 


Zope 


zur Frankfurter Lotterie 
(Ziehung 4. Klaſſe am 26. Auguſt d. J) 


Ganze Original-Looſe für 33 Thlr. 20 Sgr. ge \ fi 7 7 
Salbe Eriginal-Koofe {ar de Sar J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
iertel Origin.-Looſe für 9 Thlr. 20 Sar. ſind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Achtel AntheilLooſe für 5 Thlr. 10 Sgr. 
Sechszehntel Anth.⸗Looſe für 2 Thlr. 20 Sgr. 
offeriren: Moritz Heilborn & Comp. 


ohenfriedeberg Kühnöhl u. Sohn. Jauer H. Geniſer. Kempen H. Schelenz. Landes⸗ 
1430] Bülttnerſtraße 7. Y 


j 10631 [C. Schindler. Köwenberg Th. Rother, R. Strömpel. Lublinitz Th. Wentzte. Lüben 

2 Peine erg, ae H. Ismer. Maltſch Mohr's Nachfolger. Militſch F. Samen Wittwe. ttel« 

Ein Uhrmacher walde J. Hatſcher. Muskau J. O. Wahl. Münſterberg N Nickel. Ramsau E. 

findet hier Orts lohnende Beſchäftigung. Werner. Reiſſe C. Moſer. Neumarkt J. Hüppauff, Neu 85 Semptner. Neu: 
Peistretſcham, den 18. Auguſt 1868. rode J. J. Wunſch. Nimptſch C. W. Hofrichter. Nicolai L. Oſchinsky. [1428 
Ber Magiftrat. - 3. Oschinsky, Kunſtfeifen⸗Fabrikant, Breslau, Karlsplatz 6. 


* * N * 

An epileptiſchen Krämpfen 
(Fall ſucht), Kopf-, Bruſt⸗ und Magen 
krampf Leidende werden ſicher und dauernd 
bergeſtellt. Beweis mehrere Hundert Dank⸗ 
ſagungsſchreiben aus allen Staaten Europas. 
Näheres unter genauer Angabe der Adreſſe 
durch Frau Wwe. J. Plaumann, Neander⸗ 
ſtraße 18, Berlin. [121] 


Die Elementar- 
und Neligionslehrer-Stelle 

in bieſiger Gemeinde mit einem feften 

Gehalt von 250-300 Thlr. ſoll beſetzt mer: 

den, und wollen qualificirte Bewerber ſich 

unter francirter Einjenbung ihrer Atteſte an 

unſeren Vorſitzenden, Herrn Gaſtwirth Fränkel, 

wenden. Perſönliche Vorſtellung . noth⸗ 
wendig. Reiſekoſten werden nicht erſtattet. 
Landsberg O. S., im Auguſt 1868. 

er Vorſtand [2122] 

__  Viefiger Spnagogen-Gemeinde. 


Ludwigs-Bad, 


Vorwerksſtraße 8, 

empfiehlt ſeine n Cur⸗Bäder einer 
gütigen Beachtung. 

[2179] J. Gruner, früher Kloſterſtr. 80. 


Großer Ausverkauf, 
welcher nur noch bis 1. October d. J. ſtattfindet, um gänzlich 
damit zu raͤumen, empfiehlt unter Fabrikpreiſen 


Noßhaarröcke von 20 Sgr. pro Stück an, 
die Roßhaarſtoff⸗ und Rock⸗Fabril von us 


C. E. Wünsche, Ohlauerſtraße 29, 1. Etage. 
Centeſimal Waagen, 


neuer, ſehr bastheitbafter Conſtruction, bei ſoliden Preifen dauerhaft gebaut, 
iefert die ſeit 28 Jahren beſtehende 


Waagen ⸗Fabrik H. Herrmann, Breslau, 
Neue Weltgaſſe Nr. 36. 


Dieſe neu conſtruirte Centeſimal⸗Waage zeichnet ih durch große Genauigkeit beim 
Wiegen, wie durch eine Vorrichtung mit A. er Nur dreimalige Umdrehung der 
Letzteren bewirkt, daß die Brucke auf angebrachte Ruhepunkte kommt d za um 1 
aus den Pfannen bebt reſp. während des Belaſtens das innere Werk vollkommen frei 
läßt. Beſchädigungen werden dadurch unmöglich und fallen deshalb die bei den bisher 
ebauten Waagen oft vorkommenden koſtſpieligen Reparaturen 1 mich weg. Der Preis 
felt ſich nur um ein Geringes höher und leiſte ich für Dauerhaftigkeit polle Garantie. 
Auch empfehle ich meine Deeimal ', Vieh- und Balken⸗Waagen jeder Größe. 


Reparaturen werden ſtets prompt ausgeführt. > [1176] 
Zur Lieferung Gberſchleſſſcher Steinkohlen aus 


Lale Damen, in eden renommirteſten Gruben empfiehlt ſich: 
ver & Co., 


P. Keil in Kattowitz. 


[1143] 


ac 5 1 15 

olge ung vom 8. Auguſt l. J. 

im dels in unfe Handelö-Regifter eingetra⸗ 
war: 


löͤſchen 
in Wust Waller 


G „ 
b. der e Lothar Teichmann, 


Beide zu een 


Die Geſellſchaft hat am 8. Auguſt 1868 
begonnen. 
Waldenburg, den 10. Auguſt 1868. 
Königliches Kreis- Gerichk. 1, Abtheilung. 
155 Auf ee 5 
er 5 
Ar. 813 bie . — egiſter iſt sub laufende 


“ 


„Anna 
K. Tarnowitz und als deren Inhaber die 
una verehelichte Groß, geb. Wolff, zu 
e am 15. Auguſt 1868 eingetragen 
worden. 
Beuthen OS., den 12. Auguſt 1868, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1059] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 814 die Firma: ; 

„E. G. Haſenwinkel“ 

zu Kattowitz und als deren Inhaber der 
Kaufmann Carl Guſtav Haſenwinkel zu 
Kattowitz am 12. Auguſt 1868 eingetragen 
worden. 

Beuthen OS., den 15. Auguſt 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1060] Bekanntmachung. 
In 155 irmen⸗Regiſter in sub laufende 
Nr. 815 die Firma: 


„Jacob Froehlich“ 
zu Ober⸗Heyduck und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Froehlich zu Ober⸗Heyduck 
am 14. Auguſt 1868 eingetragen worden. 
Beuthen OS., den 14. Auguſt 1868. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


11061] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 816 die Firma: 

„Louiſe Janicke“ 

zu Siemianowitz und als deren Inhaber 
die Louiſe verehelichte Hüttenrendant Janicke 
zu Siemianowitz am 15. Auguſt 1868 ein⸗ 
getragen worden. 

Beuthen OS., den 15. Auguſt 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Bekanntmachung. [1051] 

Behufs Verſteigerung gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung von verſchiedenen Büreau⸗ und Haus⸗ 
geräthen, darunter mehrere Akten⸗Repoſttorien 
und Schränke, 62 verſchiedene Lampen (Wand⸗, 
meſſingene Schiebelampen, Petroleumlampen), 
ein lupferner Keſſel, Thüren, Fenſter, fünf 
Treppenſtufen von Marmor, ein Studer'ſches 
Niv N mit Statif, altes Eiſen⸗ 
zeug und Holz, ſowie Acten⸗Makulatur u. ſ. w. 
haben wir einen Termin 
‚auf den 21. d. M., Vormittags 9 Uhr 
in dem Hofe unſeres Amtsgebäudes, Neue 
Taſchenſtraße Nr. 2 angeſetzt, wozu Kaufluſtige 
hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1868. 

Königl. Ober⸗Bergamt. 


Verdingung. 


Das Herunterſchaffen der großen 96 Ctr. 
ſchweren Glocke vom Thurm der hieſigen ka⸗ 
tholiſchen Kirche, welche in der Höhe von 
160 Fuß über dem Pflaſter der Kirche hängt 
und das Aufbringen einer neuen 85 Centner 
ſchweren Glocke ſoll an den Mindeſtfordernden 
verdungen werden. Unternehmer wollen ihre 
Gebote ſchriſtlich und verſiegelt mit der Be⸗ 
eichnung „Aufbringen einer Glocke“ bis 
. Freitag den 11. September d. J., 

tittags 12 Uhr an den Unterzeichneten ehr 
reichen, wo dieſelben in Gegenwart der er⸗ 
ſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Bedingungen ſind hier und im katholiſchen 
Plarramte bier einzuſehen, auch auf Verlan⸗ 
gen in Abſchrift gegen Enifhäpigung zu ers 

alten. 1691 


Schweidnitz, den 15. Auguſt 1868. 
Der königliche Bauinſpeckor. Gandtner. 


Für ein eingeführ⸗ 
tes Berliner Haus ſehr 
lohnender ausdehnba⸗ 
rer Branche wird ein 
5 ſolider Agent 

eſucht. Nur mit fein⸗ 
en Referenzen verſe⸗ 
ene Offerten werden 
sub S. 2473. durch die 
Annoncen⸗Expedition 
von Nudolf Moſſe, 


ne 


Berlin, Friedrichsſtr. 
Nr. 6 ‚ erbeten. is) 


Flügel und Pianinos 


bei J. Seiler, Kupferſchmiedeſtraße 7, 


* 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 
Ecke der Schmiedebrücke. 


Großes Lager 


von 
Petroleum⸗ u. Nüböl⸗ 


22 


Agenturen von renommirten Fabriken oder 2 
Großhandlun en vom In⸗ und Auslande 4 Lampen „Bade⸗ und 


Sitz⸗Wannen, Water- 
Closets und allen 
Klemptner⸗ Arbeiten. 


Brauerei Verkauf. 


n einer großen Provinzialſtadt iſt 
Eye nebſt Mälzerei und Eiskeller, hierzu 
2 Reſtaurationen mit Billard und Glasſalon, 
. vollſtändig 1 8 1 5 unter günſtigen 

edingungen bei 5000 Thlr. Anzahlung zu 
verkaufen. Näheres durch den aufmann J. 
Gattel in Hirſchberg. 16138 


Rittergut in Schleſien, 
unweit einer Bahn, Areal 1500 Morgen, 
worunter 150 Morgen gute Wieſen, Reit 
unter dem Pfluge, durchweg kleefähiger Boden, 
eſter geſicherter Hypothelenſtand, gute Ge: 
äude, nebſt ſchönem maſſivem Schloſſe mit 
ſchönem Park, vollſtändigem Inventar, nebſt 
großer Brennerei, wäre wegen beſonderer ein⸗ 
getretener Familien⸗Verhältniſſe für 55 Thlr. 
pro Morgen bei nur 10 bis 12 mille An⸗ 
zahlung ſofort mit einer geſegneten Ernte zu 
übernehmen. Näheres bei B. Goldmann in 
Conſtadt in Schleſien. [682] 


Sf ven Rittergutshofe 
„ge Möckern bei Leipzig 


Dinstag den 6. Oetober e, Bun 
12 Uhr, der geſammte daſelbſt ſtehende, voll⸗ 
kommen geſunde, fehlerfreie und ſelten ſchöne 
Rindviehſtamm, 


rehgrau⸗weißer Amſterdamer 
Originalſchlag, 920 


beſtehend aus: 


ullen, a 
ca. 40 Kühen, meiſt hochtragend, 
„10 Ferien und 
i foforiie Sach iftbietend 
egen fofortige Baarzahlung meiſtbieten 
. Den verkauften Stücken 
wird noch 3 Tage, bis mit 9. October, freier 
Futterſtand gewährt. Der Viehſtand kann 
von jetzt an in Augenſchein genommen wer: 
den. Droſchkentaxe von Leipzig bis Möckern: 
1 Perſon 10 Nar., 2 Perſonen 12 Ngr. ꝛc. 


A 1868. 
8. Wirthſchafts⸗Verwaltung. 
Auf der Herrſchaft Kujau OS. iſt [619] 


Stauden⸗Saat⸗Roggen, 


beſter Qualität, der Scheffel 5 Sgr. loco 


[569] emptner⸗Meiſter. 


Eis Verkauf, 


täglich früh von? bis 8 Uhr in unferer Brauerei 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. 68, pro Ctr 20 Sgr. 


[2188] Gebr. Nösler. 


Ein gebrauchter Ponny⸗ Wagen wird 
zu kaufen geſucht. Offerten nimmt ent⸗ 
gegen die Weinhandlung von Julius Koller 
in Breslau. [2192] 


„ Selterwaſſer⸗Pulver, 
107 (Poudre Fevre) 
zur ſofortigen Bereitung dieſes er: 
quickenden Getränkes für Reiſende, 
Spaziergänger ꝛc. unentbehrlich und 
willkommen, aber auch im Hauſe 
Ich bequem, da dieſe Delice 
ſelbſt glasweiſe in nur 1 Minute 
hberzuſtellen iſt. Halb mit Milch 
vermiſcht wird daſſelbe von Dr. 
Gumpreeht Bruſtleidenden ſehr em: 
fohlen. Orig.⸗Packste zu 20 Fla⸗ 
chen berechnet 15 Sgr., wonach 
4 rt. Selterwaſſer nur 4 Pfen⸗ 
nige zu ſtehen kommt, — Wieder⸗ 
verkäufern lohnenden Rabatt — empfiehlt: 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslau am Neumarkt 42. [1432] 


Mixtum compositum, 


zur Miſchung in Schnupftabak, angenehm 
riechend ꝛc. Portion zu 5 Pfd. (25 Sgr.) pr. 
comptant. Zu beſtellen bei Nobert Gerhard 
in Breslau, Weidenſtraße 8. [2166] 


Friſchen Silberlachs 


und lebende Aale empfiehlt billigſt: 


Huhndorf, Weidenſtr. 


Nr. 29. 
N 


neue Voll⸗Heringe, 


das Stück 1 Sgr., die %«Tonne 1 Thlr., 
* 2 


offerirt: [1427 
. Sgr. frei Bahnhof Gogolin, über N Ohlauerftraße 
KA Brake Hot am dess der ae Paul Neugebauer, "N 
rung zu haben. Nein dere 


Petroleumfäſſer, 


in 2 Zuſtande, kaufe ich à 22% Sgr. 
pr. Stück und zahle in größeren Parthien 
verhaltnißmäßig höhere Preiſe. 2189] 


H. Schäfer, 


Junkernſtraße 21. 


Die Güter⸗Direction. 


TTT 
St. Helena⸗Weizen. 

Das Dominium Zuzella offerirt St. He⸗ 
lena⸗Weizen zur Saat, fre. Bahnhof Gogolin 
pro Scheffel mit 5 Sgr. über höͤchſter Bres⸗ 1 
lauer Geld⸗Notiz am Tage der Lieferung. 
Beſtellungen fre. per Poſtſtation Krappitz. 


200 St. weidefette Schöpſe 
und 60 St. Maſtſchaſvieh 


Be beim Wirthſchafts⸗Amt Weise 1174 


Eine „1421 
tüchtige Directrice, 
welche in einem größeren Putzgeſchäft W 
thätig war, findet unter vortheilhaften F 


els zum Verkauf, 


Bedingungen Engagement bei 


Gerson Krotowski, 


Schweidnitzerſtr. 1, 


Olivenöl- 


Gummi-Pommade, 


x . 9 

entſpricht in jeder Beziehung den Wün⸗ 

ſchen, indem dieſelbe ſich trotz ihrer Con⸗ 

ſiſtenz angenehm ſtreicht, das Haar gut 

fixirt, glänzend macht u. vorzüglich riecht, 
à Stück 3 und 6 Sgr. 


Französische Blumen- 
est 


Eine junge Frau, 
(moſaiſcher Religion), welche nach Carlsbad 
reiſt, wünſcht gern Anſchluß an eine andere 
Dame. 2182 

Offerten in der Expedition der Breslauer 
Zeitung sub W. 42. 


Ein gebildete Frau in mittlerem Lebens⸗ 
alter, Wittwe eines kgl. Beamten, wünſcht 
eine Stellung in einem anſtändigen Hauſe 
bald anzunehmen. Dieſelbe iſt geeignet zur 
Geſellſchafterin einer älteren Dame, zur Ge⸗ 
hilſin der Hausfrau oder auch zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Führung des Haushaltes bei 
einem älteren Herrn und würde mehr auf an⸗ 
ftändige, humane Behandlung, als auf hohen 
Gehalt ſehen. zu Offerten erbittet man 
unter der Adreſſe A. F. U. 41. in den Brief: 
kaſten der Breslauer Zeitung. 2171] 


Mädchen, di im Ssneitern genen 


geübt. find, und zugleich das 
Putzfach einigermaßen verſtehen, finden in 
einer mittelen Provinzialſtadt ein ſofortiges 
Engenentent oder für den 1. October d. J. 


. Streichpommaden, 
Veilchen, Reſeda, Heliotrope, Orange, Roſe 


ee eee 
R. Hausfelder’s 


abrik und Handlung, 
e Nr. 28, 
rägüber. 


Patent- Reinigungs Kryitall- 


Waſchpulver, 


um Waſchen aller leinenen, wollenen und 
enen Stoffe, auch zu 1 5 ꝛc. [1422] 


/ 5 5 ten werden entgegen mm 
Das Pädhen 1% Sgr., 12 Päckchen 12 Sgr Tauen i 20,2 er 
t ; { zienſtraße Nr. 26, bei 
Zum Wiederverkauf mit Rabatt. Herrn Ebſtein. erſte Eine, 6 


„G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Waſch⸗Pul ver, 


eigenes Fabrikat, welches ſich ausgezeichnet 
zum Daten leinener und wollener Sachen 
eignet, ohne dieſelben im Heringen anzugrei- 
fen offerirt & Pack 1% Sgr., 12 Pad fur 15 
Sgr. Wiederverkäufern entſprechenden Rabatt. 


August Julius: Reichel, 


Schmiedebrücke Nr. 57, 


Einige eichene und kieferne 
; Wellen 


ke 
fin u haben beim Hüttenbeſitzer J. J. Orgler 
n Peiskretſcham. [ 


Alle Tage friſche Preßheſe 
W. Kirchner, 


Hintermarkt Nr. 7. [12 


Ein gewandter Commis, evangeliſch, 
der auch polniſch ſpricht und ge enwärtig 155 
in Stekung, iſt, der feine e in einer 
Specerei⸗, Wein, Tabak⸗ und Eigarren⸗Hand⸗ 
lung ſeit 2 Jahren beendet hat und gute 
Zeugniſſe befist, ſucht veränderungshalber in 
einem ähnlichen Geſchäft vom 1. October d. J. 
ein Unterkommen. — Frankirte Offerten sub 
Chiffre U. 0. 39. beliebe man an die Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung zu richten. [2164] 

in thätiger junger Mann, der eine Cau⸗ 
E lions 0 ie 1500 Thlr. ſtellen kann, 
wird zur Beauſſichtigung einer Fabrik acht 
ein Gehalt von 500 Thlr. pro Anno geſucht. 
Offerten nimmt die Expedition der Magde⸗ 
burger Zeitung unter Sk, Nr. 237 entgegen. 

er Buchhalter ⸗Poſten der hieſigen Kretſch⸗ 
D 9 n dom 1. October 1868 
neu beſetzt werden. Meldungen nehmen bis 


zum 15 8 Beuaeı en De 
erren B. Peucker, colaiſtraße Nr. 
9 Nackuff, ig N [2191] 


1 20 . 1 1. 
Breslau, den 20. Auguſt 1868. 


EL Alexander Fickert, 
K 


2430 


ür mein Band-, Poſamentier⸗, Weiß⸗ 
und Strumpf. Waaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen Neifenden per 1, October d. J. 
Waarenkenntniſſe und gute Handſchrift ſind 
Bedingung. Beſondere Berückſichtigung fin⸗ 
den junge Männer, die ſchon gereiſt find. 
[2143] Louis Frankenſtein in Jauer. 


ür ein größeres Modewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. October einen 
tüchtigen Verkäufer; nur ſolche, welche 
mehrere Jahre in einem ähnlichen Ge⸗ 
ſchäft thätig waren, wollen ihren bis⸗ 


herigen — und 805 
angeben unter Chiffre A. B. 600 
poste restante Ratibor, (6781 


Fin erfahrener und umsichliger | hy; 
Wirthschafts-Inspeetor -— womöglich Hun - 
mit Kenntniss der polnischen Sprache — 
wird für ein erineren Rittergut mit 
250 Thalern Jahrgehalt, freier Station 
und Reitpferd von einer vornehmen 
Herrschaft zu engagiren gewünscht, — 
7 Näheres durch das Iandwirthschaftliche 
Bureau in Berlin, Rosenthalerstrasse 2 


I 
Ein fühtiger Brenner, mit guten Zeug: 
niſſen verſehen, findet ein dauerndes En: 
gagement in einer bedeutenden Brennerei. 
Caution iſt erforderlich. 664 
Oſtrowo. Boas Fränkel. 


Fus mein Colonial⸗Waaren⸗ und Droguen⸗ 
Geſchäft en gros ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt einen Lehrling. 

2193] Iſidor Leipziger. 


Ein Lehrling, 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, 
findet in meiner Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Handlung per 1. October c. Engagement. 
Demſelben iſt außerdem Gelegenheit gebo⸗ 
ten, Einſicht in die Tuchfabrication und die 
Fabrications⸗Buchſührung zu nehmen. 
Abſchrift des letzten Schulzeugniſſes erbeten. 
Bernſtadt in Schleſien. 649] 
Joſeph Block. 


Herrſchafllice Wohnungen 


zu verſchiedenen Größen ſofort zu beziehen 
Tauenzienſtr. 34, Ecke Grünſtraße. [2173] 
Ein möblirtes zweifenſtriges Vorder⸗ 
„zimmer iſt erſte Etage links Graupen⸗ 
Straße Nr. 10 geben der neuen Börſe zu 
vermiethen. 12822185 
Babnboſſtaße 17 iſt der halbe 2. Stock zu 
vermiethen. [2180] 
Säweidnigerfteage 40 ift der 2, Stod zu 
— vermiethen und zu Weihnachten gu be; 
ziehen. : [2194] 


Ring und Burgſtraßen⸗Ecke 
in eg 


ſind 2 Verkaufslokale, zu jeder Geſchaftsbranch⸗ 
find eianend, zu vermiethen. [219 


H. Friedländer. 
Herrſchaftliche Wohnungen 


im erſten und zweiten Stock, jedes Zimmer 
mit beſonderem Eingang, ſind zu vermiethen 
Sonnenſtraße Nr. 14. 2175) 


Seh viel Bodengelaß und 1 Stube, 
1 Alkove, 1 Küche, alles hell, iſt vom 
J. Oetbr. ab zu vermiethen. Schmiedebrücke 43, 
1 Stiege das Nähere. [2144] 


Büttnerſtraße Nr. 5 iſt 


1 Comptoir mit Keller, Remiſen ꝛc., 
1 Stall für 2 Pferde u. Platz für 2 Wagen, 
1 Wohnung von 3 Zimmern, 1 Alkove, 


[1322] 


NE 


5 Küche ꝛc., 3. Etage, bald oder von Michaelis 


ab zu vermiethen. Das Nähere Ning 7, im 
Eiſenwaaren⸗Gewölbe. 92174 


18. u. 19. Augnſt Ab. 10U. Mg. 6u Nchm. 2 u 

„„ pre — — 
Luftdruckbeibe 33062 330%67 33037 
Luftwärme + 19,2 „ 137 4 240 
Thaupunkt + 108 „ 94 + 109 
Dunſtſättigung 52pEt. 70p&t,  37p6ı 
Mind 1 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Der Verfaſſer des mit ſo großem Beifall aufgenommenen, ebenfalls 
erſchienenen Romans „H 
Geſchichtsbild aufgerollt, 0 
die bewegte Epoche der großen engliſchen Revolution, ſondern auch den 


ngländer, einer jener : 
Nation knüpfen, und welcher ihr noch heute als Ideal irdiſcher Vollkommenheit und G 


Dieſe neue, von einer erfahrenen 
bag und vermehrte Auflage wird au 
ſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommene Gabe fein. 


Beſter Engl. Dach⸗Filz, 


das vorzüglichſte Material zur Dachbedeckung, zu haben à 10 Pfennige per Ouabrat-Fuß, bei 


TEEN 
8 


offerirt billigſt: 
1278 


Ein neuer Roman A. E. Bradvogels. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der blaue Cavalier. 


Roman in drei Bänden 


A. E. Brachvogel. 


Octav. Elegant broſchirt. Preis 3 Thlr. 15 Sgr. 


0 j in meinem Verlage 
amlet“ hat in dieſem neuen Romane ein bewegtes 1 7 \ 
das ſich der Zeit nach feinem Hamlet anſchließt und nicht blos 
garen ten Abe 
ieblingsfigur der 
re der 
te gilt. 


dreißigjährigen Krieges in ſich ſchließt, deſſen Held aber eine 
olks⸗Heroen geworden iſt, an den ſich die liebſten 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Wohlfeiles 
Koch buch. 


Die Köchin 


aus eigener Erfahrung 


oder: 
allgemeines Kochbuch 
für bürgerliche Haushaltungen, 
15483 von 
Caroline Baumann. 
Fünfte Auflage. 


14 Bogen. Elegant in illuſtr. Umſchla 
mit vergoldeter Rückenpreſſung 5 1 


Preis nur 15 Sgr. 


ausfrau durchgeſehene, viel ver · 
3 durch ihre i 


8. 


Julius Goldstein, 


Maſchinen⸗, Gas: und — fa 


5, Siebenhu enerſtraße, 


nahe der Aetien⸗Gas⸗Anſtal 


ähmaſchinen für Familiengebrauch. 


Die älteſte eee Deutſchlands 
on 


Carl Beermann, 


ü Berlin unter den Linden 8 und vor dem Schleſiſchen Thore 
empfiehlt Nähmaſchinen nach Wheeler und Wilſon zum Familiengebrauch 
N und zur Fabrikation in tadelloſer Ausführung mit Schnur: und Säum: 


RL vorrichtung a 1 85 Verpackung 2 Thlr. extra. 
LS 2 
Ss Verſendung nach allen Richtungen. [1202 


Maſchinen⸗Schmieröl = 


in Schmierfähigkeit, Farbe und Geruch, dem reinen Baumd i 
zu allen Zwecken verwendbar, bi 58 


a i und an deſſen Stelle 
dabei aber um die Hälfte billiger, offerirt 991105 


Die ulbersdorfer Oelfabrik. 


N. Günther zu Ulbersdorf, Poſtſtation Pilgramsdorf. 


Beſten engliſchen Da iefer 
1 Stern, ee 1. 


Für unſer Strohhut⸗Fabrik-Geſchäft ſuchen wir zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen Lehrling. 0 a zum jofi 


ebr. Heymann. 


[2172] 


1 SO 1 zrünebaumbrücke⸗Ecke 31 iſt der J. Stock, ine elegante Wohnung, beſtehend 
Wetter bewölkt Sonnenbl. Sonnenbl. beit. aus 4 Stuben, Küche, Keller u. Boden, E Zimmern und Beigelaß iſt — Dr 
Wärme der Oder + 18,0 für 200 Thlr. jährl. zum J. Oct. zu beziehen.] Bade zu vermiethen. 12495 


Breslauer Börse vom 19 August 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . . 5 1924 


Preise der Gerealien, 
Feststellungen der pollz. Commission, 


bz. Krak. OS. Pr-A. 44 — 


Injändisohe Fonds Märk.-Posenet 5 | — Oest. Nat.-Anl.|5 | — (Pro Scheffel in Silbergr,) 
und Neisse-Brieger/44]| — do. 60erLoose]5 | 7586. Waare feine mittle ord, 
Klaonbahn-Prieritäten, Hold Wilh.-Bahn. 44 do. 64er do. Weizen weiss 87—92 85 
and Papiergeld. 0 1 = inne METER, Ru do, gelber er 82 78—80 
do, Btawmm — . 17 Roggen —71 68 65—67 
40 8 3 f 7 Ag do. do. 43 — Lemberg-Ozernowitser 2b derts. 60—62 58 55—57 
to. do. 46 bz. Duesten .....] 974 B Divoras Astion. ts ee 
do _ Anleiheld 50 . Lotisd'or th. Bresl. Gas-Act. 5 __ 3 64 58 55—56 
St-Sehrldsch [338 5 Kuss. Bank-Bil,/83} bz. B. Minerva...... 5 1373 0. Notirun d d 2 
7 2 A = 2 a 120 B. Vest. Währung|B9 5-1 bz. Ber e dr kammer Senat deen 
reel. St-Obl. — . EEE TEEN eh!. . -Act. fr.] — zur Feststell d 
75 55 i 4 941 G. 1 Rlacabahe-Stamm-Aotian- do. St.-Prior. 44] 69 d. 900 e8 ung der Marktpreise 
ob. PI. (alte 7, reiburger 4117 G. Schl. Banı Raps und Rübsen, 
do do. 380 — Neisse riegerſ4a]“ — Heut Gon 1. P a Bil 
do. (neue) a Jeg e, bi Ndrschl.-Märk.|4 44 . —5 150 Pfd. en 151 = i 
Schles. Pfdbr. 330824 bz. Obrschl. A u. C. 330186 6. 5 N abs 158 
dd. J e 914 k. a N — 4801 4 Winter Rüben. 164 160 156 
do. Rustical.4 ol B. Oppeln.-Tarn. 5 81 0. ne or ae 1420 G. Sommer-Rübs en- 
do. Pſb. Lit. B. (44 — IR. oͤderufer.-B. 5 814 R. H — M. asl 151 ba. B. Dotter. . . 2 e 
40. e e , Wi Bab. % 0.111 ba. B. e . 300 l. 2a 150 b. 
Bette” ee ya eee, e e 
e | = mann, ee, ee Ehe | random 20: dare 
8 Prov.-Hills 2 — < ie ö 5 i 
as San Wien 150 fl. K 894 ba. G, Roggen 531 Thlr., Weizen 683 
Freibrg. Lrior. 44 851 B. 4 eee e de e. 1 883 6. Gerste 534, Hafer 2 815 
8 1 aner . 46 75 . rankf. 100 fl. 2 — 51 9. Spi 1844. 
Obrechl 8 at 771 8 kal. Anleihe. 1 705 Ya, 6. Lepa 5 100 . + AH et z 
4 007 ch, 90 8R. 87 8 
2 % 40 BAR Foln. Lida. Sen 571 B. Warsch. das An Börsennotiz von Kartoffelspiritue 
do de, 144.914 bz. Krakau 08. 0.47 — Me Börsens-Commisslon pro 100 Ert. beef gOpOt. Tralles loco 


Feste Börse, doch war das Geschäft wiederum nur in Cosel-Oderberger Actien belebt, 


19% 184 G. 


welche gegen gestern um etwa 3 pCt. höher bezahlt wurden. 


Verantw. Redacteur: Dr, Stein, — Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


